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Das engliſche Offizierlorps. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
Die bekannte Gehorſamsverweigerung der in Irland 
ſtehenden engliſchen Offiziere muß jedem deutſchen Soldaten 
ungeheuerlich erſcheinen, der auf ſie den deutſchen Maßſtab 
anwendet. Das darf man aber nicht tun, weil die Ver⸗ 
hältniſſe in England ganz anders ſind als bei uns. Das 
perfönliche Verhältnis zwiſchen dem Könige und feinen Offi⸗ 
zieren fehlt ganz und gar, der König beſitzt keinerlei Kom⸗ 
mandogewalt. Das Heer bekommt nämlich ſeine Befehle von 
dem Kriegsminiſterium, das ſeinerſeits wieder von der je⸗ 
weilig am Ruder befindlichen Partei oder Purteimehrheit ab⸗ 
hängig iſt. England hat eben ein Parlamentsheer und des⸗ 
halb ein politiſierendes Offizierkorps. Wohin das führt, ſehen 
wir jetzt wiederum an England, nachdem ſchon vorher Frank⸗ 
reich und ganz beſonders die Türkei ein abſchreckendes Beiſpiel 
gegeben haben. 

Wenn bisher in England derartige Erſcheinungen wie 
jetzt in Irland noch nicht zutage getreten waren, ſo mag das 
an der Zuſammenſetzung des engliſchen Offizierkorps liegen, 
das ſich tatſächlich aus den beſten Bevölkerungskreiſen rekrutiert. 
In der Hauptſache ſind es die jüngeren Söhne der ariſtokra⸗ 
tiſchen Familien, die mit Vorliebe den Offtziersberuf wählen. 
Sie ſind dazu auch beſonders geeignet, weil ar Familien 
ihnen die Zulage gewähren können, die viele Regimenter in 
einer Höhe fordern, die bei uns gänzlich unbekannt iſt und 
undenkbar wäre. Hierin iſt wohl einer der Gründe für den 
ſtetig zunehmenden Offiziersmangel zu ſuchen. 

Ein ſehr viel wichtigerer Grund iſt aber der, daß der Offizier⸗ 
ſtand in England lange nicht das Anſehen wie in anderen 
europäiſchen Ländern genießt. Das kommt daher, daß die 
Armee ſelbſt nicht aus der allgemeinen Wehrpflicht hervor⸗ 
geht, ſondern angeworben wird. Die Söldner, die auf 
dieſe Weiſe in der Armee zuſammenſtrömen, können alſo un⸗ 
möglich die heiten Soldaten fein. Abenteuerluſt, Uugeeignet⸗ 
heit und Unluſt zu einer bürgerlichen Beſchäftigung dürften 
in den meiſten Fällen die Triebfedern ſein, ſich an⸗ 
werben zu laſſen; auch die Art, wie man die klaffenden 
Lücken im Heere auszufüllen ſucht, kann die Achtung 
vor dem Soldatenſtande nicht erhöhen. In Wort und Bild 
werden im ganzen Lande die Vorzüge des Militärlebens ge⸗ 
ſchildert. Die Truppenteile durchziehen lediglich zu Propa⸗ 
gandazwecken mit rauſchender Mufik (in dieſem Falle die 
Hauptſache) volkreiche Städte und Landſtriche, und geeignete 
Mannſchaften werden mit möglichſt grellen und aufgeputzten 
Uniformen ausgeſtattet, mit Dienſtgeldern unterſtützt und in 
die Heimat zum Rekrutenfange beurlaubt. Das Volks⸗ 
empfinden ſagt ſich ganz richtig, daß bei den auf dieſe Weiſe 
zuſammengebrachten Leuten die ſchlechteren Elemente über⸗ 
wiegen müſſen, und die Mißachtung, die die gemeinen Sol⸗ 


Die puppenſpielerin. 
Roman von Matthias Blank. 
(43. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
XXIIl. Die Entſcheidung. 
Roſe Ambrunn wußte ſich nun ihres Erfolges ſicher. 
Sie ſelbſt ſchrieb an Ellen Berkow, ſie möchte den Teſtaments⸗ 
vollſtrecker beſtimmen. Da ſie ſelbſt jeden Anſchein, der gegen 
ſie hätte ſprechen können, vermeiden wollte. Sie wußte ja 
doch, daß Frau von Dahlen ein Teſtament zu ihren Gunſten 
unterzeichnet hatte. N 
Etwas unruhig war ſie nur darüber geworden, daß von 
Kaltern und Kompagnie noch keine Forderung geſtellt worden 
war; aber dieſe rechneten wohl damit, daß fie ihnen erſt 
nach der Teſtamentsvollſtreckung die Summe anweiſen konnte. 
Dazu war ſie entſchloſſen, die Summe ſofort auf⸗ 
zuwenden, die gefordert worden war. Ra 
| Arthur Drewes und Bert Siegwart aber wollte jie dann 
ſofort abſchütteln. e 1 
Das Spiel war ja dann aus, und die beiden wären für 
ſie zweckloſe Puppen geweſen. i 
Mit begreiflicher Ungeduld erwartete fie den Begräbnis- 
tag, an dem auch die Seftamentzeräffnung ſtattfinden 
ſollte. Die ſo bewegliche Phantaſie von Roſe Ambrunn ſah 
ſchon die Enttäuſchung ihrer Gegner, wenn dieſe Wahrheit 
verleſen würde, daß Frau von Dahlen ihr allein — Roſe 
Ambrunn — das ganze Vermögen hinterlaſſen hatte. Alle 
Gegner mochten wohl befürchten, daß ſie einen Teil dieſes 
Vermögens erhalten werde, aber das nicht, daß ſie das ganze 
ungeteilt bekommen ſollte. 
Roſe Ambrunn wußte aber, daß das Teſtament in dieſem 
Sinne abgefaßt worden war. 
Das Begräbnis fand in ſehr feierlicher Weiſe ſtatt. 
Roſe Ambrunn hatte ſich dabei ei tief verſchleiert ein⸗ 
gefunden; ſo klug war ſie dabei, daß ſie ſehr diskret immer 
den anderen den Vortritt ließ. 5 
Ihr Triumph ſollte erſt ſpäter kommen. 


daten genießen, überträgt ſich unwillkürlich auch auf den 
— Offizier. 

Dieſer tut aber auch nichts, um ſein Anſehen in der 
Öffentlichkeit zu heben. Seiner iniform ſchämt er ſich offen⸗ 
bar; denn er trägt ſie nur im ienſt. Außer Dienſt erſcheint 
er nur in Zivilkleidern, in denen er auch alle Geſelligkeit 
mitmacht. Dabei iſt das engliſche Offizierkorps nach ſeinem 
Herkommen und ſeiner Vorbildung derart aus einem Guſſe, 
wie man es nur noch in Deutſchland findet. Die jungen 
Leute, die Offiziere werden wollen, erhalten ihre Ausbildung 
in beſonderen Militärſchulen, die ſie nach längſtens zwei⸗ 
jährigem Beſuch als Unterleutnants verlaſſen. Außer⸗ 
dem können auch Unteroffiziere zu Offizieren befördert 
werden, wenn ſie eine beſondere Vorbildung mit Erfolg 
erhalten haben. Dieſer Fal, hat ſich aber bisher 
außerordentlich ſelten ereignet; die wenigen Offiziere dieſer 
Art befinden ſich zudem ſämtlich in Stellungen techniſcher Art, 
außerhalb der Ofſizierkorps. Um die ſich ſtetig mehrenden 
Offiziersfehlſtellen beſetzen zu können, hatte das Kriegs⸗ 
miniſterium beabſichtigt, bei allen Waffengattungen Unter⸗ 
offiziere, die gewiſſen Bedingungen entſprechen, zu Offizieren 
zu ernennen und ihnen in Anbetracht der Koſtſpieligkeit der 
Offizierslaufbahn in den erſten Leutnantsjahren eine pekuniäre 
Unterſtützung zu gewähren. Gegen dieſe Abſicht hat ſich aber 
ein ſo energiſcher Widerſpruch im Offizierkorps erhoben, daß 
man den Gedanken vertagt, wenn nicht aufgegeben hat. 

Eigentümlich iſt auch die Art und Weiſe, wie der eng⸗ 
liſche Offizier Dienſt tut. Während in anderen Armeen der 
Dienſt in erſter Linie kommt, iſt dem engliſchen Offizier der 
Sport die Hauptſache. Er glaubt ein Anrecht auf ſo viel 
Urlaub und freie Zeit zu haben, daß er den Sport ganz nach 
Gefallen ausübt, ohne ſich durch allzuviel Rückſichten auf den 
Dienſt ſtören zu laſſen. Die Rüſtigkeit und körperliche Friſche, 
die ſich der Offizier dadurch erwirbt und erhält, iſt ja für 
ſeinen Beruf ſehr wichtig. Wenn er aber vor lauter Sport 
kaum zur Ausübung ſeines Dierſtes kommt, jo kann dieſer 
auch nicht von den wobl. den Folgen des Sportes 
Nutzen ziehen. Geradezu unverſtändlich für den deut⸗ 
ſchen Offizier iſt aber die Tarſache, daß das 
Duell zwar in der engliſchen Armee verpönt iſt und nie vor⸗ 
kommt, daß man ſich aber nicht ſcheut, mißliebigen Kameraden 
eine freundſchaftlich⸗kameradſchaftliche körperliche Züchtigung zu⸗ 
teil werden zu laſſen. Verſchiedene recht böſe Geſchichten, 
die vor einigen Jahren durch den Selbſtmord mehrerer ge⸗ 
mißhandelter Offiziere bekannt wurden, erregten (nicht nur in 
England) das peinlichſte Aufſehen. Seitdem iſt von einer 
Wiederholung ſolcher Vorfälle nichts in die Offentlichkeit ge⸗ 
drungen. 

Der engliſche Offizier hat vor ſeinen feſtländiſchen Kame⸗ 
raden den großen Vorteil voraus, daß er durch die indiſche 
Armee und durch die Truppen, welche die Kolonien und ſonſtigen 
Länder, die ſich der beſonderen Fürſorge Englands erfreuen, 


Nach dem Begräbniſſe fanden ſich alle in der Villa, in 
25 großen Speiſezimmer ein, in dem die Bekanntgabe erfolgen 
ollte 


Ellen Berkow war dazu erſchienen, die von dem Grafen 
Söry, alſo von Manfred Halbach, begleitet war. Auch Frau 
Steinmann war anweſend, der Konſul Ward mit ſeiner Frau, 
der Rechtsanwalt, der Frau von Dahlen immer vertreten 
hatte, und von dem jenes Teſtament auch unterzeichnet worden 
war, das ihren Erfolg bringen mußte. 

Daß Ellen Berkow mit ihrem Verlobten, dem Grafen 
Söry, gekommen war, ärgerte Roſe Ambrunn am meiſten. 
Sie ſelbſt hätte dieſen doch auch gewinnen können, wenn 
ſie nur vorſichtiger geweſen wäre. 

Das Verhältnis der beiden zu einander hatte ſie ja nicht 
mehr ſtören können; aber dafür ſollte ihr Triumph um jo 
größer ſein, wenn erſt der Wortlaut des Teſtamentes verleſen 
werden würde. 

Alle ſaßen. 

Roſe Ambrunn hatie ſich absichtlich einen Platz gewählt, 
der von den übrigen abſeits lag. Sie wußte, daß alle ihre 
Feinde waren. 

Der Notar nahm ein ziemlich umfangreiches Schriftſtück; 
dabei erklärt er mit monotoner Stimme: 

„Es iſt dies das von Frau von Dahlen hinterlaſſene 
Teſtament, das aber in manchen Punkten völlig wertlos iſt 
und nur in einer Nachtragsbeſtimmung, die erſt hinzugefügt 
wurde, als rechtsgültig bezeichnet werden kann.“ a 

Roſe Ambrunn war erſchrocken; ſie wußte von einer 
ſolchen Nachtragsbeſtimmung nichts. 
8 „Konnte dies einmal in ihrer Abweſenheit geſchehen 
ein? 

Aber wann? { 

Sie fühlte eine unerträgliche Schwere. Sollte ihr das, 
was ſie mit Gewißheit in den Händen zu halten vermutet 
hatte, abermals entgleiten? Sie glaubie, in dem Geſichte von 
Frau Steinmann ein höhniſches Lächeln wahrzunehmen. 

Der Notar verlas dann jenes Teſtament, das Roſe 
eg zu der alleinigen Erbin des Geſamtvermögens 
achte. 


beſetzt halten, mehr als die Offiziere anderer Nationen Ge⸗ 
legenheit hat, aus den engen heimatlichen Verhältniſſen her⸗ 
auszukommen, ſeinen Geſichtskreis zu erweitern und ſich aus⸗ 
zuzeichnen. Ihm wird auch ein hoher Grad von Mut und 
Tapferkeit nachgerühmt. 

England will ſich ja an einem auf dem europäiſchen Feſt⸗ 
lande etwa ausbrechenden kriegeriſchen Zuſammenſtoße mit 
einem ſtarken Landungskorps beteiligen. Dann würde ja der 
engliſche Offizier zeigen können, was er mit ſeinen Leuten einem 


wohldisziplinierten, wohlausgebildeten und ⸗ausgerüſteten 
Heere gegenüber auszurichten vermag. * 


Die polen und der Umbau 
Oeſterreichs. 


Im Februar⸗Märzheft des in Krakau erſcheinenden 
„Swiat Slowianski“, das erſt dieſer Tage erſchienen iſt, er⸗ 
örtert der Herausgeber, Dr. Felir Koneezuy, die Not⸗ 
wendigkeit eines nationalen Programms für das öſterreichiſche 
Polentum. Er geht davon aus, daß der Polenklub ſeine 
alte große Stellung verloren habe, und daß dieſe Tatſache 
von dem polniſchen Volke verhältnismäßig gleichgültig 
aufgenommen worden ſei. Die Polen müßten ſich wieder 
ſtändig mit den allgemeinen Verhältniſſen der Donau⸗ 
monarchie befaſſen. Es herrſche ſchon Übereinſtimmung 
darüber, daß die gegenwärtige Verfaſſung, der Dualismus 
veraltet und reif zu gründlichen Reformen jei; ein vielſprachiger 
Chor habe dieſe Frage ſchon gründlich erörtert: die polnische 
Stimme ſei aber darin nicht vernommen worden. 1848/49, 
auch in den Jahren von 1860 bis 1867 hätten die Polen 
allgemein⸗ſtaatliche Programme vorgelegt; jetzt ſei im polnijchen) 
Lager alles ſtill. 

„Der Umbau Oſterreichs iſt eine aktuelle Ange⸗ 
legenheit, und es fehlt nicht an einflußreichen Faktoren, die 
ihn in die Hand nehmen wollen. Die Diskuſſion iſt eröffnet, 


laßt uns, wenn auch verſpätet, an ihr teilnehmen, damit nicht 


die Entſcheidung ohne unjere Teilnahme fällt. Laßt uns acht 


geben, daß nicht ohne uns die Verfaſſung der habsburgiſchen 


Monarchie geändert wird. Paſſen wir auf: denn 
eine ſolche Veränderung — bedeutet eine Ver⸗ 
änderung der politiſchen Lage Polens.“ Die Ent⸗ 


wicklung der galiziſchen Angelegenheiten werde davon ab⸗ 
hängen, in welcher Richtung ſich Geſamt⸗Sſterreich entwickelt, 
„und wenn es uns nicht gelingt, ein polniſches Ele⸗ 
ment in dies neue Oſterreich, das am Horizont 
heraufſteigt, einzuführen, ſo kommt es ſchließlich 
darauf hinaus, daß alle Kämpfe und Anſtrengungen in der 
Landespolitik umſonſt waren; denn das neue Oſterreich wird 
uns aufzwingen, was es will. Und deshalb iſt es in 
dieſem Augenblick erſte Pflicht politiſch reifer Köpfe, 
unſere öffentliche Meinung mit den gejamt = öſterreichiſchen 


Totenſtille herrſchte dabei im Zimmer. 
Der Notar wandte ſich darauf an Roſe Ambrunn: 
„Wie ich bereits einmal bemerkte, ſo muß ich es wieder⸗ 

holen, daß das Teſtament in dieſer Form wertlos iſt.“ 

Da war Roſe Ambrunn aufgeſtanden, ihre Wangen 
glühten in der Erregung: 

„Warum? Ich will es nicht glauben und werde meine 
Rechte an dieſem Teſtamente erkämpfen. Es iſt von dem 
Anwalte der Frau von Dahlen rechtsgültig aufgenommen 
worden.“ 

„Der Anwalt wird darüber ſprechen. Ich ſelbſt möchte 
darüber zunächſt nur das eine bemerken, daß bei dem Ver⸗ 
mögen der Frau von Dahlen genaue Unterſchiede gemacht 
werden müſſen, mit jenem Vermögen, das ſie von ihrem Vater 
geerbt hatte, und dem, das ihr von ihrem Gatten hinterlaſſen 
worden war. Hier hätte eine beſtimmte Trennung vorgeſehen 
werden müſſen, da Frau von Dahlen nur über das Vermögen 
ihres Gatten frei beſtimmen konnte, denn das ihres Vaters 
kann angefochten werden.“ 

„Warum? Ich ſelbſt ſoll wohl betrogen werden!“ 
proteſtierte Roſe Ambrunn in ihrer lebhaften Art dagegen. 

„Wollen Sie ſich nicht gedulden, bis der Anwalt geſprochen 
hat?“ fragte der Notar. 5 

Da ließ ſich Roſe Ambrunn wieder auf den Stuhl zurück, 
fall 


en. N 
Der Anwalt erhob ſich und berichtete darauf: 

„Es war gerade an dem Tage, an dem Frau vor 
Dahlen geſtorben iſt. Ich war telephoniſch zu ihr gerufen 
worden und eilte daraufhin auch ſofort zu der Kranken. In 
meiner Gegenwart und in der von Frau Steinmann erklärte 
ſie darauf, ſie müſſe annehmen, es exiſtierte von ihrem Vater 
noch ein ſpäteres Teſtament als eben jenes, durch das ſie 
deſſen Erbin geworden war, durch das ſie deſſen ganzen 
Beſitz erhalten hatte. Und es hat ſich das auch beſtätigt, 
daß von dem alten Herrn Berkow, dem Vater der Frau 
von Dahlen, wirklich ein ſpäteres Teſtament exiſtierte, ſo daß 
Frau von Dahlen in Wirklichkeit nur über das Vermögen 
ihres toten Gatten beſtimmen konnte.“ 8 
Er machte eine kurze Pauſe. 
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fragen vertrant zu machen und nach der Unſchreibung 
tines polniſchen Programms für die künftige 
Geftaltung Oſterreichs zu ſuchen. Wir müſſen aufs 
neue ein ſchöpferiſcher Faktor auf der geſamtſtaatlichen —.— 
ſein. Das iſt der einzige Weg, eine politiſche Stellung wieder 
zu gewinnen; und dieſer Weg iſt ſo günſtig für uns, daß 
man auf ihm die Anderen nicht nur einholen, ſondern auch 
überholen und ſich ſelbſt in die erſte Reihe 
und an die Spitze der ganzen Um bau⸗ Aktion 
ſtellen kann.“ Es gebe genug Elemente in Oſterreich, die 
die Polen gern in dieſer 1 7 Stellung ſaͤhen und das 
im Intereſſe der Monarchie für erwünſcht hielten. Das pol⸗ 
niſche Kolo (die Polen im Parlament) müſſe ein gewiſſes 
Programm tür den Umbau Oſterreichs repräſentieren. Umſo⸗ 
mehr, als ſchon eine ganze Reihe von Programmen exiſtiert, 
die aber ſämtlich für die Polen ungünſtig ſeien. Und die 
Frage ſei deshalb: Wie muß das Programm beſchaffen ſein, 
damit es nicht mit den Intereſſen der ſechs ſlawiſchen Völker, 
die in der habsburgiſchen Monarchie vertreten ſind, kollidiert? 

Wie ſich der „Swiat Slowianski“ im Einzelnen das 
Programm denkt, erfahren wir aus dem Artikel nicht; erinnert 
man ſich aber an frühere polniſche Außerungen und an die 
Tatſache, daß gerade die Kreiſe um den „Swiat Slowianski“ 
enge Beziehungen zu den Südſlawen unterhalten, ſo iſt 
klar, daß die Polen bei dieſem „Umbau“ unter polni⸗ 
ſcher Führung an einen Trialismus oder 
Föderalismus denken, bei dem die ſlawiſchen Völker 


— Doſener Tageblatt. + 


n bei der Wahl 1912 von den Poſtbeamten durch ein Flug ⸗ 
blatt und in öffentlichen Verſammlungen angegriffen worden. 
Inzwiſchen habe der Reichstag die betreffenden ngen be · 
willigt, und ich hätte die Freude gehabt, an jedem Poſt halter; 
wo ich die Frage an einen Beamten ei et hätte, ob ſie nun 
Ne ngeftellt ſeien, eine beſriedige ntwort zu erhalten. 
bei Hit nicht das geringſte kränkende Wort über einen Beamten 
von mir geäußert worden, es lag gar keine Veranlajjung dazu 
vor. Nach etwa einer Viertelstunde trat plötzlich 
Herr Nitzſchke aus dem Nebenabteil an uns 
heran und ſagte, er habe das Geipräch gehört und ſich Uuf- 
2 5 2 gemacht. Wie er dies weiter verbreitet hat, iſt mir 
nicht bekannt. Man ſieht nur aus der Wiedergabe in der „Chem- 
nitzer Voltsſtimme“, welche Geſtalt ſolches von Mund zu Mund 
Kr tragene Gerede ſchließlich annimmt. be für obige 
rſtellun wi Zeugen, die an dem Geſpräch jelbit te en 
Herr Nische hal bei dem Rattern des Zuges die Einzelheiten 
wohl kaum hören können; jedenfalls hat er nicht einmal die 
Stimmen der Sprechenden gu unterſcheiden der⸗ 
moch t. Die N 5 
Viertelſtunde lang (von Leipzig bis en Pas! zu belauſchen und 
dunn erſt hervorzutreten, muß ich dem Publikum überlaſſen. 


Gewerkſchaftsſteuern. 


Im Abgeordnetenhauſe ſagte Finanzminiſter Dr. Lentze 
bei Verhandlung der direkten Steuern über die Beſteuerung 
der Arbeiter durch die Gewerkſchaften nach dem Bericht der 
„Kölniſchen Zeitung“: x 

„Die Arbeiter müſſen das Gefühl haben, daß fie mit dem 
Staat zuſammenhängen, auch in bezug auf Pflichten. Wenn die 
Sozialdemokratie ſag, das hieße die kleinen Leute heranholen, 
I 14 75 darauf bingeiviefen, in welcher Weile die 


jo habe ich 5 | 
ratte ſelbſt dieſe kleinen Leute herangeholt hat, 3. B 


Sozialdemo 


dann in eine führende Stellung in Oſterreich kommen. jüß die Hewerkſchaften. Jett beträgt dis Einiommeniteuer nur 
5 ; “nr . ; ; 6 M. bei einem Mindeſteintommen von 900 8 s ſind etwa 
Das iſt ja zunächſt Zukunjſtsmuſik, zumal bei der 10 Pig. ä x ve Se we rkſchaften N 
gegenwärtigen Zerfahrenheit des Polenklubs; aber es Beiträge von 30, 40 Pfg. einige ſogar von 50 Pf die 


iſt unſeres Wiſſens ſeit langen Jahren das erſte Mal, 
daß von ernſthafter polniſcher Seite die Forderung aufgeſtellt 
wird, den „Umbau“ Oſterreichs programmatiſch und dann auch 
in der praltiſchen Politit in polniſchem Sinne zu betreiben. 
Es iſt ein weiterer Beweis dafür, daß das Polentum heute 
auch in Sfterreich die innere und äußere Politik in eıjter 
Linie unter dem Geſichtspunkt der eigenen Intereſſen betrachtet. 
Es ift eine Zufunftsirage von der größten Bedeutung, ob die 
Entwicklung im polniſchen Lager tatjächlich in der vom „Swiat 
Slowianski“ gewünſchten Richtung gehen wird. 0. 


Zur Tagesgeſchichte. 
Ein Nachklang zur Wahl von Borna⸗Pegau. 

Die ſozialdemokratiſche „Chemnitzer Volksſtimme“ hatte 
über den General von Liebert dieſer Tage eine Geſchichte 
verbreitet, in der geſagt wurde: Empört über den Ausgang 
der Hauptwahl in Borna⸗Pegau habe der Herr General 
eine Eiſenbahnfahrt nach Borna dazu benutzt, einem bes 
freundeten Gutsbeſitzer ſein Herz auszuſchütten, daß er 
nicht gleich im erſten Wahlgang g wählt worden ſei. 
Er ſei jedem einzelnen Beamten „nachge⸗ 
krochen“ und habe ihnen die „ſchmutzigen Hände“ gedrückt, 
er ſei periönlich auf die Poſtämter gelaufen, um zu fragen, 
wieviel Gehalt die Beamten noch wollten. Die National⸗ 
liberalen möchten mit dieſem „Demokratenzug“ glücklich werden. 
Plötzlich habe ſich der Landtagsabgeordnete Nitzſchke im 
Nebenkupee erhoben und vorgeſtellt, um die Bitte auszu⸗ 
ſprechen, das Geſpräch nicht weiterzuführen, da doch zu viele 
Zeugen anweſend ſeien. a 

In Wahrheit hat ſich der Vorfall im Eiſenbahnabteil anders 
zugetragen. General v. Liebert überſendet der „Poſt“ dazu 
folgende Darlegung: 

Ich fuhr am 17. März, dem Tage der eee ar 
nachher!) von Leipzig 8 orna in einem „ teil mit 
dem Kammerherrn v. treit⸗M 2 74 ch und einem 
Herrn aus Borna. Wir unterhielten uns über die Wahl, und 
Herr v. Streit, der rg eine Jovialität, aber auch durch feine 
kräftige Ausdrucksweise unt iſt, äußerte ein⸗ oder zweimal: 


„Die Liberalen ſind ja doch Demokraten!“ Als die Rede auf 
— P e len fu jun, a a daß 19 89 0 in ber 5 
ſoldungskommiſſion für die Poſtaſſiſtenlen und Po ner mi 
müht — ihnen das A e a oa bet ffen, 
daß es damals aber leider nicht möc'ich geweſen fer. 
In dieſe klang wiederum Roſe Ambrunns ſchrille Summe, 
die nichts von ihrem Erfolge preisgeben wollte. 
„Ich glaube nicht daran, 
Ceſtament?“ 
„Geduld!“ wehrte der Notar ab. „Vorerſt hat immer 
goch der Vertreter der Frau von Dahlen das Wort.“ 
Dieſer berichtete darauf weiter: 
„Es gab nun allerdings eine Reihe von Schwierigkeiten, 


ür ſei hund meinerſeits unſeren herzlichen Dank für die 


wo iſt den dieſes andere anderen Teſtamentes hinwies, machte 


Woche. Die Unterjtügungen die Sie gewähren, machen nur 
einen Bruchteil dieſer Beiträge aus. Ein großer eil geht 
für Verwaftungskoften, für Streitunterſtüzungen drauf, und 
dann theraurıeren die Gewerkſchaften. Das Vermögen der Ge⸗ 
Beraten iſt auf 80 Millionen geſtiegen. Daß man aus dieſer 
Selbſtſteuer, die von Ihnen erhoben wird, Erſparniſſe macht und 
auf die hohe Konte legt, ſollte doch zu denken geben. J gebe 
nicht zu wert, wenn ich behaupte, daß die Sozialdemokratie in den 
Gewerkſchaften die kleinen Leute drei⸗ bis viermal ſo ſcharf 
seranholt, wie der Staat durch die Einkommenſteuer. enn Sie 
uns vorwerfen, die Beſteuerung der kleinen Einkommen ſei un: 
billig, ungerecht, dann gehen Sie uns doch mit zum iſpiel 
voran, wir werden folgen. un die Steuer herabginge, wür 
Sie die freiwerdenden Beträge bei dem Arbeiter doch für Ihre 
Parteizwecke mit Beſchlag belegen.“ a 

Dieſe Ausführungen des Miniſters beſtätigen lediglich im 
allgemeinen, was das Flugblatt des „Vereins der Indu⸗ 
ſtriellen“: „Wo bleiben die Kölner Arbeitergroſchen“ in bezug 
auf die Kölner freien Gewerkſchaften geſant hat, wofür deſſen 
Verfaſſer von ſozialdemokratiſcher Seite als gemeiner Ver⸗ 
leumder bezeichnet wurde. Jedenfalls befindet er ſich, wie man 
aus Vorſtehendem erſieht, trotz dieſer Beſchimpfung mit ſeiner 
Behauptung in guter Geſellſchaft. 

Noch eine reichslä diſche Liga. 

Ein Herr Rens Ley veröffentlicht in Straßburger Blät⸗ 
tern einen Aufruf, durch den er zur Gründung emer elſaß⸗ 
lothringiſchen monarchiſchen Vereinigung auffordert, die folgende 
Ziele verfolgen ſoll: . 

1. Die Erlangung der Gleichſtellung Elſaß⸗Lothringens mit den 


der Handlungsweiſe, ein Geſprach eine. 


Aufnahme, die wir hier gefunden haben, auszuſprechen. Hoch ⸗ 
befriedigt von den gewonnenen Eindrücken geben die Frau Prinzeſſin 
und ich unferen wärmſten Wünschen für biefes ſchöne Laud und Guser 
Exzellenz Wohlergehen Ausdruck“. 
Präſident Barros Luco antwortete: 

„Eurer königlichen Hoheit liebenswürdiges Telegramm beanz 
wortend. bin ich überzeugt. die Gefühle des ganzen Landes auszu⸗ 
drücken, wenn ich den Dank ausſpreche für Eurer königlichen Hoheiten 
Beſuch. der das Freundſchaftsband zwiſchen Deutſchland und Chile 
noch feſter knüpfen wird. Eurer königlichen Hoheiten Andenken wird 
unter uns unvergeſſen bleiben. Ich erſlehe für Eure königlichen 
Hoheiten glückliche Rückkehr ins Vaterland.“ 


Deutſches Meich. 


% Der Kaiſer wird, wie verlautet, zwiſchen dem 4. und 
6. Mai in Porto Fino bei Rapallo zu einem Beſuche des 
früheren Botſchaſters Freiherrn Mumm von 
Schwarzenſtein eintreffen. Alsdann wird er über Genua 
nach Deutſchland zurückreiſen. Im Hafen von Porto Fino 
werden bereits Vorbereitungen für die Landung getroffen. 

„ Die Taufe in Braunſchweig. Die Taufe des Erb, 
prinzen von Baunſchweig findet, wie das herzogliche Ober; 
hofmarſchallamt mitteilt, am 9. Mai ſtatt. 

» Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg ⸗ Schwerin, der 
Gouverneur von Togo, wird. wie verlautet, demnächſt einen 
Heimaturlaub antreten und den Sommer und Herbſt in Deutſchland 
verbringen. 

e Der Fürſt von Hohenzollern iſt nach mehrwöchigem Aufent⸗ 
or in Stalien wieder nach Sigmaringen zurückgekehrt. Auf dem 

ünchener Hauptbahnhof traf er zufällig mit feinem Bruder Prinz 
Karl Anton zuſammen der mit feiner Familie von Andernach aw 
Rhein in München eingetroffen war und ſich nach Italien begibt. 

e Der Reichskriegsſchatz im Spandauer Julius urm 
wurde am Dienstag durch das Kuratorium des Reichskriegs⸗ 
ſchatzes revidiert. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Schatz von 
120 Millionen Mark unangetaſtet nach wie vor daliegt. 

Zur Breslauer Fürſtbiſchofswahl. In Breslau 
traten am Dienstag nach nittag die Mitglieder des Doms 


— kapitels im Kapitelſaale zuſammen, um die Liſte der Biſchofs⸗ 


kandidaten aufzustellen, unter denen das Domkapitel zu wählen 
gedenkt. Die Liſte wird der Staatsregierung zugeſtellt. 

s Ernennung Der Vortragende Rat im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft. Domänen und Forſten. Geheimer Regierungsrat Dr 
Hel lich iſt zum Geheimen Oberregierungsrat ernannt worden. 


s Todesfall. Gen.⸗Lt. z. D. Graf v. Hardenberg iſt am 
Montag nach längerem, ſchwerem Leiden im Alter von 63 Jahren in 
Potsdam geſtorben. Er hatte von ſeinem Eintritt im Jahre 1870 
bis zum Mat 190) dauernd im Kaiſer Alexander⸗Regiment geſtanden. 
Dann kam er zum 2. Garde⸗Regt. z. F. und wurde 1902 Komm an⸗ 
deur des 153. Inf. Regts. in Altenburg. Zuletzt war er Komman⸗ 
deur der 14. Inf.⸗Brigade in Halberſtadt. Seit 1908 lebte er in 
Potsdam im Ruheſtand. Er war ſeit 1898 mit Hedwig v. Bülow 
vermählt aus weicher Ehe zwei Söhne hervorgegangen find. 


Für die Überſchwemmten an der Oſtſeek iſte hat 
der Deutſche Wehrverein insgeſamt 8274,10 Mark ge⸗ 
ſammelt. 

e Eine Ehrung für die Gräfin Wedel. Gräfin Wedel, 


anderen deuiſchen Bundesſtaaten auf monarchiſcher Ver⸗ die Gemahlin des elſaß⸗lothringiſchen Statthalters, hat der 


faſſungsgrundlage, 


2. die Richtigstellung ungerechtſertigter Angriffe gegen Elſaß⸗ Damen der 


Lothringen. 


Straßburger Poſt“ zufolge vor einigen Tagen von den 
4 ; Straßburger Univerſität eine Ab: 


ſchiedsehrung entgegengenommen in Geſtalt eines Olge⸗ 


3. die Bekämpfung antideutſcher Beſtrebungenfmäldes von Proſeſſor Daubner, das eine vom Kaiſerplatz 


innerhalb unſerer Landesgrenzen. 


4. den innigen Anſchluß an das Reich unter würdiger] Abordnung von 


Wahrung unſerer Landesintereſſen. 


Deutſchland und Chile. 


Anſicht von Straßburg darſtellt. Eine 
fünf Damen überreichte zugleich eine Adreſſe 
die der Verehrung für die Frau Gräfin Ausdruck gibt und 
von ſämilichen Damen der Univerſitätsprofeſſoren unters 


aus geſehene 


Prinz Heinrich von Preußen fandte beim Verlaſſen des zeichnet ist. 


chileniſchen Bodens jolgendes Telegramm an den Präſidenten 
Barros Luco: 

„Im Begriffe das gaſtfreie Chile 
Bedürfnis, Eurer Exzellenz nochmals im Namen der Frau Prinzeſſin 
glänzende 
„Bei jenem letzten Beſuche, von dem ich bereits ge⸗ 
ſprochen hatte, bei dem die Leidende auf die Möglichkeit jenes 
ich ſie dann auf⸗ 
merkſam, daß ſie alſo nur über das von ihrem Gatten 
ererbte Vermögen beſtimmen könne. Und daraufhin hatte fie 
late die ſchon erwähnte Nachtragsbeſtimmung aufnehmen 
aſſen.“ 
„Ich werde dieſe nunmehr verleſen, die völlig rechtsgültig 


ſenes Teſtament, das von dem längſt verſtorbenen Anmalte| und unanfechtbar iſt.“ 


Doktor Hartwieger au genommen worden war, ausfindig zu 
machen. Es war verſchollen. Nur jene Dame, alſo Fräulein 
Roſe Ambrunn ſelbſt, hätte die Namen jener Herren nennen 
können, die im Beſitze jenes Teſtamentes waren, die Namen 
Kaltern und Kampagnie.“ g 
Dabei war Roſe Ambrunn gegen ihren Willen erblaßt. 
Damit hatte ſie nicht gerechnet 
das erkaufte Wort nicht gehalten. 
Außerlich zeigte ſich Roſe Ambrunn noch feſt. 


So hatten dieſe beiden nach 


Fortſeh una folgt. 
Kleines Seuilleton. 


Nachdruck unterſagt.) 
Wenn die Glocken ſchweigen. 
„Beim Gloria am Gründonnerstag fliegen die Glocken fort 
Rom.“ In dieſem alten Volksſpruch iſt ein ſinniger und 
rührender Oſterbrauch bewahrt, der beim erſten Eindruck wohl 
ſeltſam und wunderlich erſcheint, dem verſtehenden Beobachter 


Der Anwalt aber zog nun aus feiner Taſche ein weiteres aber bald feine tiefere Bedeutung offenbart. In vielen Teilen 


Schriftſtück, das er dem Notar überreichte. 


Deutſchlands nämlich, beſonders im Süden und in der Schweiz, 


„Es war mir aber doch noch gelungen, jenes Teſtament wird die andächtige Stimmung der ſtillen oder Karwoche durch 
zu erlangen. Hier iſt es! Ich bitte, dieſes nunmehr vorzu⸗ das mißtönende Raſſeln und Lärmen von Ratſchen, 


leſen.“ 


Der Notar las den Wortlaut dieſes Teſtamentes vor, artig unterbrochen, und die unholden 


der Roſe Ambrunn ja ſehr wohl bekannt war. 
Als er damit geendet hatte, fügte er hinzu: 


Knarren, Klöppeln und ähnlichen Holzinſtrumenten höchſt eigen ⸗ 
Geräuſche der ſchnarrenden 
Dinger gellen nicht nur durch die Gaſſen, ſondern man jebt fie 
auch beim Gottesdienſt und beim Schluß der abendlichen Chor⸗ 


„Aus dieſem Teſtamente geht hervor, daß Frau von gebete in Tatigkeit. 


3 über das Vermögen ihres Vaters gar nicht verfügen 
onnte. 
Da meldete ſich Roſe Ambrunn abermals: 


„Aber ſo habe ich wenigſtens das Recht, nach jenem ene Klana zu 


ſchon verleſenen Teſtamente, das andere Vermögen der Frau 
von Dahlen, über das ſie verfügen konnte, zu beanſpruchen. 
Das kann mir nicht angefochten werden.“ 

„Gewiß nicht, wenn nicht jene Nachtragsbeſtim⸗ 
mung exiſtierte“, war die Antwort des Notars. „Der 
Vertreter der Frau pon Dahlen wird darüber berichten.“ 


Erklärt wird dieſe Sitte durch eine alte Voltsſage, die 

weitverbreiteten Gruppe der Glockengeſchichte endet. De 
mit bejonderer Zärtlichkeit 
deren 
Höhe 


der 
deutſche Einbildungskraft hat ſich 1a 
jenen ehrwürdigen Stimmen 1 Kirchturmes zugewandt, 
heiligen Seiten und Gebeten von der 
herab in das Menſchenkreiben hineinruft. Die Glocken gelten 
in der 5 als belebte Weſen, werden getauft und geſegnet, 
damit der Teufel keine Macht über & gewinne, und fliegen trotz 
4 — Schwere im geheimnisvollen Schwung durch die Lüfte Zu 
ſtern nun ziehen die Glocken nach Rom, um dort vom heiligen 
Vater den Segen zu empfangen, und fie kehren erſt am Kar. 
ſamstog abends zurück, gerade noch feih genug, um das Gloria 
r Oſternacht durch den Weibeklang i 


zu verlaſſen, iſt es mir ein inſtitutes erklärte 


rer Zungen zu verherr⸗ die verſtummten Glocken zu erſetzen. 


* Landwirtſchaftlicher Perſonalkredit in Württemberg. 
Bei der Beratung über die Errichtung eines Landeskredit⸗ 
der württembergiſche Mınifter des Innern 
die Regierung ſtehe dem Geſuche um Er⸗ 


von Fleiſchhauer, 
8 - dites für die landwirt⸗ 


höhung des Staatskre 


Wahrend als Tag dieſes Glockenfluges der Gründonners⸗ 
tag angenommen wird, will eine andere Sage, daß die Glocken 
am Peittwoch der Sſterwoche aus Gram über das Leiden des 
Herrn ſterben und erſt nach drei Tagen zu Ehren der Auf⸗ 
8 Chriſti ebenfalls auferjtehen. Anſtelle der verſtummten 
Glocken aber müſſen nun andere Töne zur Kirche rufen, und 
fo treten jene eigenartigen Holzratſchen in Kraft, die 3. T. auf 
den Kirchtürmen angebracht werden und dann eine beträchtliche 
Größe haben, teils auch von Miniſtranten und Buben auf der 
Straße und im Gotteshaus gerührt, werden. In einer ſog. 
„Rumpel oder Trauermette“, die am Abend des Kax⸗ 
mittwoch oder Gründonnerstag gehalten wird, werden die Raſſeln 
eingeweiht. Wenn der Gottesoıenit zu Ende geht und die feier⸗ 
lichen Lamentationen geſungen find, ſchlägt der Organiſt mit dem 
Buch auf die Bank, und das iſt das Zeichen für die Miniſtranten 
und die anderen Knaben der Pfarrei, ihren Lärminſtrumenten 
ein ohrenbetäubendes Geſchnarre, Geraſſel und Gelmatier zu ent- 
locken. „Wer als Knabe einmal Meiniſtrant geweſen iſt“, erzählt 
Rosegger, „der weiß, welch eine unbeſchreibliche uſt es iſt, an⸗ 
ſtatt des einförmigen Klingelns einmal recht herzinnig klappern 
zu können.“ Name, den der Karmittwoch in manchen Gegen ⸗ 


lichen. 


Der ! 
den als der „krumme Mittwoch“ führt, hängt mit dieſem Brauch 
zuſammen. Es iſt 1 — t ein krummer, d. h. böſer Tag, der 
heute noch entgelten muß, daß ſich an ihm der Verräter Judas 
einst erhangte, ſondern es Fit der Grumpmut ‚an dem das 
laute Gerumpe⸗Lärm, Gelbſe bei der abendlichen Trauer. oder 
„Pumpermette“ beginnt. Das Knarren hat man dann freilich jo 
gedeutet, als ob es den frommen Unwillen und das laute Ge. 
murre des Volkes über die Freveltal des Eroſchelmes Judas dar⸗ 
ſtellte; es wird auch jo erklärt, als jolle dadurch der Mißklang 
und die Störung die durch den Tod des Herrn in die Natur kam 
ſymboliſch . werden. Weiter in die Heidenzeit zurüd 
greifen die Zuſammenhänge, die die vollskundliche Jorſchung zwi. 
ſchen der Numpelmette und den altgermaniſchen Lärmumzügen 
Um böſe Dämonen zu verſchcuchen und den Bau 
ber ſchlimmer Unholde abzuwehren, werden nämlich Umzüge mit 
5 veranſtaltet, eine Erscheinung des Vollsglaubens, 
die über die ganze Erde verbreitet 1ſt. So cher Lärmzeremonien 

ben ſich im deutſchen Volksbrauch noch viele, beſonders zur 

eihnachts⸗ und Son Grell erhalten, und ihnen iſt auch das 
Serumlaufen mit den Ho 1 in der Oſterwoche zuzu⸗ 
zahlen. Da nämlich die eh atſche am Kirchturm nicht weit 
zu hören ift, fo lieſen außerdem noch die Miniſtranten mit Holz» 
llappern durch das Dorf, um die Zeit des Kirchenbeſuches anzu⸗ 
künden; ignen ſchloß ſich die 18 85 an, und jo entwickelte es ſich, 
daß die Schulknaben in der Sſterwoche morgens, mittags und 
abends mit ihrem wilden Gelärm ; 


aufgedeckt hat. 


rch das Dorf liefen, um 
Dazu ſangen ſie allerlei 


iche Feng e ae um 1% 
Die be⸗ ſch 


Millionen durchaus ſympathiſch gegenüber. 
ſtehenden Genoſſenſchaften in Württemberg hätten dem Bedürf⸗ 
niſſe des Perſonalkredites bisher durchaus entſprochen; ein 
Bedürfnis nach einem Landeskreditinſtitut ſei von den Kredit⸗ 
genoſſenſchaften bisher nicht empfunden worden. Für die 
Regierung komme eine andere Form für den Perſonal⸗ 
kredit der Landwirte als durch einen Staatskredit durch 
die Genoſſenſchafts-Zentralkaſſe nicht in Betracht. 

» Zur reichsgeſetzlichen Regelung des Handels mit Schuß⸗ 
waffen hat die „Arbeitsgemeinſchaft der Verbände der Waffeninduſtrie 
und des Waffenhandels“ eine Eingabe an das Reichsamt des 
Innern gerichtet, in der an Stelle des in Ausſicht genommenen 
„Waffenerwerbsſcheines“ ein Waffentrageſchein vorgeſchlagen 
wird. 


Vom Berliner ſtädtiſchen Grundbeſitz. Nicht weniger als 
30 ſtädtiſche Grundſtücke und Bauſiellen hat die Berliner Grund⸗ 
eigentumsdeputation zum Verkauf geſtellt. Unter dieſen befinden ſich 
allein 60 Grundſtücke in Berlin, die zum Teil aus Straßendurch⸗ 
brüchen herrühren und in allen Stadtteilen belegen ſind. In 
Vororten ſind zwei Grundftüde in Lichterfelde und je eins in Lichten⸗ 
berg bezw. Charlottenburg und 28 Bauſtellen in Tegel belegen. 

Wohnungsnot in Ludwigshafen. Der Stadtrat von Ludwigs⸗ 
hafen beſchloß kürzlich. aus den Mitteln der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
5000 Mark zur Linderung der herrſchenden Wohnunsnot zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die Bautätigkeit ſoll damit gefördert werden, die 
Gebäude ſollen bis zu 80 v. H. des Geſamtwertes beliehen werden; 
Gebäude mit größeren Wohnungen ſollen von der Beleihung ausge⸗ 
ſchloſſen fein. 

e Zum Streit im Zentrum. Baron Röder v. Diersburg in 
Baden-Baden, der ſich zu den „Integralen: des Zentrums bekennt 
hat, dem „Bad. Beobachter“ zufolge, den Borſitz des Zentrums⸗ 
komitees für den Reichstagswahlkreis Achern⸗Bühl⸗ 
Raſtatt niedergelegt. 

* Das Bamberger „Tabakskollegium“. Im a Magi⸗ 
ſtrat iſt es Sitte, bei den Sitzungen zu rauchen. Der Magiſtrats⸗ 
rat Zimmer, der einzige us e de e Vertreter im Bamberger 
Stadtparlament, erklärte nun wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, ſolange 
den Sitzungen fern bleiben zu wollen, bis ſich das Kollegium des 
Tabakgenuſſes entſchlage. Doch ließ ſich das Kollegium zu einem 
Verzicht auf den gewohnten Giimmitengel nicht bewegen. Magiſtrats⸗ 
rat Zimmer ſetzte nun mit ſeiner „paſſiven Reſiſtenz“ ein, und es 
halfen weder gütliches Zureden noch Geldſtraſen. Nun hat das Kol⸗ 
legium den Antrag geſtellt, den Magiſtratsrat Zimmer aus 
dem Magiſtratskollegium auszuſchließen, und wird demnächſt 
Wer dieſen Antrag Beſchluß faſſen. 


Verurteilung eines roten Blattes. Wegen Beleidigung durch 
die Preſſe hatte ſich der verantwortlich zeichnende Redakteur der 
Breslauer „Volkswacht“ Franz Förſter vor der Erſten Strafkammer 
in Breslau zu verantworten. Der Angeklagte hatte in die Nr. 186 
des ſozialdemokratiſchen Blattes vom 10. August 1913 einen Bericht 
eines anderen Blattes gleicher Geſinnung übernommen, der eine 
Schilderung einer kriegsgerichtlichen Verhandlung vor dem Marine⸗ 
kriegsgericht zu Kiel wiedergab. In dieſem Artikel waren ſowohl die 
Stabsärzte als auch die Richter des Kriegsgerichts beleidigt worden, 
indem erſteren pflichtwidriges Handeln, letzteren Rechtsbeugung vor⸗ 

geworfen worden war. Der Artikel war mit der Spitzmarke „Marine⸗ 
juſtiz“ überſchrieben und kritiſierte die Verurteilung eines Marine⸗ 
joldaten wegen Gehorſamsverweigerung und Achtungsverletzung, die 
nur deshalb erſolgt ſein ſollte, weil der Soldat ſich nicht einer not⸗ 
wendig gewordenen Operation eines körperlichen Leidens unterziehen 
wollte. Das Urteil lautete gegen Förſter auf 500 Mk. Geldſtrafe 
und Publikation. i 


* ukunftsſtaat — Zuchthausſtaat“. Unter dieſer Überfchrift 


haben wir kürzlich über die Kriſis im Konſumverein in Krefeld be⸗ 
richtet, die zunächſt zur Amtsenthebung von Vorſtand und Aufſichts⸗ 


rat geführt hat. Die Kriſis iſt zurückzuführen auf Streitigkeiten in 


der Genoſſenſchaftsbäckerei. Wie hier die ſozialdemokratiſche Brüder- 


lichkeit beſtätigt wurde, erfährt man jetzt, wie „Rhein.⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ feſtſtellt, aus einem Berichte in der ſozialdemokratiſchen 
„Niederrh. Volkstribüne“. In der Bäckerei waren neue Gehilſen, 
ſelbſtverſtändlich waſchechte Genoſſen, eingeſtellt worden. Darüber kam 
es zu Streitigkeiten, von denen die „Volkstribüne“ folgende liebliche 
Schilderung gibt: 

„Der Backmeiſter war in den Betrieb gegangen. um den beiden 
Bäckern Huys und Stammen die Abmachung mitzuteilen, daß ſie 
nicht früher wie die anderen ſondern zn mit dieſen anfangen 
ſollten. Sie ſollten deshalb eine halbe Stunde warten. Hüys er⸗ 
widerte dem Backmeiſter „Wir fangen an, wann wir wollen.“ Als 
der Backmeiſter fie aufforderte, feinen Anordnungen zu folgen und er 
dabei mit den beiden Bäckern in Wortwechſel geriet, vergriff ſich Huys 


Sprüche, wie z. B.: „Wir ratſchen, wir ratſchen den engliſchen 
Gruß, — Daß a jeder Chriſt weiß, was er beten muß“, oder: 
„Steht auf, ihr Leut, — s iſch Betenszeit! — Der Tag fängt 
an zu bleichen — Für die Armen wie für die Reichen. — 
Beiglock!“ 4 c. 


Kunſt und Willenſchaft. 
Der Gemeinderat der Mozartjtadi 
in ihren Denne ſtehenden ſtädtiſchen 


Bahr u. 


— Das literariſche Vermächtnis Paul H 
Vierundagchtzigjähriger hat ſich der jüngſt verſtorbene 
die Ausführung eines literariſchen Il 


u, und die den Geiſt der Zeit me 
Abhandlungen, zu ü 


chon 
edi⸗ 


öffentlich 
über die neue 5 
Außer dieſem Fragment und einigen Romanſkizzen, die er aber 
nicht mehr vollenden konnte, weil ſchwere Kranthe 


hinderte, wird der un veröffentlichte Nachlaß Heyſes nicht bedeu-]! 


tend ſein. DE hinterläßt, obwohl er immer 
hatte, ein ſehr bedeutendes Vermögen. 5 * 

— Kleine Mitteilungen. In Frankfurt a. M. iſt der Redat- 
teur und Schriftſteller Telesfor Szafranski geſtorben, der unter 
dem Pſeudonhm Teo v. Torn als Verfaſſer don Novellen: und 
Erzählungen aus militäriſchem und geſellſchaftlichem Milieu be» 
kannt iſt. Er ſtand im 49. Lebensjahr und war ein Sohn der 
Oſtmarl. Er war in Thorn geboren und hatte in dieſer Stadt 
das Gymnaſium beſucht. 2 


eine offene Hand 


k. a.) in], 
chter des großen hiſtoriſchen 


an dem Backmeiſter. Diefer 
lagen habe. Huys, daß er 


B den Badmeifler geſtoßen habe. Der Bad: 
meiſter ging hierauf in die 


Verwaltungsſitzung und ſagte: „Genofien, 


jetzt muß ich mich au noch ſchlagen laffen“ Die 
Baden Pe begaben ſich darauf ſofort in die 
Bäckerei. Der Borfigende des Aufſichtsrates Genoſſe Thabor ſtellte 


Huys zur Rede. Huys behauptete nun, er habe den Backmeiſter 
nicht geſchlagen. Der Backmeiſter ſagte: „Was, Tu willſt noch 
lügen?“ und gab nun auch Huys einen Schlag. Hierauf griff der 
Bäcker Stammen nach einer dicken Eiſenſtange und ſchlug nach dem 
Backmeiſter. Er har e ihm ſicher den Schädel eingeſchlagen, wenn der 
gerade hereinkommende zweite Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells 
Genoſſe Kuhwald nicht den Schlag mit der Hand aufgefangen hätte.“ 


Dieſe Mitteilungen des ſozialdemokratiſchen Blattes ſind 
ſehr lehrreich. Die Betriebe des Zukunftsſtaates müſſen ja 
nach allem, was man aus ſozialdemokratiſchen Betrieben 
kennt, ungefähr dem Bild entſprechen, das ſich Arbeiter von 
einem „Paradies auf Erden“ zu machen geneigt ſind. 

as Austritt aus dem „Berliner Verbande“. Wie aus Merzig 
bei Trier berichtet wird, beſchloß dort eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung des katholiſchen Arbeitervereins mit großer Mehrheit, 
aus dem Berlinet Verbande auszuſcheiden. 


Luftſchiffahrt und Flugweſen. 
Dreizehn Perſonen im Flugzeug. Der ruſſiſche Ingenieur 
Sikorsky hat mit feinem Rieſen⸗Jweidecker eine neue Höchſt⸗ 
leiſtung aufgeſtellt. Er flog mit zwölf Fluggäſten, darunter 
verichtedenen Mitgliedern der Duma, und erreichte eine Höhe von 


1560 Metern. 
Sto loꝛtiates. 


e Der neue Kommandeur der Schutztruppen. Wie ge⸗ 
meldet, iſt Ob erſt v. Below, früher Kommandeur des 
Infanterieregiments Nr. 153 in Altenburg, zum Kommandeur 


der Schutztruppen ernannt worden. 

Oberſt v. Below iſt aus der Linien⸗Infanterie hervorgegangen, 
hat die Kriegsakademie beſucht und ſich ſpäter durch mehrjährigen 
Aufenthalt im Auslande mit den außereuropäiſchen Verhältniſſen ver⸗ 
traut machen können. Nachdem er als Stabsoffizier das 2. See⸗ 
bataillon kommandiert hatte, wurde er im Jahre 1909 Kommandeur 
des 3. Seebataillons in Tſingtau und hat ſich als ſolcher im dortigen 
Schutzgebiet. deſſen beſonders gearteten Verhältniſſen er volles Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbrachte, allgemeiner Hochachtung und ver⸗ 
trauensvoller Wertſchätzung in hohem Maße zu erfreuen gehabt. 
Man wird daher feiner Berufung in die neue ſchwierige Dienſtſtelle 
mit den beſten Hoffnungen entgegenſehen können. 

— 


Schweden. j 
„Die Operation des Königs Guſtav findet am Donnerstag im 
Krankenhauſe Sofienheim ſtatt. 


ches 3 über den Gerüch 

Kein italien entrum“. en ten von 
der Bildung ee parlamentariſchen Partei der Chriſtlich⸗ 
Sozialen hebt der vatikaniſche „Oſſervatore Romano“ hervor, daß 
dieſe Gründung ſich offen gegen die Anſichten der höchiten Autorität 
richte. die niemals in Italien die Gründung einer parlamentariſchen 


katholiſchen Partei wünſche, welcher Richtung fie auch ſei. 


in > he de 
Alte ſein totes Kind wieder freigab, erlöſte auch ihn der Tod. 
Bei einem anderen Toten fand man die Finger abgeſchnitten; 


iche Pein 
ſer ab 


Nat des Kapitäns der „Stephan“ gefolgt und ne a 
ch 


zukehren, da er mit ſeinem Dampfer die noch nicht geſeßler Rich 


fommen 
weckten 


da 
ö 5 ausſetzen wollte, als er Frem 


wie einzelne ſich 
auf eigene FJauſt gegana 


gibt an. daß ihm Huys ins Geſicht ge⸗ 


jterben. Die überlebenden erzählen, daß 


niedergeſunken, um zu ben. 
mitgeführt hatten und auch keine Extra⸗ 


ſie keine Nebrungsmitiel 


kleidung. Nur jene Männer. die ſich nicht zu Boden legten, haben 
die Kataſtrophe überdauert; wer ſich hinlegte, war gerichtet. Mn 
zwang ſich njeitig immer wieder, zu laufen und ſich in IC» 


e 

gung zu erhalten, ja man ſchlug hingeſunkene Freunde mit Knüt⸗ 
feln, um ſie dazu gu bringen, wieder aufzuſtehen und umherzu⸗ 
laufen. Aber wer hinſtürzte, blieb meiſtens liegen und ſtarb. 
Im Laufen ſtolperte man über die Leichen bereits erſtarrter 
Kameraden: und wehe dem, der dann nicht mehr die Kraft auf⸗ 
brachte, ſich wieder emporzurichten. Einige der Leute begannen, 
von Schmerzen gemartert, furchtbar zu ſchreien und ſchlugen 
immer wieder ihr Geſicht gegen die Eisfläche; andere wurden 
wahnſin ig und ſtürzten ſich ins Waller. Jedoch es fehlte auch 
nicht an Mutigen, die immer wieder die Kameraden ermunterten. 
Einige kamen auf den Einfall, tote Robben aufzuſchneiden und 
Kopf und Hände in Magen⸗ oder Bauchhöhle der Tiere zu legen, 
um ſich ſo vor dem Erfrieren zu ſchützen. Auf den Gedanken, den 
Toten einen Teil ihrer Kleidungsſtücke abzunehmen, um die noch 
Lebenden wenn möglich zu retten, verfiel niemand. Die Über⸗ 
lebenden ſind z. T. auf immer zu einem Krüppeldaſein verur⸗ 
teilt. Drei von ihnen — bee beide Füße und beide Hände abge» 
nommen werden, fünf verlieren beide Füße, acht einen Fuß, elf 
eine Hand oder die Finger beider Hände. 53 


. —. ... — —— 2 
* nd ” 
Volniſche Nachrichten. 
Poſen. 7. April. 

1 Der polniſche Verein zur Unterſtützung der Schuljugend in 
Weſtpreußen veröffentlicht ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht 
für das abgelaufene Jahr. Die Einnahmen betrugen: vom Vor⸗ 
ahre 3527,05 M., Zinſen 5592,11 M., ordentliche Beiträge 7689,99 

kark, außerordenkliche 2151,80 M. Die Ausgaben ſetzten ſich 
wie folgt zuſammen: Unteritüsungen 13825 M., Verwaltungs» 
koſten 1778,05 M. außerordentliche Ausgaben 2151,80 M., Über⸗ 
ſchuß 1211 M. An Unterſtützungen wurden gewährt: an 
Hochſchüler und Beſucher von Fachſchulen: an 9 Hörer der Theo- 
logie 775 M., an zwei Hörer der Philologie 375 M., 11 Hörer der 
Rechtswiſſenſchaften 2450 M., an 21 Hörer der Medizin 4725 M. 
an einen Kandidaten der Zahnheilkunde 275 M. an 3 Kandidaten 
der Veterinärkunde 875 M., an 2 Apotheker 275 M., an einen 
Baubefliſſenen 665 M., an 3 Techniker 550 M., an einen Bank⸗ 
eleven 150 M. und an 47 Gymnaſial- und Realſchüler 2287 M. 

+ Zur Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Obornik⸗Samter⸗ 
Birnbaum⸗Schwerin macht der „Kuryer“ intereſſante Angaben, 
indem er u. a. ſchreibt: 

Im Kreiſe Schwerin beſtehen im ganzen 8 Parochien. In 
den drei weſtlichen Parochien gibt es faſt nur deutſche Parochia⸗ 
nen. Die Parochie Trebiſch zählt 973 Parochianen, darunter 
nach der e Volkszählung von 1910 nur 6 Polen. Für den 
ind es Kandidaten wurden jedoch 42 Stimmen abgegeben; es 
ind dies Stimmen deutſcher Katholiken. Der deutſche Propit 
war Anhänger des Prälaten Klos. Schwerin zählt 3038 Parochia⸗ 
nen, darunter 99 Polen. Für den polniſchen Kandidaten wurden 
jedoch 284 Stimmen abgegeben. Der Ortspfarrer ſtand ebenfalls 
auf ſeiten der Kandidatur Klos. In Bleſen werden 3050 katho⸗ 
liſche Parochianen gezählt, darunter 123 Polen. Für den Polen 
wurden aber 182 Stimmen abgegeben. Der deutſche Propſt war 
auch Anhänger der Kandidatur Klos. In den übrigen fünf Pa⸗ 
rochien gibt es eine gemiſchtſprachige Bevölkerung. In Falken⸗ 
walde, wo auf 1618 Parochianen 285 Polen entfallen, haben für 
den polniſchen Kandidaten 76 Katholiken geſtimmt. Der deutſche 
Pfarrer verhielt Is 8 Prittiſch zählt 1200 Parochianen, 
darunter 287 Polen. Auf den polniſchen Kandidaten entfielen 
ier nur 74 Stimmen, darunter einige von deutſchen Katholfken. 

r Pfarrer agitierte für den deutſchen Kandidaten. Rokitten 
ählt auf 2100 Parschianen 308 Polen. Für den polniſchen Kan⸗ 
Sihnien traten nur 68, faſt ausſchließlich polniſche Wähler, ein. 
Der Propſt unterſtützte die deutſche Kandidatur. Goray zählt 


798 Parochianen, darunter 179 Polen. Prälat Klos erhielt hier 
106 Stimmen, obwohl der Propſt ein Gegner der polniſchen Kan⸗ 
didatur war. In Wierſebaum, wo auf 578 Parochianen 477 Polen 


entfallen, erhielt Prälat Klos nur 78 Stimmen. Der Ortspfarrer 
iſt ein Pole. ; . 

Für den Fonds des polniſchen Volksrates in Poſen wurden 
in der Zeit vom 29. März bis 4. April d. Is. eingezahlt: bei der 


polniſchen Verbandsbank 707,45 Mart und in der Geſchäftsſtelle des 
5 2 — Er fie Dis yolnifäen. Serkanb 

Für den Fonds zur orge für die polniſchen Aufſtands⸗ 
e find vom 4. März bis 4. April d. Is. in der Geſchäftsſtellz 
des Straſchvereins 1031,55 Mark eingegangen. 


Schluß des redatttonellen Teiles. 
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> Polener Tageblatt. >= 


Heimann' ſſe Dorbereimgs: Anſtalt 


Poſen 0 1, Kohleisſtr. 22. Fernſpr. 1961. Sprechſt. tal. 5—6 Uhr, f. die 
Einj. Freiw. „Primaner-, Abitur.- u. Fähnrichsprüfungen, 
ſowie z. Eintr. in jede Klaſſe ein. höh. Lehranftalt. Oſtern u. 
Michaelis 1913 wieder glänz. Erfolge erzielt. Streng geregelt. 
Benfionat. Illuſtr. Progr. mit Nachw. d. Erfolge gratis u. franko. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


Dr. J. Wolf Vorbereitungs- Anstalt 


NSesr. 1903, f. d. Binj.-Freiw.-, Fähnr.-, Seekad.-, Prim. -u. 
Abitur. Prüfung, sow. z. Eintr. id. Sekunda einer höh.Lehr- 


25 für OI u. UI, 70 für OU u. 


Mi 18 f 1 übrig. 
> Vorbereitungsanstalt 


1 TE "Tudenaiz (aueh für Damen) 


; für d. Einjährig-Freiwilligen- u. Fähnriehprüfung, die mittleren u.) 
oberen Klassen aller höheren Lehranstalten bis zum Abituriumeinsehl. 


Breslau li, Neue Taschenstr. 29. 


1 Abgesehen von den Prüfl. bis Untersekunda einschliesslich 


1380 für die 3 obersten Kl. (O. II, U.1, O.) 1 


Abiturienten 
3 1918 u. 14 bish. bestanden 101 Zöglinge die Prüfungen, zu & 
8 


UL, 
1. Fähnrich u. 


56 Einjährige. 


Klassen, 


1 bestanden 
bisher 
allein schon 


15 e vereint Keen 


2 dırch Dr. Gudenatz. 


2: Einjährige und Fähnriche :: 
denen sie in der Anstalt vorbereitet wurden. [M110 
oble ten a. Berge 


5 ädagogium 7 


Mod Vorschule, Bez. Breslau 
Land- Sesxta- Sekunda Sicherst.Förderun 
erzie- a Zurückgebliebener 
hungs inkl. aller Zeitersparnis! 
heim Schulgattung, Streng geregeltes 
in Einjähriges, Internat u. Arbeits- 
herrl., Vorbiereit stund. unter Aufs. 
ge- . en en des Direktors 
sunder für die oberen Dr. Scharla. 


d Lage. % Klassen. Telephon 77. 


er Königl. Wilhelmgymnaſum. p 


(Beformgymnafium mit Realichule.) 
Die Aufnahmeprüfung 


Donnerstag, den 16. April, 8 Uhr 


Die Anmeldung erfolgt am beſten vorher ſchriftlich „an das 


ftatt. 
Direktorium des Kgl. Gymnaſiums“; beizufügen find Geburtsurkunde, | Bis 
Impf- oder Wiederimpfſchein und das Abgangszeugnis der zuletzt Kg 
beſuchten Schule. 
12—1 Uhr entgegen. 
Se verbunden. 


Mündliche Anmeldungen nehme ich werktäglich von 
Mit dem Gymnaſium iſt ein Familien- 
Der eee 


Zahn- Klinik 
J. S. Koch 


ehemaliger Assistent des Professors Dr. Theodor Bohosiewicz 
in Lemberg und Volontär des K. K. Universitäts-Z ahn- 
1 Ambulatorium zu Lemberg. 

posen O1 — Schulstrasse 13,1. Elage — Ecke Petriplatz. | 
Sprechstunden vorm. von 9—12 und nachm. von 2—9, 
an Sonn- und W - vorm. von 9—1. 


I Große Erfolge 
bei Bleichsucht, Gicht, 
Rheumatism,., Fettsucht, 
Nervenschwäche,Krank- 
heiten von Herz, Leber, 
Magen, Darm, Nieren, 
Geschlechts-Organen, 
chronisch. Katarrhen, 

veralt. Hautleiden, 


Prosp. u. Brosch. frei. 
Zweiganstalt pro Tag 5 M. 


Dr. Möllers Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 


Moderne Anstalt — Herrliche Lage 


. Nach n er 8 e ; 
8 br. Richard Stern () Breslau — zuerst an der Königl. 4 
1: Mediz. Univers. Poliklinik, dann am Allerheiligen-Hospital, hier J) 
zuletzt 3 Jahre lang als Sekundär-Arzt der I. Mediz. Abteilung —: 
Fund nach 4 jähr. Tätigkeit als Arzt am Sanatorium Wölfelsgrund } 2 
Ehabe ich die ärztliche Leitung des 


f Sanatariums Hochstein, Ober-Schreiberhau um: . 
| | Dr. Winter 9 innere Krankhelen, Ä 


nn... 


Kartoffel-Sortier- und 
Reinigungs - Maschine. 


Lieferung auf Probe! Hoher Rabatt! Franko-Lieferung! 
Y Aw” Ein Gutachten von Vielen: ak’ \ 
Dom. Radtschütz bei Adelnau, 12.3.1911. g 
4 Mit der bezogenen „Crosna“-Sortiermaschine bin ich] 
A sehr zufrieden. Ich ziehe diese Maschine allen mir be- 
kannten Martoffel-Sortiermaschinen vor. „Crosna“ sortiert“ 
ehr gut, ohne die Kartoffeln zu beschädigen. Besonders 
ist der leichte Gang der Maschine hervorzuheben. (23 b 
0 Osk. Brauer, Rittergutspächter. 


‚Paul Seler, Posen, 2 | 


Karfreitag, den 10. April, abends 71/, Uhr 


Matthäus-Passion 


in der Mreuzkirche. 


Jesus: 
Bass: 


N POSENER 
BACHVEREIN 


Sopran: Frau COLLIN aus Königsberg, Alt: 
Frl. BANDEL aus Berlin; Tenor; Kammer- 
sänger PINKS aus Leipzig; 

H. WEISSENBORN aus Berlin; 
M. ROTHENBÜCHER aus Berlin. 
Posener Orchester-Vereinigung. 
Eintrittskarten für 1 Mk., numeriert für 3Mk. 
bei BOTE & BOCK, FR. EBBECKE und in der 


Sata 1 9 


ankfurt a. O. 22. Damen. Proſp. 


Schultornister, Rollegmuppen] N 
Reisszeuge = Reisshreiter 


uschkasten 
Schreibt für ale Schulen 


Richard Schubert, 


Papierhandlung u. Buchbinderei, 


Stadttheater 
Mittwoch, 8. April, 

17-12: Letzt. Gaſt⸗ 

ſpiel Robert Hut. 


von Nürnberg. 
Kleine e Gotiplelgeeie, 
Donnerstag, ben | 9. April, 
815—1045: Zum 1. Male 
Jeitwende. Schauſpielpreiſe. 
Corn 10. April: Geſchloſſen 
onnabend, den 11. April, 4 Uhr: 
Geſchloſſen. 3 1022: Ab- 


N 1 dient dazu, 


Total-Ausverkauf 


des gesamten Warenlagers der 


- Firma Curl Lange, Berliner Str. 10. 


Wise Aufgabe des Geschäfts und Räumung 
des Ladens in kürzester Zeit werden sämt- 
liche vorhandenen Waren, 


Kronen, Ampeln, Lampen, Glas- und 
Porzellan - - Luxusgegenständen usw. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft. 


Die fast neue Laden- und Kontor -Einrichtung 
ist ebenfalls preiswert zu verkaufen. 


l in grösster Auswah 
aus den Fabriken Ica, Zeiss, Goerz, Nettel, Kodak u. a. 
Sämtliche photographische Bedarfs-Artikel 


Platten, Papiere, Chemikalien usw. 


bestehend . aus: 


[47% 


N NAA Größte und billigste te und billigste 
Ausmahl von Ostereiern, 
Hasen und Attrappen. 
Nur Altes ... um nm mh nun Wilhelmplaiz, 


| ‚CAMERA‘ 3 


Inh. Z. Sniegocki 
Posen, Ritterstrasse 37 


Erstes und ältestes 
Photo -Spezialhaus 


empfiehlt 


nlograplistie 
fart 


stets frisch — da sehr grosser Umsatz 
Entwickeln und Nopieren von Amateur-Aufnahmen 
eee Du an 4 en sehr. sorgfältig. 


Gebrauchte Lokomobilen 


40, 30, 25, 20, 15, 10, 8 und 5PS., 
i 1 neuen Sotomofivtefiel 22 qm erg 98 
14 


do. 


zu ſehr in Preiſen 5 
A. Zierz, Maſchinenfabrik, cams dorf, Bez. oppein. 


Untergrundpacker 


für Gespann -, Motor- und Dampfpflüge, leichte und 
schwere Ausführung, 
besserter Konstruktion. 


Scheibeneggen 


mit 2 Stellhebeln, in verschiedenen Grössen. 
Orientierende Prospekte gratis und franko. 


debrüder Lesser, Posen 


Maschinenifabrik. 


WOSHTIGTCGEETIGTBDTTETHTS 


Saatwalzeneggen 
mit Transport- Vorrichtung (Modell 191%) 
verkrustete Rüben- 


aufzubrechen und erspart in vielen Fällen das Be- 
hacken der Felder. 


Rechtzeitige Bestellung erbeten. 


gut repariert und be⸗ 
ap offeriert 
in folgenden Größen: 


” 


und Weizenfelder 


— — 


in bewährter, vielfach ver- 
66 b 


f 


‚Hol 


. 


aus d. Provinzial-Blinden⸗ 
Anftfalt. 
Verkaufsſtelle: 
Joſ. Stolzmann Nachf. 
Ritterſtraße 2. 


Spiel. Instrum. Katal. 
AloysMaier, Kgl. Hofl., 

100 Harmoniums in all. Lund. 
d. Welt singen ihr eig. Lob. 

Pi „besonders billige Haus-In- 
HANS. strumente zu 435u.515M. zu 435u.515M. 


Sommer fprofen 


vollſtändig der 


beſeitigt 
garantiert 
Spezialereme 


„Poſenda“ Nr. II 


unſchädliche 


wiſſenſchaftlich erprobt. Tauſende 
Anerkennungen. 

Original⸗Doſe M. 1.50, Porto 20 Pf. 
nur echt 


St. Martinſtraße 62 


bei Theodor Müller. 


Ar 


Schwaben 


Ruffen uſw. verſchwinden über 
Nacht, ſonft Geld zurück. 


TANATOL 


Ba 
Berlauft jede ea Apotheke. 
Paul Wolf's 


[Blumendünger, 


einen Teelöffel voll in 1 Liter Waſſer 
löſen und damit begießen, in 


i Schachteln a 1.20, 60 und 30 Pf. 


Paul weit e 
a — UWilhelmplatz 38. 


Norua-Jalleier 


in ige. N u. Ill 
Poſten zur ſofortigen Verladung 
ab Poſen offeriert billigſt 


Moebel Lewin, Poſen 01, 


Fernſprecher 4261. 


Suche 3: feder moderne 
von 4—5 Zimm. 


gelaß und erbitte gefl. Angebote 
mit 1 auBuDe: unter 4941 an 
die Exped. d. B 


Ser. Wohnung 


immer 
elektr. 758 ahrſtuhl. Telephon. 
Warmwaſſerheizung u.⸗Verſorgung 
uſw. zu vermieten [4293 b 
Hardenbergſtraße 8. 
Sieben. - Zimmer - Wohnung 
mit großem Balkon, Küchen⸗ 
balkon, guter Zentralheizung und 
Zubehör, April oder 14 5 = ver⸗ 
mieten. Profeſſor Dr. ech l. 
Liebigſtraße 13, Ii x 


- Teäimmer- Wohnung 
mit Balton, reichlichem Zubehör 
— vortrefflicher Heizung ſofort 
oder ſpäter zu vermieten Liebig ⸗ 
feaße 13, lll r. es Helm- 
aße 9, III I. (5095 

In Villa zu vermieten 10 

reichliches 

5 immer, Nebengelaß, 

mit entralheizung und Warm⸗ 

waſſerb. v. 1. 10. 1914. Zu erfr. 

Waldowſtr. 3, pt. am Kalſerring. 
Beſichtigung von 2—4 Uhr. 


ARMONIUMS: 


Spez.: Von jedermann ohne 
Botenkenntnissof.4stimm. zu 
rails. 
ulda. 


ohnung mit üblichem Neben= |} 


anstalt. Streng gereg. f. d. Prima 1603] EV. VEREINSBUCHHANDLUNG. Posen, St.Martlinstrasse 50, | jchiedsvorftellung Eva Garlitt, 
0 Pee Besondere Damenkurse u. Abitur. Oeffentl. Generalprobe: e 9. April, Anfang 7½½ Uhr, Ecke Bismarckstrasse. 172b Toscd. Opernpreiſe. 

# Bisher best. Prüfl. Seit . ER de BE a a re 5 — | Fk — ä 
Jvestanden 222 Löglinge: 52 Abitur. (dar. 31 Damen), Breiswert und gur? 


zu den Feiertagen für die Nach⸗ 
mittag⸗ und Abendvorſtellungen / 
M. Glückmann Kaliski, 
ar Eh 21. 


Variete = Sen 
Täglich 8 Uhr: 


Das herrl, April- 
Spezinlitäten-Progr, 
a 10 ersikl. Nummern. 


Iten Oaharei 


bis 4 Uhr geößnet. 


{enographen « Berein 


= lolze⸗Schrey. 


Am Donnerskag, d. 16. April 
d. 35., abends 8% Uhr beginnt 
in der Bürgerſchule, ne 
ein neuer 


Anfängerkurſus 


in der vereinfachten Stenographie, 
Einigungsſyſtem Stolze ⸗Schrey. 
Teilnehmerkarten zum Preiſe von 
6.— M. ſowie Lehrmittel ſind in 
der Papierhandlung von Rich. 
Schubert, St. Martinſtr. 50, 
und beim Schuldiener der Bürger⸗ 
ſchule, Ritterſtraße, zu haben. 
Einzelunterricht wird auch erteilt. 


Friſche Ttinkeier Mol. 1.00 


Frau Guts beſitzer Arumwiede, 
Jawada bei Dratzigmühle. 


Oſterfeſt 


Obſt⸗Sekt 


in vorzügl. Qual. in % Fl. 907 
verſteuert bei 10 Flaſchen 85 % 
ſowie Heidelbeer · u. Johannis · 
beerweine, füß, empfiehlt 
Julius Prochomnik 
Tel. 1665. — Schuhmacherſtr. 2, 
Obſtweinkelterei, Fabrik feinſter 
Likör⸗Spezialitäten. 


8 Verſand ins erſand ins Haus. ER 


Die Motten kommen 


nicht in Ihre Kleider, Pelzſachen 
uſw., wenn Sie Paul Wolf's 
ottenpulver beizeiten an⸗ 
wenden. In Schachteln a 1 M., 
50 Pfg. und 25 Pfg. (1 


PAUL WOLFF 
Drogenhandlung, Wilhelmplatz 3, 


In dieser Woche 


Extra - Verkauf 


von 


Teppichen | 


täten, mit einer Preis- 
ermässigung von 


20 Prozent. 


Wundervolle Gardinen 
Tüll-Beitdecken 
Stores, Rouleaus 
Steppdecken x 
Tisch- und Dimandecken ® 
'Läuferstoffe, Felle 
zu enorm billigen 


Exira-Preisen. 


Zurückgesetzte Tep- 
piche u Restbestände 
von Woll- u. Plüsch- 
Portièren zur Hälfte 
des Wertes. 


L. Jaeobowitz 


Berliner Strasse 8. 


Donnerstag 9. April 1914. 
Die buchgewerbliche 
Meltausftellung in Leipzig. 


(Eigener Bericht des Poſener Tageblatie2) 
III. (Nachdruck unterfagt.) 

Der geiſtige Mittelpunkt der Ausſtellung iſt die „Halle der 
Kultur“, die den Abſchluß der Völkerſtraße bildet und in um⸗ 
faſſender Weiſe und unter Berückſichtigung aller Völker und aller 
Zeiten zeigen wird, wie Buchgewerbe und Graphik mit ihren 
Vorläufern im Laufe der Jahrtauſende ſich entwickelt und wie 
ſich in ihnen die verſchiedenen Kulturſtufen widerſpiegeln. In 
dieſer Kulturhalle, die von Geheimrat Lamprecht und den 
hervorragendſten Dozenten der Leipziger Univerſität, unter Mit⸗ 
hilfe der bedeutendſten auswärtigen Gelehrten geleitet iſt, wird 
ein Material von ſeltener Schönheit und Koſtbarkeit zuſammen⸗ 
getragen, wie es noch niemals beiſammen geweſen iſt. 

Die Einleitung der Kulturgeſchichtlichen Abteilung bildet die 
ſogenannte Grundausſtellung, deren Zweck es iſt, das 
geſchichtliche Verſtändnis für die Kulturen der Völker und für 
die mannigfaltigen Materien, die in den weiten Räumen des 
gewaltigen Kuppel⸗Baues aus Eiſenbeton untergebracht wurden, 
vorzubereiten. Um dies zu erreichen, bedient ſich die Grundaus⸗ 


N 


* 
* 


1 


15 1 A ne 
Englands NAusjiellungshalle. 
Stellung der bildenden Kunſt, in der ſich am anſchaulichſten das 
geiſtige Leben der Völker, ihr Wollen und Streben widerſpiegelt. 
Zur Ausſtellung gelangen in erſter Linie Originale und Repro⸗ 
duktionen von Skulpturen, Zeichnungen und Gemälden. Der 
Stof iſt in die großen Gruppen antike Völker, Aſien, Europa 
geordnet, die wieder nach Nationen gegliedert ſind. 

Die auf dieſer Grundausſtellung ſich aufbauende große Kul⸗ 
turhiſtoriſche Ausſtellung zerfällt demgemäß zunächſt in eine vor⸗ 
geſchichtliche Abteilung und dann in eine ethno⸗ 

graph iſche Abteilung. Wir finden da die Bilderſchriften 
und Tierzeichnungen uf. der älteſten Zeiten, ferner z. B. die 
Geſetzestafeln Hamurabis, jene denkwürdigen Beweisſtücke der alten 
aſſyriſch⸗babyloniſchen Kultur, die Prof. Delitzſch in feinen Vor⸗ 
trägen „Babel und Bibel“ ſo oft behandelt hat, die Nachbildungen 
altägyptiſcher Sarkophage mit ihren Inſchriften, kurz eine ſtau⸗ 
nenswerte Fülle der intereſſanteſten Dinge, die einen ganz beſon⸗ 
deren Anziehungspunkt bilden werden. Vor allem werden die 
chineſiſche, die japaniſche, die ſiameſiſche und die 
indiſche Gruppe großes Intereſſe bei den Beſuchern finden, 
weil die Ausſtellungsobjekte in einem künſtleriſchen Rahmen von 
typiſchen Bauten dieſer Länder untergebracht find, wie 3. B. in 
Häuſern von Gelehrten, von Stempelſchneidern, in Ladenge: 
bäuden, Tempelbauten uſw. Die ägyptiſche Abteilung bietet die 
älteſten Proben der Schrift, die wir überhaupt beſitzen, und zeig: 
ihre Entwicklung von den erſten Anfängen im 4. vorchriſtlichen 
Jahrtauſend bis in die Jahrhunderte nach Chriſti Geburt. 

In der griechiſch⸗römiſchen Abteilung geben Vaſenbilder, 
Schreibgeräte, Militärdiplome, Ziegelſtempel, Inſchriften in 
großer Zahl einen trefflichen Einblick in das Leben der alten 
Griechen und Römer. Eine Statue der Athene, der Schußgöttin 
aller Wiſſenſchaft, inſonderheit auch der Schreibkunſt, wird dieſe 
pochintereſſante Gruppe ſchmücken. 


Das Schrift⸗ und Buchweſen Europas ſeit der Antike ſtellt 
einen weiteren Hauptteil der Kulturgeſchichtlichen Abteilung dar. 
Die keltiſch⸗germaniſchen Völker der Völkerwanderung, die karo⸗ 
lingiſche Reform, die auf das perſönliche Eingreifen der Herr⸗ 
ſcher, beſonders auf Karl d. Gr. zurückzuführen iſt, bedeuten einen 
wichtigen Markſtein in der Geſchichte des abendländiſchen Schriſt 
weſens. Daher beginnt auch hier eine neue Gruppe, die von dem 
zusgehenden 8. Jahrhundert bis zur Erfindung der Buchdrucker⸗ 
weile reicht und eine zuſammenhängende Entwicklung darſtellt. 

Eine der wichtigſten Abteilungen der Kulturhalle umfaßt die 
geit von der Erfindung der mechaniſchen Vervielfältigung bis 
zur modernen Technik des 19. Jahrhunderts, in dem die Er ⸗ 
bauung der Schnellpreſſe, die ein unvergleichlich ſchnelleres Ar⸗ 
beiten gestattete, einen neuen Umſchwung herbeiführte. Um die 


hervorzuheben, wurde in der Kulturgeſchichtlichen Abteilung ein 
Raum geſchaffen, der durch die Einrichtungsſtücke einer alten 
Druckerwerkſtatt mit Preſſe und allem, was zum Drucken not⸗ 
wendig iſt, reichlich ausgeſtattet wurde. Gleichzeitig liegen hier 
auch Originale und Kopien nach den erſten Drucken der Mainzer 
Offizin aus. Lebhaftes Intereſſe werden in einer weileren 
Gruppe die Kampf⸗ und Streitſchriften der Reformation und des 
Humanismus erregen. Das 16. Jahrhundert iſt beſonders reich 
an künſtleriſch ausgeſtatteten Drucken. a, 

Die Verbindung zwiſchen 16. und 17. Jahrhundert und den 
Übergang zur eigentlichen Neuzeit vermittelt die Darſtellung des 
Zeitungsweſens von der Reformation bis etwa zur Mitte des 
18. Jahrhunderts. 

Die jüngſte Neuzeit mit der Fülle ihrer neuen Erſcheinungen 
und Errungenſchaften gelangt ebenfalls zur Darſtellung. Zwei 
der folgenreichſten bilden den Auftakt: die Erfindung der Schnell⸗ 
preſſe durch Friedrich Koenig und die des Steindrucks durch 
Alois Senefelder. 

„Drei Jahrtauſende Graphik im Dienſte der Wiſſenſchaſt“ 
ſollen in der Schlußabteilung „Wiſſenſchaftliche Graphit“ im 
Bilde vor den Augen des Beſchauers vorüberziehen. 

Eine Fülle von Belehrung bietet ſomit die Austellung in der 


Kulturhalle jedem Beſucher dar, die er dem eiſernen Beſitzſtand 


ſeines Wiſſens einverleiben und als wertvolle Erinnerung mit 
nach Hauſe nehmen wird. 
An die „Halle der Kultur“ ſchließt ſich die Ausſtellung der 


Kunſt und der Photographie an. Hier iſt der Darſtellung des 
Akünſtleriſchen Schaffens ein breiter Raum überlaſſen, jo daß ein 


umfaſſendes Bild der neuzeitlichen graphiſchen Kunſt 
geboten wird. In drei großen Hallen von etwa 3000 Quadrat⸗ 


metern Fläche finden wir die geſamte graphiſche Kunſt der ganzen 


Welt vereinigt unter der Führung der deutſchen Künſtlerver⸗ 
bände, die zum erſten Male zuſammen auftreten. Neben Deutſch⸗ 
land haben in dieſer Abteilung folgende Auslandsſtagten ihre 


Beteiligung angemeldet: Sſterreich, Frankreich, England, Ruß⸗ 


land, Italien, die Schweiz, die Vereinigten Staaten, Schweden, 
Norwegen. 
Es folgt hierauf die angewandte Graphik. Das iſt 


Viener Teil der Kunſt, der ſich mit der geſchmackvollen und zweck⸗ 


mäßigen Ausſtattung des Buches beſchäftigt, d. h. das Buch als 
Kunſtwerk betrachtet und als ſolches ausgeſtaltet und ausitattet. 
Auch hier iſt für ein internationales Bild geſorgt, denn es find 
in den bedeutendſten fremden Ländern Unterausſchüſſe gegründet 
worden, die eine Auswahl des Beſten für dieſe Ausſtellung zu⸗ 
ſammengebracht haben. Daß in dieſem Zuſammenhange die 
moderne Buchilluſtration nicht fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Eine weitere Halle, die räumlich mit der Kunſtausſtellung 
in Verbindung ſteht, iſt der Photographie gewidmet; hier 
ie ein. 


Der Pavillon Italiens. 


Auch die deulſchen Liebhaber⸗ Photographen führen 
in einer Ausleſe des Beſten den Nachweis, daß der pholographiſche 
Apparat auch in der Hand des Laien ein Mittel iſt, künſtleriſche 
Eindrücke feſtzuhalten und der Natur poeſievolle Stimmungen 
abzugewinnen. Eine Gruppe fürſtlicher Perſönlichkeiten hat ſich 
bereit erklärt, einige ihrer Aufnahmen zur Verfügung zu ſtellen. 
U. a. werden wir hier jene herrlichen Reiſeaufnahmen des Her⸗ 
zogs der Abruzzen finden, die wohl die ſchönſten Gebirgsauf⸗ 
nahmen darſtellen, die je geſchaffen wurden. Dieſer Darbietung 
ſteht auch eine Abteilung Wiſſenſchaftliche Photogra⸗ 
phie zur Seite, in der die bekannteſten Gelehrten und Forſcher 
auf dieſem Gebiele ſich vereinigen, um die Entſtehung der Photo⸗ 
graphie, die Hilfsmittel uſw. in wiſſenſchaftlicher Entwicklung 
vorzuführen. 

Von der „Halle der Kultur“ bis zu dem gegenüberliegenden 
Verwaltungsgebäude zieht ſich die „Straße der Nationen“ mit 
den Pavillons der fremden Stagten. Zur Rechten erheben ſich 
die Staatsgebäude Italiens und Frankreichs, zwei ganz in Weiß 
gehaltene, in hiſtoriſchen Stilarten aufgeführte Pavillons, die 
äußerlich fait vollendet find. Der italieniſche Pavillon (ſiehe Ab⸗ 
bildung) iſt im Renaiſſanceſtil italieniſcher Paläſte erbaut und 
nimmt ſich ebenſo ſtattlich wie geſchmackvoll aus. Der Pavillon 
Frankreichs zeigt den Stil Ludwigs XVI. und vermag demgemäß 
natürlich auch keinen Begriff davon zu geben, wie franzöſiſche 
Architekten ſolche Aufgaben in moderner Weiſe zu löſen ſich 
bemühen. Zwiſchen dieſen beiden ſteht etwas eingerückt die große 
Halle, die die Internationale Sonderausſtellung „Der Kauf. 
mann“ beherbergen wird. In ihr ſoll gezeigt werden, wie zu⸗ 
gleich mit der immer wachſenden Bedeutung des Handels von den 
vergangenen Zeiten bis zur Gegenwart, überhaupt das kauf- 
männiſche Bildungsweſen ſich von den primitivften Anfängen bis 
zu ſeiner heutigen Reichhaltigkeit und Bedeutung entwickelt hat. 
Auf der linken Seite der „Straße der Nationen“ erblickt man 
zunächſt den Pavillon der modernſten Sprache, des Eſperanto, 
neben dem ſpäter die Häuſer der japaniſchen Holzſchneider ihren 
Platz finden. Ein beſonderes charakteriſtiſches Beiſpiel natio⸗ 
naler Bauart bildet das Staatsgebäude Englands (ſiehe Abbil⸗ 
dung), ein im Tudorſtil aufgeführter und von einem zinnenge⸗ 
krönten Turm überragter Bau, der in ſeinem Außeren bis auf 
geringe Einzelheiten vollendet iſt. Neben England wird ſich das 
ruſſiſche Staalsgebäude erheben, das ein genaues Abbild des 
Moskauer Kreml ſein wird. Auf der gegenüberliegenden 


Seite ſteht der Pavillon Sſterreichs und das ſächſiſche Staatsg 
bände. 

Schon dieſe kurzen Hinweiſe zeigen, daß die Ausſtellung 
nicht nur tatſächlich einen enormen Umfang angenommen bat, 
ſondern daß ſie auch von einer bewunderungswürdigen Vielſeitig⸗ 
keit iſt und in der Tat den Namen einer Weltausſtellung ver⸗ 
dient. Sie iſt weit entfernt von fachlicher Einſeitigkeit, wird 
vielmehr jedem Beſucher eine erſtaunliche Fülle Anregungen und“ 
Belehrung bieten. 


— —.——— T— 
Soßal: u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 8. April. 

Die offenen Verkaufsſtellen brauchen 

heute, Mittwoch, morgen, Donnerstag, 
und Sonnabend erſt um 10 Uhr abends geſchloſſen 
zu werden. 


Geſchichts⸗Kalender. Nachdr. unterſ) 


Donnerstag, 9. April. 1336. Timur, mongoliſcher Eroberer, 
* bei Samarkand. 1553. Frz. Rabelais, franz. Schriftſteller, T 
Meudon. 1626. Francis Bacon v. Verulam, engl. Philoſoph und 
Staatsmann, 7 Highgate. 1747. Leopold, Fürſt Bor e au (der 
alte Deſſauer), + Deſſau. 1754. Chriſt. Frhr. v. Wolff, Philoſoph, 
4. Halle a. S. 1762. Kleiſt von Nollendorf, preuß. General, * 
Berlin. 1848. Adelina Patti, Sängerin,“ Madrid. 1882. Friedr. 
Franz IV., Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, * Palermo. 
1886. Viktor von Scheffel, Dichter, 7 Karlsruhe. 1904. Siabella, 
Exkönigin von Spanien, 7 Paris. 1907. Max Haushofer, Schriſt⸗ 
ſteller, T Gries bei Bozen. IN 


Nachklänge vom Bismarck⸗Kommers. 
Die Reden, die beim diesmaligen Bismarckkommers in Poſen 
gehalten worden ſind, beſchäftigen noch immer die Offentlichkeit. 
Neuerdings hat ſich auch die „Germania“ der Sache be⸗ 
mächtigt. Sie behandelt die Angelegenheit ganz im Sinne der 
„Poſ. N. Nachr.“, indem fie ſich hauptſächlich deren falſche, von 
uns zur Genüge widerlegte Behauptung zu eigen macht, Kon⸗ 
ſiſtorialpräſident Balan habe die Katholiken angegriffen. Wir 
haben auf Grund der eigenen Worte des Herrn Balan bereits 


eingehend dargetan, wie falſch dieſe erkünſtelte Auslegung der 


Rede des Herrn Konſiſtorialpräſidenten iſt, jo daß wir nicht noch ⸗ 
mals darauf einzugehen brauchen. 

Auch der Freiſinnige Verein hat ſich in ſeiner geſtrie 
gen, nur von einigen 30 Per]. beſuchten Verſammlung mit dem Bis⸗ 
marck-Kommerſe beſchäftigt. Der Vorſitzende ſuchte die Tatſache, dafl 
dieſer Verein die einzige deutſche Organiſation iſt, die ſeit jeher 
die Teilnahme am Bismarck⸗Kommerſe ablehnt, damit zu moti⸗ 
vieren, daß er die geradezu unverſtändliche Behauptung aufitellte, 
die Veranſtaltungen dieſer Art, ſollten „konſervativ⸗agrariſcher 
Wahlmache“ dienen. Herr Dr. Ehrlich ſollte in dieſem Punkte 
etwas politiſch ehrlicher ſein, denn dieſe Motivierung glaub 
ihm ſchon deshalb kein Menſch, weil es ja zur Genüge belannt 
iſt, daß 1. im Vorſtande des hieſigen Oſtmarkenvereins, der die 
Bismarck⸗Kommerſe vorbereitet, durchaus nicht nur Konſervative 
ſizen, daß 2. der Oſtmarkenverein „konſervativ⸗agrariſche Wahl⸗ 
mache“ bisher noch nie getrieben hat, weil er naturgemäß in 
parteipolitiſcher Hinſicht neutral iſt und ſein muß, und daß 3. 
die mehr als 90 deutſchen Vereine, 
Kommerſen mit einladen, weder nur konſervative Mitglieder 
haben, noch alle „konſervativ⸗agrariſche Wahlmache“ treiben dür⸗ 
fen, da ihnen vielfach die Statuten die Beſchäftigung mit Poli⸗ 
tik überhaupt verbieten. Dieſe Vereine würden längſt die Be⸗ 
| eiligung an den Bismard-Sonmerjen abgelehnt haben, wenn 
der Freiſinnigen auch nur einen 


die erwähnte Behauptung ſinnigen i 
Es iſt ja für die Konſervativen 


Schein von Berechtigkeit hätte. 


des Freiſinnigen Vereins die Sache ſo hinſtellen, als beſtänden 
die großen Maſſen der au den Bismarck⸗Kommerſen und ähn⸗ 
lichen Veranſtaltungen teilnehmenden Deutſchen nur aus Kon- 
ſervativen, aber ſchon die Unterſchriften unter den alljährlichen 
Einladungen zu den Bismarck⸗Kommerſen beweiſen daß das nicht 
der Fall iſt. An den Bismarck⸗Kommerſen haben bisher alle 
Anhänger einer kraftvollen nationalen Politik im Sinne Bis⸗ 
marcks ohne Unterſchied der Partei teilgenommen und ſie werden 
auch künftig daran teilnehmen, denn auf die krampfhaften Be⸗ 
mühungen der „Poſ. N. Nachr.“, einen Boykott des Bismarck⸗ 
Kommerſes herbeizuführen, indem man dieſe alljährliche impo⸗ 
ſante Kundgebung des Deutſchtums fälſchlich als eine einſeitig 
parteipolitiſche Veranſtaltung hinſtellen möchte, fällt ja aus die⸗ 
ſen Kreiſen doch niemand hinein. Die Freiſinnigen aber haben 
ſich ja bisher ſchon nicht beteiligt, abgeſehen von rühmlichen 
Ausnahmen. Übrigens verhielten ſich auch in der geſtrigen frei⸗ 


ſinnigen Verſammlung die anweſenden Beamten und Lehrer auf 


4 ſehr ehrenvoll, wenn die „Poſ. N. Nachr.“ und der Vorſigende 
| 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


jeder Art, aus jedem Material. 


Mehrere 1000 Bauten ausgeführt, 
5 1000 Referenzen. 


Instruktive Broschüre mit 200 Abbildungen, so- 
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die jedesmal zu den Bismarde 


8 


a 


punkt teile, paſſiv, was wir mit Genugtuung regiftrieren. 
Die „Voſener Neueſten Nachrichten“ erwidern auf 


unſere letzte Polemik gegen ihre Ausführungen und bezeichnen 
dieſe Erwiderung in der Überſchrift ſelbſt als — Rückzugsgefecht. 
Sie ſuchen allerdings ihren Leſern weiszumachen, wir hätten 


den Rückzug angetreten. Nun gegenüber dieſer mehr als kühnen 
Behauptung konſtatieren wir einfach, daß wir von unſerem 
Standpunkt nicht ein Tüpfelchen preisgegeben haben und preise 


geben brauchen, daß dagegen die „Poſ. N. Nachr.“ in ihrer 
langen letzten Erwiderung sachlich zur Widerlegung unſerer 
ſich vielmehr 


Ausführungen nichts beizubringen vermögen, 
darauf beſchränlen, uns eine Menge Unfreundlichkeiten zu Tagen. 
Uns läßt das ſehr kühl. 


Es meint, daß unſere „Replik höchſt überflüſſig“ geweſen ſei 
Vom Standpunkt der „Bol. N Nachr.“ verſtehen wir dieſen Arger 


durchaus, es tut uns aber leid, den Standpunkt nicht teilen zu 


können, daß es überflüſſig jei, falſche, die nationale Sache des 
Deutſchtums im Oſten ſchädigende Behauptungen der „Bol. 
N. Nachr.“ zu widerlegen. 
„Poſ. N. Nachr.“ immer auf dem Poſten finden. 
darin „Rechthaberei“ erblicken, ſo können wir ihnen nur er⸗ 
widern, daß wir dabei auch in Zukunft ſtets beſtrebt ſein werden, 
das Recht auf unſere Seite zu haben, und daß wir es dann auch 
ſtets nachdrücklich, aber ſachlich verteidigen werden. Die „Bol 
N. Nachr.“ behaupten in ihrem begreiflichen Arger weiter, „wir 
ließen kaum eine Gelegenheit vorüber, uns an unſeren politiſchen 
Gegnern zu reiben“. Nun, wir quittieren gern über dieſe un⸗ 
freiwillige, gute Zenſur, die uns bezeugt, daß wir auf dem Poſten 
find. Freilich, wenn wir indes Mal gegen die „Pol. N. Nachr.“ 
polemiſieren wollten, ſobald fie ſich Unfreundlichkeiten und falſche 
Behauptungen gegenüber den rechtsſtehenden Parteien leisten, 
dann müßten wir einen großen Teil des Raumes unſeres Blai⸗ 
tes dafür verſchwenden. Dazu haben wir nicht die geringſte Nei⸗ 
gung, wir beſchränken uns vielmehr auf die Fälle, wo das Ver⸗ 
halten unſerer Gegner unſer Eingreifen herausfordert und uns 
zur Pflicht macht. Die „Poſ. N. Nachr.“ meinen, wir ſeien dann 
„niemals wähleriſch in unſeren Argumenten, noch in unſeren 
Worten geweſen“. Eine ſolche Beſchwerde ſteht ausgerechnet 
den „Poſ. N. Nachr.“ ſehr gut zu Geſicht! Und womit begründen 
fie fie? Mit unſerer ſcharfen Zurückweiſung der letzten Poſener 
Rede Gotheins. Nun, dieſe beſtand aus ſo hahnebüchenen und 
unglaublichen Angriffen gegen die rechtsſtehenden Parteien, daß 
eine ſcharfe Zurückweiſung unvermeidlich war. Und daß ſie auch 
berechtigt war, geht daraus hervor, daß Prof. v. Wenckſtern tie 
in öffentlicher Verſammlung noch viel ſchärfer zurückgewieſen und 
der Abg. Gothein dieſe ſcharſe Abfuhr widerſpruchslos hinge⸗ 
nommen hat. Wir glauben, daß die „Poſ. N. Nachr.“ auch mit 
der Erinnerung an dieſe Affäre wenig glücklich operiert haben, 
und daß ſie am allerletzten geeignet iſt zu Vorhaltungen über 
gute politiſche Sitten uns gegenüber. 
= Das einzige, was die Poſ. N. Nachr.“ zu der eigentlichen 
Streitfrage ſelbſt bemerken, iſt das, daß ſie ihre unberechtigten 
Angriffe gegen Herrn Konſiſtorialpräſidenten Balan aufrecht⸗ 
erhalten, indem ſie behaupten, daran, daß dieſer die hakatiſtiſche 
Politik vertrete und die Katholiken angegriffen habe, gebe s 
nichts zu rütteln und zu deuteln. Wir glauben uns, zum dritten 
Male an dieſer Behauptung nicht nur zu rütteln und zu deutel 
ſondern vor allem den letzten Punkt für direkt falſch zu er⸗ 
klären. Es iſt uns unverſtändlich, wie die „Poſ. N. Nachr. ez 
über ſich gewinnen können, zu behaupten, wir ſeien über dieſe 
Punkte „ſtill hinweggegangen“? Das iſt uns gar nicht eingefa'- 
len, ſondern wir haben gerade darauf in unſeren Artikeln or. 
Hauptgewicht gelegt. Wir haben betont, daß die Forderung einer 
Offenſivpolitik für einen nationalgeſinnten deutſchen Mann an- 
geſichts des Verhaltens des Polentums eine Selbſtverſtändlichkeit 
iſt und durchaus dem Geiſte der Bismarckſchen Politik entſpricht, 
daher auch beim Bismarck⸗Kommers nicht nur vertreten werden 
durfte, ſondern mußte, und wir haben weiter eingehend dargelegt, 
daß Herr Balan ſich nur gegen den Mißbrauch der Religisı 
jeitens des Polentums ausseſerochen hat, daß er demgegenüber 
die ethiſche Überlegenheit der Teutſchen behauptete und forderte 
— alſo auch der deutſchen Katholiken, — daß er außerdem von 
der Heranziehung auch latholiſcher Anſiedler zur Ver⸗ 
ſtärkung des Deutſchtums gesprochen hat uſw. Angeſichts diefer 
Tatſachen iſt es eine Entſtellung, wenn nach wie vor behauptet 
wird, der Herr Konſiſtorialpräſident (der ſich nur gegen das 
Nationalpolentum wandte) habe die Katholiken als ſolche an⸗ 
gegriffen Wenn in derſelben Nummer der „Bol. N. Nache.“ 
zugleich auch in einem „Eingeſandt“ die perſönlichen Angriffe 
gegen Herrn Balau ſostgeſczt werden und ihm u. a. vorge 
worfen wird, daß er doch leinen Grund zur Unzufriedenheit habe, 
da er ja in feiner Dienſtwohnung „wie in einem kleinen Schloſſe“ 
wohne uſw. ſo fehlt uns das Verſtändnis für eine ſolche Kamo⸗ 
fesweife. Nationale und Weltanſchauungsfragen pflegen charak 
tervolle Perſönlichkeiten nicht dadurch zu löſen, ob es ihnen 
verfönlich gut oder ſchlecht geht, ſondern nach ihrer Überzeugut g. 
Im Gegenſatz zu den Reden auf dem diesmaligen Bismaack⸗ 
Kommers, die ihr ſeeliſches Gleichgewicht ſo ſehr erſchültert 
haben, lobten die „Poſ. N. Nachr.“ die Bismarckrede des Herta 
Prof. Dr. Dibelius ber einem früheren Poſener Bismard-Pour- 
mers. Es iſt uns eine herzliche Freude, hier ganz mit den „Pos. 
N. Nachr.“ einverſtanden ſein zu können und wir bitten ſie, ihren 
Leſern einige Stellen aus den Dibeliusſchen Reden vorzujegen 
Zum Beiſpiel mit folgenden: 

1. „Laſſen Sie mich nur an eine unter den vielen Aufgaben 
zrinnern, an die, welche uns in Poſen am 9 liegt, deulſchen 
Boden zu verteidigen gegen das Polentum. Es iſt ſicherlich kein 
leichter Kampf; wir haben gegen uns das Übergewicht der Ge⸗ 
burtenziffer auf jener Seite, das unſer jetziger Kanzler mit dem 
Bilde bon Hafen und Kaninchen ſo treffend beleuchtet hat. Wir 
haben gegen uns eine nationale Kampfesorganiſation, die in ge⸗ 
vadezu vorbildlicher Weiſe den Magnaten, ſowohl wie den Land⸗ 
arbeiter umſpannt. Wir haben gegen uns einen feinen natio⸗ 
nalen Inſtinkt, der jede Frage vom nationalen Standpunkt be⸗ 
urteilt ... Und wie ſtehen wir dieſem Gegner gegenüber? Ge⸗ 
wiß hat Bismarck nicht umſonſt gearbeitet, gewiß Sehen wir heute 
ſür die le Verſtändnis für die Gefährlichleit unſeres Kampfes, 
ür die Notwendigkeit geſchloſſenen ſcharfen Vorgehens. Die Zei⸗ 
ten find gottlob für immer vorbei, wo es im Schoße der Regie 
rung ernſtlich erwogen werden konnte, ob man dem 1 n 
Teil der Provinz nicht eine Art Selbſtändigkeit en 1 


geſchlagen wird, das den Gegner empfindlich zu ſchädigen imſtande 
— Exwägungen auch ſein 2 
icht, es ſind unmoderne Ge⸗ 


Schlach 


Es iſt wirklich erfreulich, daß die „Poſ. N. Nachr.“ allgemach 


die Richtiakeit des Dibeliusſchen Standpunktes erkannt haben. Es 


die Frage des Vorſitzenden, ob die Verſammlung ſeinen Sland⸗ 


hl. Es beweiſt nur, daß das Blatt Grund 
bat, ſeine Verlegenheit um ſachliche Argumente zu verſchleiern. 


In dieſer Hinſicht werden uns die 
Und wenn je 


— Dolener Bagedlatt. 4 se 


wäre uns nur intereffant zu twilfen, worin er ſich ihrer Meinung 
nach, von dem des Herrn Kenſiſtorialpräſidenten Balan und Pro,. 5 
Buchholz unterſcheidet. Oder don dem des Prof. Oö ſch, der ust tem 
vor 2 Jahren die Feſtrede auf dem Bismarck⸗Kommers hirl: 
Oder wünſchen die „Poſ. N. Nachr.“ einige Proben über das 
Verhalten der Linisliberalen in nationalen Fragen aus der Rede 
die voriges Jahr Prof. Tu Moulin⸗Eckardt auf dem hieſigen 
Bismarck Kommers hielt und die fie. auch als muſtergültig him 
ſtellten? Wir ſtehen gern zu Dienſten! . 

Ein für alle Mal: Die Poſener Bismarck⸗Kommerſe wird 
auch künftig, wie bisher, der Geiſt Bismarckſcher Politik beſeelen. 
Wenn das den „Poſ N. Nachr.“ nicht gefällt, fo iſt das bedar er ⸗ 
lich, aber ihnen zu Liebe wird das nationalgeſinnte Deutſchlum 
von dieſer ihm liebgewordenen Einrichtung nicht laſſen, darauf 
können fie ſich verlaſſen. 

Wieder ein Einßbruchsdiebſtahl! 

Nachdem wie in der Mittagausgabe ausführlich berichtet worden 
iſt, in der Nacht zum 7. d. Mis. in Rogaſen aus erbrochenem Geld⸗ 
ſchrank 0 0 M. geſtohlen worden ſind, hatten Einbrecher in der ver⸗ 
gangenen Nacht verſucht. den Geldſchrank des Deſtillateurs 
Swietlik. Große Gerberſtraße 40. aufzubrechen. Die Arbeit bei 
dem hieſigen Einbruch läßt darauf ſchließen daß die Einbrecher nicht 
zu den gewerbsmäßigen Geldſchrankknackern gehören. Mit⸗ 
genommen haben ſie nur einen geringen Geldbetrag Zigaretten und 
drei Tiſchdecken. 

ar Der Allgemeine Deutſche Automobil⸗Klub und die zu ihm 
gehörigen Klubs: Motor⸗Klub Poſen Automobil⸗Klub Schneidemühl. 
Automobil⸗Klub Bromberg Automodil⸗Klub Czarnkau⸗Filehne Schön⸗ 
lanke und Oſtmärkiſcher Automobil⸗Klub veranſtalten am 2. Oſter⸗ 
feiertage eine Ausfahrt mit dem gemeinſchaftlichen Ziel in Won⸗ 
growitz. Treffpunkt iſt Wai 2 Uhr im Zentral⸗Hotel. Die 
Abfahrt für die Mitglieder die in Voſen und Umgegend wohnen und 
die Fahrt zu einer Tagesfahrt machen wollen erfolgt um 1½10 Uhr 


vormittags. und für diejenigen die nur eine halbe Tagesfahrt unter 
Tieffpunkt an der Oſtſeite 


Nele der Reichstagsabgeordnete des Wahlkreiſes Breslau (Land)⸗ 


den Beamten. denen er ſeine volle Unterſtützung zuſagte, den Rat, 
bei weiteren Eingaben um Nüdverfegung der Stadt Breslau in 
Klaſſe A iht Augenmerk auf folgende Punkte zu richten: 1. Es 
ſolle nicht nur eine Beamtenilaſſe. wie jetzt. der Erhebung 
zugrunde gelegt werden, ſondern man möge analog auch die Woh⸗ 
nungen der anderen. inſonderheit unteren, Beamten mit in Be⸗ 
tracht ziehen; 2. es ſolle mehr als jetzt auf die angemeſſene Lage 
ſolcher Wohnungen zur Dienſtſtelle geſehen werden; 3. durch Normierung 
der Fläche ſolcher Wohnungen in beſtimmten Quadratmetern ſolle 
Ungleichbeit und Willkür tunlichſt vermieden werden. Dann werde 
der Erfolg auch nicht ausbleiben. An dieſe beijällig aufgenommenen 
Ausführungen knüpfte Graf Carmer noch einige Worte über die 
Geſetzentwürfe der Sonntagsruhe und gegen unſittliche Bild» und 
Schriſtwerke an. 
* Hirſchberg, 7. April. Am Freitag ſtarb der Burgwaxt der 
eee bei Stonsdorf Julius Walter, 87. Lebensjahre. 
it ihm dürfte wohl der älteite 5. Jäger und auch der letzte Mit⸗ 
kämpier an dem badiſchen Aufſtande 1849 zur großen Armee abbe⸗ 
rufen worden ſein. Geboren am 13. Dezember 1827 in Kuhna bei 
Görlitz, trat Walter am 6. Oktober 1846 bei der dritten Kompagnie 
des 5. Jäger⸗ Bataillons. damals in Görlitz, ein. In den Reihen des 
Bataillons machte er dann 1919 den Feldzug in Baden zur Be⸗ 
kämpfung des Aufſtandes mit wofür er die badiſche Kriegsdenkmümze 
erhielt. Als Burgwart der reizend gelegenen viel beſuchten Heinrichs⸗ 
burg war der Verſtorbene in den weiteſten Kreiſen bekannt geworden. 


nehmen wollen, um 1 Uyr nachmittags. 
der Akademie. 

Evangeliſatlons⸗Verſammlung. Im Heim des Evangeliſchen 
Vereins junger Männer (Evangeliſches Vereinshaus wird am Rare 
frei ag. abends 8 Uhr eine öffentliche Evangeliſations⸗ 
Ve 23 mmlung vom Generalſuperintendenten D. Blau gehalten 
werden. 


n Frauen 25 — der Gerichtshof lern 
X Poſener Schachklub. ch 


Am Sonntag irielle Dr. Tar- n Fällen auf das geſetzli 
va aus Nürnberg, gleich geſchätzt als Schachmeiſter und 
Schachſchriftſteller, im Kaiſerleller ein Simultanysiel als Baſt 
es Poſener Schachllubs. Obwohl es bei dergicichen Veran gal⸗ 
tungen nicht üblich iſt, daß mehr als 25 Partien geipıcit wer en, 
ſaßen ſchließlich doch 2 Spieler, darunter einige von auswärts, 
vor den Brettern dem Meiſter gegenüber. Dem Laien wie dem 
Sachverſtändigen mußte die Sicherheit imponieren, mit der der 
Meiſter in biisartiger Erleuchtung die oft ſchwierigen Poſitio⸗ 
nen erfaßte und fett à tempo jeinen Zug machte. Immerhin 
gelang es dem Klub, fünf Partien zu 7 Den Sieg errangen 
Geheimrat Richter, Prof. Dr. 1 Regierungsaſſeſſor 
v. Neumann und v. Oſinski und Remisſchluß hatte die 
Partie des 1 5 ullehrers Steffen. In etwa fünf Stun⸗ 
den war = Spiel beendet. Um mens ere erg 2 Nc 
nade eine Beratungspartie gegen den Meiſter geſpielt, die na 8 A 
ziemlich kaltem 2 orreltem Poſitionsſpiel anenihieden blieb. F 
Im Anſchluß daran gab Dr. N eingesende und inter 4 früher er 
eſſante Erläuterungen zu der eben 9 dee den ene 8 
i i i iſt er 3 BR 2 uw) 5 u. 
Schach end in feinem Wereinslotal Feſuchen. eilter.. ben 2 Zunächſt war ni 9 ob das re des Briefes an die 
4e Stadttheater. Aus der Ticatertanzlei wird und gejärieben:| Grse nac den ber Beie aus ent Peachlaſſe ie 0h 
Auf die Erſtaufführung von Herbert Eulenbergs vielumſtrittenem j 575 Aena 5 d die Mönlichleit di 
erk „Jeitwende“ wird nochmals aufmerkſam gemacht. Das räfin e Angaben als 1 > 
Stück iſt nach der Berliner Aufführung umgearbeitet worden. Der dung einwandfrei ſeſtzuſtellen und zu kennzeichnen. Das war 
Beginn iſt auf 81 Uhr angeſetzt worden. Die Spielleitung hat der bemielbe Pe 5 
2 noch an dem era geiheben, an dem der Reichskanzler eine 
a beglaubigte Abſchrift riginals erhalten hat. 


Direktor. 


4 ge 83 3 E 7 
d. Mts. ſeine Generalverſamlung ab, die leider nur ſchwach beſuch Sunebeud, 8. Nye Em von, Werd emen bo, Ubg fendt 
Kommiſſton hat ſich nach Bruneck begeben. um die Vorfälle au 


war. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden, Kgl. Diſtriktskommiſſar 
das genaueſte zu unterſuchen. Es beſtätigt ſich, daß Hauptman: 


v. Rappart⸗Moſchin wurde dem verſtorbenen Major Ende l ein 
Dittmann einen Herrn der Zivilgeſellſchaft mit dem Gewehr eines 


warmer Nachref gewidmet. Darauf hielt „rt ae 15 
Lan dwirtſchaſts kammer einen recht intereſſanten Vortrag tits e 
greifen eines Unteroffiziers. der den finnloſen Zuſtand des Haupt 


düngung. Es folgte dann Kaſſenlegung und Entlaſtung des Rendanten. 
manns erkannte, zu danken iſt. daß kein Unglück geſchah. 


Der geſamte Vorſtand wurde darauf durch Zuruf wiedergewählt. In 
der nä l ſten Sitzung ſoll ein Vortrag über Bodenunterſuchung gehalten 

Premierminiſter Asqu'th in das Unterhaus 
gewählt. 


werden. Es würde ferner beſchloſſen, im Juni ein Vereinsvergnügen 

zu verauſtalten. Es iſt zu bedauern, daß 5 2 ee noch ab · 

ſeits ſteht und ſich nicht entſchließen kann. dem Verein beizutreten. London, 8. April. Piemierminiſter As q ulth iſt in E 
Fife ohne Gegenkandidaten wieder in das unterhaus 

wählt worden. 


Beſitzwechſel in der Oſtmark. 
»Schneidemühl, 7. April. gr der Zwangsverſteigerung Todesſturz BEER engliſchen Militärfliegers 
London, 9. April. Der Militärflieger Deane iſt auf den 


erwarb heute Kaufmann Paul reyer von hier die dem Kauf⸗ 
mann 1 2 7 Gallert im Bagnabruch gehörigen Parzellen für 

Flugfeld Brookland bei London abgeſtürgt und we 
fojort tot. 


16000 Mar 
Abreiſe des rumäniſchen Prinzenpaares, 
Petersburg, 8. Abril. Prinz und Prinzeſſin Ferdinan! 


Berlin, 8. April. Dem Vernehmen nach hat der Reichskanzles 
die Abreiſe nach Korfu wegen Erkrankung feiner 
Gemahlin zunächſt verſchieben müſſen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ über den gefälſchten 
Kaiſerbrief. 


an die 
über ſeinen In 


af 


ge 


Die Vermutung liegt nahe, 
utter unter den täglich die Station 00 iereaden 


rz vor 


12 Ubr, ertönte Feueralarm. Die Feuerwehr war in kurzer Zei [von Rumänlen find heute mittag nach dem Ausland abgereist 
an der Branoſtelle, dem Hauſe des Hilfsweichenſtellers Valzerzat | Auf dem Bahnhof hatten dich der Großfurſt und die Großfarſtin. di 
in der Poſener Straße. Sie brauchte aber nicht meyr in Talig⸗ kaiſerliche Suite. der Miniſter des Außern, der Kriegsminiſter, de 


Stellvertreter des Hofminiſters und andere hohe Würdenträger einge 
funden. Prinz Karol reift heute abend nach Berlin zurück. 
Die amerikaniſchen Kongreßwahlen. 

Paterſon. 8. April. Die bisherige Stimmabgabe bei den hiefigen 
Staatswahlen läßt auf einen rn ng Sieg der Republikaner bei 
den nächiten Kongreßwahlen ſchl en. 

Ankunft der von Villa vertriebenen Spanier 

5 in Juarez. 

Nenyork. 8. April. Die von General Villa aus Torreon ver⸗ 
triebenen 600 Spanier find heute bei Tagesanbruch in Juare , 
gegenüber Ei Paſo angekommen. 

3 Frauenſtimmrecht. At . 

Nenyork, 8. April. An den Staatswahlen in Illinois nehme 
zum erſten Mal Frauen teil. In Chikago ftehen 217 000 Frauen is 
den Wahlliſten neben 455 000 Männern. Bei dem Wahlkampf handel 
es ſich im weſentlichen um die Beſchränkung oder das Verbot d⸗ 
Handels mit geiſtigen Getränken. 

Die Baumwollbrände in Indien. 

Bombay. 8. April. Zu den Baumwollbränden in Bombay wir 
noch gemeldet, daß ſeit dem 23. März heute der 16. Brand aus 
gebrochen iſt. Der Schaden beläuft ſich auf 150 000 Rupien. 


Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 
des Poſener Tageblattes.) 


ur „ 
ien ſtwe 


ege plö ice amgch wurde und vom Rade ſtü 
bei er ſi 


erhebli 


Gerüchte zu⸗ 
rung bringen 
können. ö 


» Breslau, 7. April. Der Deutſch⸗konſervative Verein für die 


Stadt Breslau hielt Montag abend im Konzerthauſe eine von mehr Eigener Wan 8. April 

als 600 Perſonen beſuchte Verſammlung ab, die der Vorſitzende, Beh. n 

Regierungsrat Grüner, mit einer längeren Anſprache eröffnete, Vormittagszi ehung. 

in der er neben den erſchienenen Konſervativen vor allem die an⸗ Es ſielen: 2 

weſenden Mitglieder der Freikonſervativen und des Zentrums be⸗ 40000 Mart auf Nr. 107 578. 

geüte, jener beiden Parteien. mit denen die Konfervativen in Breslan 20000 Mark auf Nr. 6 48. 

eit vielen Jahren treuer Waffenbrü erſchaft gekämpft und manchen - 5009 Mark auf Nr. 63 996 182 720. 2 
Sieg erfochten, in der letzten Zeit leider auch eine Niederlage erlitten 3000 Mart auf Nr. 49 638 147 960 151069 225 041. 


hätten. Maior a. D. Stroſſer⸗ Berlin, 1903—19 18 Landtags⸗ (Ohne Gewühr.) 


— 


Handel, Gewerbe und Peräebr. 


= Milowieer Eiſenwerk OS. Nach Ab- 
K von 185 M. i. V. 144051 M.] ergibt ſich ein 
eingewinn von 122 842 M. (4762 M.) die vorgetragen wur⸗ 
den. Nach Dotierung des ſervefonds mit 5904 M. und 


— — 


geſetzl. 
nach einer Rückſtellung für bn des von 5600 Mark ſoll der 
Reſt von 11138 Mark auf neue Rechnung übertragen werden. 
Das dem Unternehmen angegliederte Eiſenwerk Seal 51. 
gibt für 1913 keine Dividende, weil erſt im 2. Sr durch bil⸗ 
ligeve Einſtandspreiſe der Halberzeugniſſe die ttojten ich 
verbilligt haben. 

= Eiſenhütte Sileſia A.⸗G. zu Paruſchowitz, OS. Laut 
1 haben ſich die umſaze an verkauften Waren 
von 10 708 061 M. auf 11246240 M. geboben. Nach Abſchrei⸗ 
bungen von 498 451 (i, V. 491 576) M. ergibt ſich ein Reinge ⸗ 
winn bon 944195 (1 378 880) Daraus 8 ent 
(12 Prozent) Dividende ausgeſchüttet werden. Das Minder ⸗ 
ergebnis hängt mit dem ſchleppenden Geſchäftsgang im 2. are 
ahr zuſammen, in dem auch die Verkaufspreiſe eine weichende 
Richtung einſchlugen. Der ungünſtigeren Arbeitsverſorgung und 
den verſchlechterten Marktpreiſen ſtanden zudem Materi- 
lienpreiſe und geſteigerte Laſten gegenüber. 


J Getreideverſaud auf der Weichſel. Aus Thorn wird uns 
geſchri ben: Ein reger Getreideverſand auf dem Waſſerwege von und 
nach Rußland, der ſchon im vorigen esch zu verzeichnen war bat 
mit Eröffnung der diesjährigen Weichſelſchiffahrt wieder 1 In 
einem Zeitraum von vier Wochen wurden in 38 teben und 
in Danzig ſechs Kähne mit deutſchem Getreide nach Rußland ver⸗ 
frachtet und gingen jo 32 828 Ztr. Roggen und 10 124 Ztr. Weizen 
nach Warſchau. Im vorigen Herbſte find 46 Kähne mit 103 607 Ztr. 
Roggen und 26 927 Ztr. Weizen auf dem Weichſelwaſſerwege nach 
Rußland gegangen. Stromab erfolgt wieder ein lebhafter Verſand 
von Gerſte aus Rußland. Es ſind bereits 10 Kähne mit 22 682 Ztr. 
Gerſte über die Grenze gekommen und nach Danzig geſchwommen. 
Im vorigen Herbſte bezifferte ſich der Eingang an ruſſiſcher Gerſte 
auf 194 112 Zentner. Dieſe Gerſte bleibt aber nicht in Deutfchland, 
ſondern wird meiſtens von Danzig aus auf dem Seewege in andere 
Länder verſandt. 


ſchlagen der Berwaltung. Danach ngt eine Dividende von Feſtſetzung der ſtüdtiſchen Marktdeputatton. 

24 — det 4 ammlung von Salzdet⸗ Far 100 Kilogramm: 

e ee ee e ee, e e 2 TH 
a a etwa: iſt wo „ um es og 223 3 „ „ 24.020. 
ſpenſt det Leklgopekie vorzubeugen oder in feinen Wirkungen B — 15,015.50 Erbſen 0’, » 21.50-22.00 
eiwas einzuſchränken die Kaliwerke zum Zwecke der Felder⸗ bzw.] Futtergerſte . . . 18.20 —18,50 

Werksbindung zufammenzuſchließen. Während das Gros der Sün⸗] Jeſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 
dikatswerke ſich bekanntlich gebunden hat, find die Aus ſichten der] Für 100 Kilogramm feine mittlere ordinäre Ware 
Bindung hinſichtlich der Außenſeiter ſehr trübe. Sie wollen Raabs. 22600 25.50 25.00 
ihre beſonderen Felder hoch dotiert en. Es iſt ſchwer Kleeſaat, rote . 98,00 86,00 74,00 

zu fagen, ob die Bindung zum Ziele führen wird. Das „ weiße . 105,00 85,00 65,00 
Scheitern wäre ſehr zu bedauern, da bekanntlich fehr viel Arbeit Kartoffeln 

damit verbunden geweſen iſt, die dann los aufgewandt eln, beſte, für 0 Kilogramm. 1.752,00 Mark, 


durch 
getan 
in der nüchſten Seſſion zur 
dem augenblicklichen Stand der 


ang nu 
worden wäre. Wir haben die Befürchtung. daß e 
gefegliche Hilfe dem weiteren Bau don Schächten Einhalt 
werden kann. Ob das Geſez 
el any E > — ee 2 
nge er zu fagen. Bekanntli urch eine In 
der e enten veröffentlicht worden. Der Pundesree beſchäftigt 
ſich damit, 5 Abänderungsvorſchläge vorzunehmen. In welcher 
Richtung ſich dieſe bewegen, iſt uns nicht dekannt. Wir nehmen an, 
daß die Vorlage wohl kaum. wenn fie überhaupt in dieſer Form 
kommt, vor Ende dieſes Jahres an den Reichstag gelangt. Ob der 
Reichstag dann endgültig im Herbſt über ihn beſchließen wird ſteht 
ebenfalls noch nicht ſeſt. Alles in allem find die Ausſichten für die 
Kallinduſtrie uicht ſehr günſtig. 


Breslau, 8. April. [Bericht von L. Manaſſe, Breslau 13, 
Kaifer Wilhelm⸗Straße 21.] Bei mäßiger Zufuhr aber unveränderten 
Notierungen war die Tendenz behauptet. 

W Teni n 
gute Sorten der letzten Ernte, behauptet, 17.70—17,90 
bis 18.10 M., Roggen, feſt. 14.50—14 70—14.90 Mark, Brangerite, 
ruhig. 15 00. —15,20—15,50 M., Futtergerſte, feſt. 12.70 — 13.20 
bis 13,50, Hafer ruhig. 14.00—14 2014,40, Mais beh., 15,00 bis 


= Eiſenwerk Kraft. Eine neue 
und zwar brutto um 704 900 M. i 5 
r. Es wurde in 1918 ein Bruttogewinn von 
6 303 200 M. erzielt (gegen 5 598 300 i. 


nen Geſchäftsjahr. 


trag von 107 500 M. a 
Mark (5 674000). Davon ge 
634 200). 
145 200 M. 


gen im vorigen 


höht. 

(180 000). 

geſchlagen. N 
= Aus der Kali⸗Induſtrie. 


4000), d. 


Steigerung des Gewinnes, 
iſt das Ergebnis im abgelaufe⸗ 


V.) dazu kommt ein Vor⸗ 


Das ergibt 5 6 410 700 
2 en ab Generalunkoſten 786 700 M. 
An Zinſen waren aufzuwenden: Für 1 1 
ö (158 700) und an Kreditoren 101 200 M. (67 200). Es 
bleiben danach 5377500 M. (4 81 : 

Dieſer Mehrgewinn wird zum weitaus größten Teile zur Ver⸗ | 40,00— 
ſtärkung der Abſchreibungen benutzt. Nachdem die bh: 

Jahre auf 2144600 M. erhöht worden waren, 
werden ſie diesmal weiter um 459 700 M. auf 2604 
Der Reſervefonds ſoll mit 134 000 


568 500 M. mehr. 
chreibun⸗ 


300 M. er⸗ 
dotiert werden. 


Die Dividende wird wieder mit 12 Prozent vor⸗ 


Die Hauptverſammlung der Kali⸗ 


werke Aſchersleben genehmigte ohne Erörterung den Abſchluß 


für 1913. ſetzte die Dividende auf wiederum 10 


rozent feſt und 


erteilte Entlaſtung. Die Hauptverſammlung der Kaliwerke Salz» 


detfurth erledigte 


Bekanntmachung. 


Damit die dem hieſigen ornithologiſchen Verein gehörigen 
Brieftauben den Schutz des Geſetzes betreffend den Schutz der 
Brieftauben und den Brieftaubenverkehr im Kriege vom 
28. Mai 1894 (R. G. Bl. S. 463) genießen, wird hiermit 
gemäß 8 3 dieſes Geſetzes zur öffentlichen Kenntnis gebracht, 
daß die zur Sektion für Brieftauben des hieſigen ornithologiſchen 


Vereins gehörigen Mitglieder: 


1. Baumeiſter Heinrich Hintz, Neue Gartenſtraße 51, 
2. Kaſſenaſſiſtent Stanislaus Pawlak, Südſtraße 7, 
3. Deſtillateur Friedrich Baum, Kronprinzenſtraße 60, 
4. Bauunternehmer Albert Jeller, Zeppelinſtraße 9 
der Militärverwaltung zur an 


ihre Brieftauben 
geſtellt haben. 


Poſen, den 29. März 1914. EN 
e Polizei⸗Präſident. 
. d. 3 N | 


Der Königlich 


Zwangs versteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Roſchki 
belegenen, im Grundbuche von 
Rojchti Band II Blatt Nr. 63. 
Band V Blatt Nr. 216 und 217 
und Band VI Blatt Nr. 218, zur 
Zeit der Eintragung des Verſtei⸗ 
gerungsvermerkes auf den Namen 
des Wirts Johann Kuſza in 
Roſchki und ferner Ehefrau An⸗ 
tonina geborenen Duczmal kraft 
ehelicher Guͤtergemeinſchaft einge⸗ 
tragenen Grundſtücke 

am 3. Juli 1914 
vormittags 10 Ahr 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an Gerichtsftelle, Zimmer Nr. 27, 
verſteigert werden. [5099 

Die Grundſtücke beftehen : 
Nr. 63: 


aus 62,78 ar Acker. mit 1,40 
Talern Grundſteuerreinertrag. 
Grundſtenermutterrolle Art. 50, 

Vr. 216: 


aus 2.4848 ha Acker und Wieſe. 
mit 8,07 Talern Grundſteuer⸗ 
reinertrag. Grundſteuermutter⸗ 

rolle Artikel 212, 

Nr. 217: \ 
aus bebauter Ackerwirtſchaft 
von 10.8875 ha Größe, mit 

31,35 Talern Grundſteuerrein⸗ 

ertrag und 105 Mark Gebäude⸗ 

ſteuernutzungswert, Grundſteuer⸗ 
mutterrolle Artikel 213, Ge⸗ 

bäudeſteuerrolle Nr. 101, 

Ar. 218: f 
aus 15177 ha Acker, mit 

194 Talern Grundſteuerreiner⸗ 

trag. Grundſteuermutterrolle 

Artikel 214. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt 
am 19. März 1914 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Kroloſchin, den 2. April 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


einſtimmig die Tagesordnung nach den 


Vor⸗ 


* 


Zwangsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangs voll ⸗ 
5 ſoll das in Kaminiec 
elegene, im Grundbuche von 
Kaminiec, Kreis Mogilno, 
Band 1 Blatt Nr. 9 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Grund⸗ 
beſitzers Boleslaus Adamowski 
und deſſen Ehefrau Valeria geb. 
Manuſzewska in Ktaminiec 
eingetragene Grundſtück 5104 
am 28. Mai 1914, 
vormittags 9 Ahr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, 
verſteigert werden. 

Der in der Gemarkung Kami⸗ 
niec belegene Bauernhof, beſtehend 
aus Wohnhaus mit Hofraum und 
Hausgarten, Pferde⸗ und Vieh⸗ 
ſtall, Scheune, einem zweiten 
Stall, Weide, Waſſer, Acker und 
Wieſe, hat eine Größe von 2468.40 
ha, mit 63 48 Talern Grund⸗ 
ſteuerreinertrag und 105 Mark 
Gebäudeſteuernutzungswert. Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Artikel Nr. 11, 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 8. 


Tremeſſen, den 28. März 1914. 


Königl. Amtsgericht. 


ollen eben werden. (161b 
Angebote hierauf find bis 
Donnerstag, den 16. April 


Ange⸗ 
bots vordrucke loͤnnen von genannter 
Dienſtſtelle bezogen werden. 

Po den 4. April 1914. 
Magiftrat, Tiefbaudepufafion. 


19, Mark, 


Sonnenblumenkuchen ruhig, 13,50—14,50 Mark. Palmkernkuchen 


ſeſt, 15,00 — 16.00—17.00 


— — 


für 50 Kg. 
Mehl befeſtigt, 


fefter, 26,00 — 26.50 Maxk. N er feiter, 
ar 
‚50-11,00 Mark. Weizenkleie ruhig. 10, 0 

für 50 Kilogramm 3,75 —4.00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 


aer feſter, 22.50— 23.00 
0 


32,00 — 35.00 Mark. 


Kartoffelſtärke beachtet, 18.75 — 19.25 M. Kartoffelmehl beachtet, 


19.25— 19.75 M., Maisſchl 


Erweiterte Geſchäftszeit! 


Heute, Mittwoch, den 8., ſowie 


u 


empe. —— U 


* 


für 100 Kilogr. inkl. Sack, Brutto, Weizen fein 


3 ori 
enfuttermehl ruhi 
10,50 Mark, 95 


dark. 


morgen, Donnerstag, den 9., und 


am Sonnabend, 


dem 11. April 


ſind die Geſchäfte in Poſen 


9 


0 


Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung foll das in Wylalkowo 
belegene, im Grundbuche von 
DWylattowo Blatt Nr. 23 zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf denNamen 
des Grundbeſitzers Andreas 
Imbierowicz und deſſen Che 
irau Katharina geb. Maciejew- 
sta in Wylakkowo eingetragene 
Grundſtück, Acker und Holzung. in 
einer Größe von 10 ha mit einem 
Grundſteuerreinertrag von 11.75 
Talern, Grundſteuermutterrolle 
Artikel 120 

am 18. mai 1914, 

vormittags 10% Ahr 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
Gerichtsſtelle. Zimmer Nr. 1 ver⸗ 
ſteigert werden. 

er Berſteigerungsvermerk iſt 
am 20. März 1914 in das Grund⸗ 
duch eingetragen. 


Witkowo, den 28. März 1914. 
Königl. Amtsgericht. 


Der Serviszuſchlag zur Deckung 
der Koſten des Einguartierungs⸗ 
weſens iſt far das Rechnungsjahr 
1914 auf 1% der Gemeinde ⸗Ge⸗ 


bäudeſteuer feſtgeſetzt worden. 
95 11 Abſ. 4 der Bulsſazung dom 
6. 2. 1890 über die Quartierleiſtung 
für die bewaffnete Macht während 
55 Friedensſtandes in der Stadt 


ofen). (161b 
den 3. April 1914. 


er Maaiſtrat. 


19. abends 10 Uhr geöffnet. 


In das Handelsregiſter iſt unter 
Nr. 10) die Firma Offomar Kuß, 
am Bahnhof Sontop und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Ottomar Kuß am Bahnhof 
Sontop eingetragen. 5102 

Neukomiſchel, d. 31. März 1914. 


‚sönigl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Schroda belegene, im 
Grundbuche von Schroda Band VI 
Blatt Nr. 273 zur Zeit der Eins 
tragung des Verſteigerüngsvermerkes 
auf den Namen des Kaufmanns 
Mannheim manaſſe inschroda 
eingetragene Grundſtück 

am 20. Juni 1914, 

vormittags 9 Ahr 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift in Schroda, 
Neuer Markt Nr. 1 belegen und 
beſteht aus den Parzellen — 

46 847 
Kartenblatt 1 — Nr. 145, 145 
von 7,22 ar Größe, Grundſtener⸗ 
mutterrolle Artikel Nr. 442. Ge⸗ 


bäudeſteuerrolle Nr. 263, Gebäude: 
ſteuernutzungswert 6590 Mark, 


of 
mit Ri küche und Remiſe. 
Der Verſteigerungsverme 
am 12. März 1914 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. k 
chroda, den 4. April 1914. 


— . üg —-—ũiũ—!.——ů —ę— . nn nn nn 


Königl. Amtsgericht. 


„ Speife 
geringere, ohne Umſatz. 


Berlin, 8. April. [Produktenbericht.] (Fernſprech⸗Privat“ 
bericht des „Poſener Tageblattes.“) Die hochgradige 
Geſchäftsunluſt, die durch die bevorſtehende Unterbrechung des 
Börſenverkehrs noch verſtärkt wurde, ſowie die außerordentlich gün⸗ 
ſügen amerikaniſchen Saatenſtandsberichte ließen Weizen in recht 
matter Haltung verkehren. Roggen und Hafer waren vernachläſſigt, 
die Preife aber behauptet. Mais und Rüböl lagen träge. — Wetter! 
Regen. 


Berlin, 8. April (Fondsbericht.) (Fernſprech⸗Sonder⸗ 
bericht des Poſener Tagebl.) Das Geſchäft an der Börſe 
hielt ſich nach wie vor in engen Grenzen, doch konnte ſich heute eine 
feſtere Stimmung durchſetzen. Nur Canada gaben im Zuſammenhang 
mit der Hetabſetzung det kanadiſchen Frachtraten erheblich nach 
und büßten im Verlaufe mehr als 3 Prozent ein. Am Montan⸗ 
markt beſtand größeres Intereſſe für Gelſenkirchen. Von Banken⸗ 
werten ſtellten ſich Deutſche Bankaktien etwa 1 Prozent niedriger im 
Zuſammenhang mit der Kapitalserhöhung. Später herrſchte die 
übliche Geſchäftsſtille weiter vor. Tägliches Geld 2%, Prozent und 
darunter. Seehandlung unverändert. Privatdiskont 2%, Prozent. 


Berliner Nachbörſe: Deutſche Bank 248,25, Gelſenkirchen 
182,75 exel., Kanada Pacific 203 /., Hanſa Dampfſchiffahrt 2628¼8. 
Deutſch⸗Luxemburger Bergwerk 131¼½, Phönix 239¼. — Ten⸗ 
denz: ruhig. 

Hamburg, 8. April. (Salpeterbericht.) Loko 9,55 Mark, Mai 
9,47½ꝝ Mark. Febr.⸗März 9.97% Mark, ab Schifflieferungs⸗ 
frei in das vom Käufer längsſeits zu legende Fahrzeug oder nach 
Wahl des Verkäufers frei auf den Kai oder vom Lager frei auf die 
Schale daſelbſt. Waggonfrei 71 Pfennige pro Zentner höher. — 
Tendenz: matt. a 


London, 8. April. (Zuckerbericht.) 88 prozentiger Rübenroh⸗ 
uder 9.2% Wert, ruhig. 96 proz. Javazucker prompt 9,7½ nominell 
endenz: ruhig. — Wetter: ſchön. 


— . ͤ— — U— n — — 
Wetlervorausſage für Donnerstag, den 9. April. 
Berlin, 8. April. (Telephoniſche Meldung). 


Ziemlich kühl und veränderlich, vorwiegend trübe mit wieder 
holten Regenfällen und lebhaften ſüdweſtlichen Winden. 


Konkursverfahren. Jahrelang ſchön a 
f ber ält i 5 t⸗ und 
saßen, en ber Fiche zu, J: kalter Bußtöden mir 1796 


ubomsti Mache ger, ee Gumiol⸗ Politur 


Ludwig Jatubo { R 
iſt 3 7 tr. 1.50, / Ott. 2,50, 5 Ltr. 10.—. 
Oſtrowo iſt zur Abnahme der Fix 5 Wollt Wübelmsplat 3. 


Schlußrechnung des Verwalters, 
— ben une Einwendungen 
4 An und Verkäufe. 14 


gegen das Schlußverzeichnis der 
. 
— en 


bei der Verteilung zu berückſichtigen⸗ 
Karloffeln 


den Forderungen und zur Be⸗ 

chlußfaſſung der Gläubiger über 
alle Sorten, unſortiert und ſortier! 
kauft zu höchſten Tagespreiſen, 


* 


f 

die nicht verwertbaren Bermögend- 
ſtücke ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der Schluß 
termin auf 15103 


den 8. Mai 1914, Kaffe und Abnahme nach Wunſch 
vormittags 10 Ahr 0 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Salomon Motiek, 5 8. 


hierſelbſt beſtimmt. 
Oſtrowo, den 3. April 1914. 


Gerichtsſchreiber 
des S ge dots 
... ˙ T 


Beſchluß. 


Das Verfabren zum Zwecke der 
e ee des in 


ojen, Mü . 
, ee rg 5 
. TEEBETEREE nn. 


Berkaufe meine einfarb. grau⸗blaue 
U 


e ler Dogge 


buche von Schieesdorf, Kreis Mo. l Hündin, ſchlanke Figur, edel 
gilno, Bond V Blatt Nr. 79 auf den gebaut, kräftig. geſund, ſehr 
Namen des Landwirts und Maurers wachſam und anhänglid), 
Karl 5 5 und deſſen Ehe⸗ I nicht biſſig, geflügelfromm. 
frau Julie geb. Schauer de Alter 1% Jahr. Keine 
Schiers dorf eingetragenen Grund- I Anku genden. Tadellofen 
ſtücks wird auf Antrag des be⸗ Appell. Offerten unt. G. P. 
treibenden Gläubigers einſtweilen Bi 1553 an die Exp. d. Bl. erb. 
—: v EREREEEN. 


eingeſtellt. 5 - 
Der auf den 11. Mai 1914 ber Sellen güniliger 
Gelegenheitskauf! 


ſtimmte Termin fällt weg. 
Tremeſſen, den 31. März 1914. 
bietet ſich Intereſſenten durch 
übernahme einer vollſtändig bes 


Königl. Amtsgericht. 
faletaren SOPS.-Lokomoi 


Dieſelbe war nur kurze Zeit in 
Betrieb und iſt wegen größerer 
Neuanlagen überflüſſig geworden. 
Einſicht der Keſſelpapiere ſowie 
Beſichtigung der Lokomobile gern 
eitattet. Schnell entſchloſſene 
ngebote unter Chiffre 5060 an 
die Exp. d. Bl. erbeten. 


Beteiligung 


mit 40 000 mt. gegen Hypothek. 


e Vebrucktes 
Jahres b x ee) hiliſalpetet if 5 9 
ee hiliſalpeter Zeitungspapier 


in Waggonladungen und kleineren 


iſt Posten offeriert . (in eue Bunde! 
Loebel Lewin, dpdeulche Buhdcuierei 
Fernfprecher Nr. 4261 Tiergartenſtraße 6. 


Heinrich Normann 


Weingrosshandlung 
Theaterstr. 3a - „ „ Fernruf 4151 
empfehlenswerte Bezugsquelle für 
billige weiße und rote Tischweine 
von Mk. 0.75 an per Flasche ohne Glas 


Deutsche Naturweine 
— Rhein und Mosel — 


Sorgsam gepflegte 
Bordeaux-Weine 


besonders der Jahrgänge | 
1909, 1907, 1904 und 1899 


Behagliche Probierstube = 


| Tokayer -Weine 


herb, mildherb und süss 


Familiennachrichten 
ſaus anderen Zeitungen zuſammengeſtellt). 

Verlobt: Freiin Ida von Meerheimb, Guemern mit Freiherrn von 
Langermann und Erlencamp, Oberleutnant und Adjutant des 
2. Pommerſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 9, Demmin. Frl. Ga⸗ 
briele Bureſch Leipzig mit Rechtsanwalt Dr. Emanuel Benda, 
Lübeck. Frl. Margot Dirkſen. Güldenboden mit Otto Hinze. 
Chemnitz. Frl. Margarete Buchmann, Berlin mit Dr. jur. Harold 
Friedeberg. Charlottenburg. 

Vermählt: Graf Axel von Königsmarck, Rittmeiſter u. Eskadron⸗ 
chef im Dragoner-Regiment von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 mit 
Gräfin Maja von Karaß. Berlin. Oberlehrer Dr. Paul Seydel 
mit Frl. Margarete Voiſin. Schweidnitz. Rentmeiſter E. Borr⸗ 
mann mit Frl. Hulda Locker. Gr.⸗Peterwitz. 
mit Frl. Annelieſe Kaebſch, Zobten. Hans Reimann mit Frl. 
Thea Weide, Leipzig⸗Co. Julius Sattler mit Frl. Elfriede Stapel⸗ 
feld, Neukirchen⸗Pleiße. 

Geboren: 1 Sohn: Bürgermeiſter Dr. Rechenberg, Waldenburg 
(Sachſen). Kgl. Kriminal⸗Polizei⸗Kommiſſar Oskar Ulbrich, Breslau. 
Robert Wätjen, Rittergut Halchter. Kgl. Gewerbeaſſeſſor Fr. Maul 
Breslau. 1 Tochter: Sanitätsrat Dr. Kl. Hennig, Leipzig. Th. 
Seidel, Berghof. Leutnant Wilhelm von Mutius. Eiſenach. Re⸗ 
gierungsbaumeiſter von Strenge, Breslau. Emil Hoſang, Wackers⸗ 
Er he a. D. Eberhard von Reſtorff⸗Rakow, Rakow 
i. Mecklbg. 

Geſtorben: Frau Helene Oppens geb. Behrend, Hamburg. Kauf⸗ 
mann Emil Becker, Leutzſch bei Leipzig. Frau Franzis ka 


geb. Grüne, Charlottenburg. Fabrikbeſitzer Friedrich ilhelm 


Müller, Grünau. Karl Mix, früherer Rittergutsbeſitzer, Rawitſch.] 11. 


Reinhold Baumgart, Rucewo. Frau Sidonie 


Rittergutsbefitzer 
Kgl. Rechnungsrat Hieronymus 


Burgund geb. Dütſchke, Breslau. 
Peſchke, Gleiwitz. 


AAA 2. Bankgebäude abzügl. M. 1 313 000,— 


Ju. Luedtke Inh. Paul Fingasy 


Biergrosshandiung und Mineralmasserfabrik Posen W 3 
fiontor und Eiskellereien Moltkestr. 23, Telephon 1132 


empfiehlt in Gebinden, Siphons und Flaschen frei Haus 
Münchener Hacker- u. Franziskaner Leistbräu 
Nürnberger Tucher-Bier, Radeberger Pilsner 
echt Kulmbacher und Patzenhofer Biere 
sowie Lagerbier von Gebr. Huager 
ferner Breslauer Maramel-Reform-Bier 
und diverse alkoholfreie Getränke. 
Bestellungen zum Fest gefl. rechtzeitig erbeten! 


22222 222 2 i, 2 22222 2 24 


terilp“ 
Kartoffel - Planzloeh- 


und 


Zudeekmasehinen 


neden sich seit mehr 
als 30 Jahren in der 
Praxis glänzend be- 
währt und sind heute 
noch unübertroffen. 
Verlangen Sie billigste 
Preis-Ofterte von 


Paul Seler, 


Posen, 
Colombstrasse 21. 


Original „un 


„„ Plantector “ 
nartoffel · Lege- u. Zudeck · Maschine 
g P. D. R. G. M. 
ao oe 


Verbessertes 
Modell 
1914 


# istanerkanntdie beste,einfachste,vollkommenste 
und billigste Kartoffel-Lege- und Zudeck- 
/ Maschine. (24b 


Max Kuhl, Posen 


| Eisengiesserei, Maschinenfabrik und Nesselschmiede. 


Dr. Konrad Scharla 


—Voſener Tageblatt. 


Königsberg 1. Pr. 


* 7 
324 172187 


Norddeutſche Creditanſtalt, 


Debet. 


Gewinn- und Verluſt-Konto 1913. 
Be 


Vortrag 


Handlungsunkoſten einſchließlich Gehälter. Steuern 


—ͤ—ñ— 00.“ 


und Gratifikationen ſämtlicher Niederlaſſungen .] 2011 88773 Gewinn auf: . 
Abſchreibung auf Debitoren 250 000 — Wechſel⸗ und Zinſen⸗ Konto 2826 015/26 
Abſchreibung auf Bankgebäude a e 58 91496 J Deviſen⸗ und Rubel⸗ Konto 199 832 42 
Abſchreibung auf Mobilje n 124 194/77 Proviſions⸗ Konto 535 1289 609175 
Reingewinn 28888 Effekten, Beteiligungen und Konſortial⸗Geſchäfte . 381 833164 


502146394 J. 502146394 
Aktiva. Bilanz per 31. Dezember 1913. Paſſiva. 
BE „ “ hl 8 ar 7 4 |# 
1. Nicht eingezahltes Aktienkapital — — 1. Aktienkapital „„ 24000 000 
2. Kaffe, fremde Geldſorten und Kuvons . 237212183 2. Reſerven 
3. Guthaben bei Noten⸗ und Abrechnungsbanken 934 579,45 a) Reſervekonto J . M. 2400 000.— 
4. Wechſel⸗ u. unverzinsliche Schatz⸗ b) Reſervekonto IlI . 750 000,— an 
5 et ent duscht 785 c) Delkredere konto. „ 150 000,.— | 3300 000 
a) Wechſel (mit Ausſchluß von 3. Kreditoren 
b, c und c) und unberginds ah Noſtroverpflichtungen ... M. 135 904,80 
. 6) lens der Aunbfeeft be 
Reichs u. der Bundesſtaaten M. 16 427 312,23 Dritten benutzte Kredite . „ 1075 109,09 
b) eigene Akzeptte at e) Guthaben deutfcher Banken 
ch eigene Ziehungen . .. „ 6161 739,89 und Bankfirmnnn „ 1523 843,38 
d) Solawechſel der Kunden an N Wa 3 d) Einlagen auf proviſionsfreier 
die Order der Bank „ — I 22589 052012 Rechnung 
5. Noſtroguthaben bei Banken und Bankfirmen . 2116 94672 1. innerhalb 7 Tagen fällig 
6. Reports und Lombards gegen börſengängige M. 16 863 734,08 
Wertpapiere er BER 4 928 590.89 2. dar.hinaus 
7. Vorſchüſſe auf Waren und Waren⸗Verſchiffungen] 11 233 533015 bis zu drei 2 
davon am Bilanztage gedeckt: Mon. fällig, 7 505 320,58 
a) durch Waren, Fracht⸗ oder 3. nach drei f 1 
Lagerſcheinre M. Mon, fällig „ 26 484 800,65 „ 50 853 855,31 
b) durch andere Sicherheiten e) fonftige Kreditoren 
8. Eigene Wertpapiere: 1. innerhalb 7 Tagen fällig 
a) Anleihen u. verzinsl. Schatz⸗ M. 15 048 908,05 
anweiſungen des Reichs und 2. dar. hinaus 
der Bundesſtaaten M. 2635 446,09 bis zu drei 
b) ſonſtige bei der Reichsbank Mon. fällig, 1 576 272,52 
und anderen Zentral⸗Noten⸗ 3. nach drei 3 5 
5 5 Ne eee „ 1870 239,63 Mon. fällig, 569 893,05 „17 195 073.62 70 783 786/20 
o) ſonſtige börſengängige Wert⸗ 5 
a „1243 508.0 „„. ee re 
d) ſonſtige Wertpapiere. . „ 1303 351.24 7 552 54566 d) noch nicht eingelöfte Schecks 89 529,12 6422 646,10 
9. Konſortialbeteili gungen 966 211j43 2 ee 5 ; 
Faheſed 10. Dauernde Beteiligungen bei anderen Banken und e SR . 
= Debi RER en En ai Eigene Ziehungen M. 14 769 953.99 
ebitoren in laufender Rechnung: $ 
a) gedeckte M. 40 679 748,10 a davon für Rechnung Dritter —— 
b) ungedecekte . „ 11 591 326.55 52 271 074165 Weiter begebene Solawechſel 


der Kunden an die Order 
der Bank 


Aval⸗ und wee 
2 5. Sonſtige Paſſiva 


k. 11 712 886.96 


i bnatgeten 5 i FFF 

4 Sonic e e Spaten 5 Benftonsfonds der Angeſtelten NT! 511.49 
40 100: 8 25 6 46 
Anlagen d. Penſionsfonds M. 305 113,90 Rückſtellung für Talonſteuer * 80 000, a ag 
Mobilien 27.— 6. Reingewin nnn 2 2576 466.48 
Summa der Aktiva 107473 945/33 Summa der Paſſva 107 473 94533 


Die auf 7 Prozent feſtgeſetzte Dividende für das Geſchüfts jahr 1913 wird mit 
gegen Einlieferung des Dividendenſcheins Nr. 17 vom 9. d. Mts. ab ausgezahlt: 


in Königsberg, Danzig, Poſen, Steffin, Allenſtein, Bromberg, Culmſee, Elbing, Inſterburg, Thorn, 
Bütom i. Pom., Gumbinnen, Hohenſalza, Kolberg, Lötzen, Neuſtadt Wpr., Tiegenhof bei unſeren Kaſſen, 

in Berlin bei der Deutſchen Bank, bei der Nationalbank für Deukſchland, 

in Frankfurt a. M. bei der Deulſchen Bank Filiale Frankfurt a. M., 

in Hamburg bei der Deutſchen Bank Filiale Hamburg, bei dem Banthauſe L. Behrens & Söhne, 

in Karlsruhe bei dem Bankhauſe Strauß & Co. ; 


Königsberg Pr., den 8. April 1914. 


anerkannt fach⸗ 


Norddeutſche Creditanſtalt. 985 
manch. am Hull. Meyer 


Für Landwirte Klavierſtimmen: 
haben Sie Findlings⸗Steine Ludwig Kralik 


| 7 ö 8 N 175 
in Ihrem Acker? 2) schustala & Co. 


Sie können dieſelben in jeder Größe, ohne koſtſpielige und 1 
— Breslau V, Tauentzienplatz 7. 


zeitraubende Bohrlöcher anzubringen, durch unſer hand⸗ 
habungsſicheres Romperit C Sprengkultur⸗Verfahren \ 

Luxus-Wagen und Karosserien. 
Sata: Original-Schustala-Wagen, 


mühelos und billig zerkleinern. Hunderte von Konſumenten 
empfehlen dasſelbe. Goldene Medaille Freiberg 1912. Man ver⸗ 

| Ausführg. sämtl.ins Fachschlagd. Renovierungen. Verlangen Sie Kat. 
8 Suche gebildeten 


lange durch Poſtkarte reichilluſtrierte Broſchure koſtenlos von der 
Dresdner Dynamitfabrik 
jungen Mann 
Erlernung der Landwirtſchaft 


Gegr. 1882. Dresden 
ur 
Penſion 600 Mark pro Jahr. 


er eee 
| — Naſt, Gutsverwalter, Koſchanowo 
Jüngeret bei Pinne. [5013 


1. Diſtriktsamtsgehufſe - 
zum 1. Juni oder 1. Juli geſucht. Reiſende, Agenten 


Diſtrittskommiſſar Roll, 
Krotofchin. 5035 Ude Landwirte beſuchen, ver- 
dienen monatl. 3500 Mark. 


Laufburſche 5011] max Naumann, Sieifin. 


Dom. Jakrzewto p. But ſucht 
2 Pix inneren Bureaudienjt | einen tüchtigen (4979 
gejucht. 


deutices Lagerhaus Poſen Schäfer 


. DR mit Schäferknecht 
Bor dem Berliner Tor 3. 


Gutsinſpektor, 


Anfang 30er, evangeliſch, polniſch ſprechend, übungsfrei, verheiratet, 
1 Kind, ſucht Stellung auf größerem Gut oder bei einer größeren 
errſchaft für bald oder 1: 7. Suchender hat nachweislich ein größeres 
ut in Oberſchleſien 4 Jahre lang mit bedeutendem Erfolg bewirt⸗ 
ſchaftet iſt in Amts⸗, Guts vorſteher⸗ und Standesamtsgeſchäften firm. 
Gefl. Offerten unter E. 9. 5038 an die Expedition d. Bl. erbeten 


Ferdinandſtr. 16. 


. — ed | 


3 f Giellenangebote, | 


Für die provinz Poſen 
ſuchen wir eine jolvente 


AutomoilVerirelung 


Gefl. Angebote direkt an die M 1994 


Daimler⸗Motoren⸗Geſellſchaft 


Stutigari⸗Untertũt kheim. 
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Donnerstäg, 9. April 191 
Aokal- und Provinzialzeitung. 


Poſen, den 8. April. 


Generalverſammlung des Freiſinnigen Vereins. 
Der Freiſinnige Verein hielt geſtern abend in den ehemals 

Sternſchen Sälen feine ſchwach beſuchte Generalverſamm⸗ 
lung ab. Die Verſammlung wurde vom prakt. Arzt Dr. Ehr⸗ 
lich eröffnet und geleitet. g 

„Dieſer erſtattete zunächſt einen kurzen Jabres bericht, 
erinnerte dabei an die auf Grund des Kompromiſſes der deutſchen 
Parteien abgehaltenen Landtagswahlen und gab eine kurze Über⸗ 
Int ber die im Laufe des Jahres veranitalteten öffentlichen 
reiſinnigen n Das politiſche Leben in der Pro⸗ 
vinz habe ſich ſehr rege entwickelt. In Wongrowitz iſt ein frei⸗ 
ſinniger Verein ins Leben gerufen worden. Die Kaſſenverhält⸗ 
niſſe ſind günſtig. Weiter ſtreifte er die in letzter Zeit akut 
gewordene Frage der Nichtteilnahme des Freiſinnigen Vereins 
am Bismarckkommers und betonte, daß der Freiſinnige 
Verein ſelbſtredend ebenfalls Anlaß habe, das Andenken 
Bismarcks zu ehren, daß er es aber vor wie nach ablehne, ſich 
an den Bismarckkommerſen zu beteiligen, weil er in allen Ver⸗ 
anſtaltungen des en (11 ede konſervativ-agrariſche Wahl⸗ 
mache erblicken müſſe. (!??) Der Vorſtand glaube bei dieſer 
Stellungnahme auf das Einverſtändnis der Generalverſammlung 
sechnen zu können. (Teilweiſe Zuſtimmung.) na 

Die Vorſtandswahlen ergaben die Wiederwahl der 

ausſcheidenden 16 Mitglieder, und zwar der Herren Schweiger, 
Scleyer, Placzek, Dr. Ehrlich, Gutſche, Oelsner, Wagner Napht. 
damburger, Brandt, Herzberg, Kuttner, Kaempfer, Golland, 
Abg. Kindler und des Frl. Etke. An Stelle des im Laufe des 
Jahres ausgeſchiedenen e nee Dr. Landsberg 
wurde Mittelſchullehrer Clemens Müller gewählt. ; 
Hierauf folgte ein Bericht des Stadtperordnetenvorſtehers, 
Juſtizrats Placzek, über den ſtädtiſchen Etat für 
1914. Er wandte ſich zunächſt gegen den vom Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Wilms in einem hieſigen Blatte gemachten Vor⸗ 
ſchlag für die Einführung zweijähriger Etats. Bei der Etats⸗ 
beratung müſſe alljährlich ein Generalverhör ſtattfinden, und 
man müſſe ſich über die finanzielle Lage alljährlich klar werden. 
Dann ging er auf die bekannten Einzelheiten des Etats über, 
der innerhalb und außerhalb der ſtädtiſchen Körperſ bien das 
lebhafteſte Intereſſe fand und 1 zu einer Erhöhung der 
Steuerſätze um 4 Prozent führte. Der Etat iſt unter Vermeidung 
jeder Lugusausgabe äußerſt knapp aufgeſtellt worden. Der Refe⸗ 
rent berührte weiter die Wehrſteuer und gab der Meinung Aus⸗ 
druck, daß von den etwa 200 000 M. Mehreinnahmen der u 
ſchen Einkommenſteuer, die wie verlautet, aus der Wehrſteuer 
ich ergeben werden, am Ende des Jahres infolge der zahlreichen 
Reklamationen, die gegen die Veranlagung zu erwarten ſind, doch 
noch bedeutende Abzüge eintreten werden. ö 

An den mit Beifall W ei Bericht les ſich eine 
Diskuſſion. Rentier Gellert wies gegenüber den opti⸗ 
miſtiſchen Ausführungen des . auf die Notlage 
des Hausbeſitzerſtandes hin, der beſſpielsweiſe allein den e 
zins aufzubringen habe. Großzügige Pläne auszuführen liege 
einſtweilen kein Anlaß vor man möge erſt eine Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage der Bürgerſchaft abwarten. — Kaufmann 
Hermann Wollheim meinte, bei manchen Ausgaben ſei eine 
größere Sparſamkeit am Platze. Eine kulturelle Aufgabe, an 
der man leider immer ſpaxe, ſei die Pflaſterung. Er bemängelte 
ferner das Vorgehen der Gasanſtalt gegen die Konſumenten und 
die ser Leuchtkraft des Gaſes Er wundere ſich darüber, 
daß der Theaterdirektor für Gas uſw. 47000 M. ſchuldig ge⸗ 


Kaution geleiſtet 


worden iſt, ob er denn keine habe, die von jedem 
anderen Bürger Oder ob der Theaterdirektor 


Fefe ar [a gebeten f fol 
wirtſchaftlich zu 1 wach geweſen ſei, um eine ſo 
dann hätte man ihn von vornherein nicht wählen ſollen. Bei der 
uſammenſetzung der ſtädt'ſchen Deputationen vermiſſe er die 
urchführung der zutreffenden Beſtimmungen, z. B. bei der⸗ 
jenigen der Licht⸗ und Waſſerwerke. — Dr. Ehrlich beſtreitet, 
daß das Gas ſchlecht ſei, das mangelhafte Brennen liege gewöhn⸗ 
11 an den zu engen Röhren an den Häuſern. — 8 
Placzek betonte, daß in den letzten 6 Jahren aus Anleihe⸗ 
und aus laufenden Mitteln je 4 Millionen für Pflaſterzwecke 
nevausgabt worden ſind. Aus Anleihemitteln dürfen für Pflaſter⸗ 
zwecke keine Gelder mehr verwendet werden, und aus laufenden 
Mitteln laſſe ſich ohne bedeutende Erhöhung der Steuerſätze nicht 
mehr verausgaben, als es jetzt geſchehe. In dieſem Jahre werden 
= dieſen Zweck 260 000 M. verausgabt. Die Anſicht des Herrn 
gollheim über die Zuſammenſetzung der Deputationen treffe 
nicht zu; es gebe keinen Stadtverordneten, der nicht irgend einer 
Kommiſſion angehöre. — Herr Samter behauptet, daß das Gas 
in den letzten zwei Jahren beſſer geworden ſei. Bezüglich der 
n der ſtädtiſchen Kommiſſionen ſtimme er Herrn 
Wollheim zu. Er führt dann unter allgemeiner Unruhe ihn per⸗ 
önlich betreffende Einzelfälle an, in denen er angeblich bei ſtädti⸗ 
chen Submiſſionen nicht berückſichtigt worden ſei. — Juftigzrat 
laczek nimmt die Deputation gegen den Verdacht in Schutz, 
als ob fie paxteiiſch vorginge Wenn der Vorredner glaube, gegen 
die Art der Submiſſionsvergebungen Beſchwerde führen zu ſollen, 
0 möge er ſich an den Magiſtrat wenden. — Kaufmann Pei⸗ 
ex ſtreifte die höhere Schulnot in Poſen. Er halte die Ein⸗ 
richtung neuer Vor chulen für die Gymnaſien uſw. für ſehr er⸗ 
wünſcht; außerdem . der Bürgerſchaft die Anſicht, daß 
man in der Frage der Errichtung einer neuen höheren Knaben⸗ 
Lehranſtalt endlich vorwärts kommen müſſe, ganz einerlei, wer 
die Koſten trage, der Staat oder die Stadt. — Rektor Gutſche 
kann der Errichtung neuer Vorſchulen keineswegs zuſtimmen, 
die Vorbereitung für die Gymnaſien könne hier ganz bequem in 
den Mittelſchulen uſw. erfolgen. In . der überfüllung 
der höheren Lehranſtalten herrſchen bekanntlich Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten. So ſeien nach einer in den Zeitungen veröffent⸗ 
lichten Zuſammenſtellung in den höheren Schulen noch eine ganze 
Anzahl von Plätzen frei. Allerdings müſſe dabei berückſichligt 
werden, daß n Schüler zurzeit von der Aufnahme 
in die hieſigen Schulen nahezu ganz ausgeſchloſſen find, ſehr zum 
Be hieſiger Geſchäftsleute, Gewerbetreibenden, Penſionshal⸗ 
Darauf wurde die Verſammlung kurz nach 11 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen. : hb. 


.# Fahrpreisermäßigung für Veteranen. Auf den preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatsbahnen werden. wie ſchon erwähnt, während der 
Monate April bis einſchließlich Oktober 1914 die Veteranen aus dem 
Feldzuge 1864, die nach den in Schleswig⸗Holſtein gelegenen 
Gedenkſtätten dieſes Krieges reiſen wollen, in der 3. Wagenklaſſe zum 
Militärfahrpreiſe (1 Pf. für das Kilometer) befördert. Bei Benutzung 
der 2. Wagenklaſſe find zwei Militärfahrkarten zu löſen. Zuſchlag 
für die Benutzung von D. Zügen wird nicht erhoben. 25 Kilogramm 
Freigeväck wird gewährt. Als Ausweiſe zur Erlangung der Ver⸗ 
günſtigung wird verlangt eine Beſcheinigung eines Truppenteils oder 
des heimatlichen Bezirkskommandos über die Teilnahme am Feld⸗ 
zuge, oder Militärpaß, jofern er einen Vermerk über die Teilnahme 
am Feldzuge enthält. Nähere Auskunft erteilen die Fahrkarten⸗ 
ausgaben. * 

pP. Zuſammenſtoß. In der Kl. Gerberſtraße erfolgte geſtern nach⸗ 
mittag gegen 3%, Uhr ein eee Hauen einem Straßen 
bahnwagen und einem Laſtkraftwagen. Der Straßenbahnwagen wurde 
ſtark beſchädigt. Verletzt wurde niemand. 


zu leiſten, 


belt. Weil br in N. 167, 


* Der Verein ehem. Steinmetz⸗Füſil 
nächſte Monatsverſammlung am Sonnabend, 11. d. Mts., abendz 
8½ Uhr im „Viktoria⸗Reſtaurant“ ab. 7 5 


#: Stenographen⸗Verein Stolze⸗Schrey. Wie aus dem heuti⸗ 
een Anzeigenteil ie ift, beginnt am 16. d. Mts. in der Büͤrger⸗ 
ſchule ein neuer Anfängerkurſus in der vereinfachten Stenographie, 
Einigungsſyſtem Stolze⸗Schrey. Die Teilnehmerkarten für dieſen 

Kurſus ſind an den aus der Anzeige erſichtlichen Stellen zu haben. 
An dieſem Abend findet auch die erſte übungsſtunde nach den Feier⸗ 
tagen ſtatt. 

i & Feſtgenommen wurden: zwei Obdachloſe; ein Betrunkener; 
ein Landwirt von außerhalb wegen Körperverletzung; ein Tiſchler und 
ein Arbeiter wegen Verdachts des Diebitahls. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Neudorf a. B. betrug am 
8. April + 0,95 Meter, gefallen um 0,07 Meter. f 


Samter, 6. April. Ju einem Haufe der Breiteſtraße hatten 
zwei Arbeiter des Gutsbeſitzers Wilke die Dunggrube zu räumen. 
Inmitten dieſer Beſchäftigung fiel der eine Arbeiler, der in der Grube 
ſtand, ohnmächtig um. Der im Freien Stehende wollte dieſen zur 
Hilfe eilen, als er ns betäubt umfiel. Zum Glück bemerkte 
eine Einwohnersfrau dieſen Vorfall, jo daß ſojort beiden Hilfe gebracht 
werden konnte. Sie wurden ins Krankenhaus geſchafft. Dort wurde 
eine Ammoniakvergiftung feſtgeſtellt. 


* Grabow, 7. April. Als am vergangenen Donnerstag 
abends ein ruſſiſcher Bauer aus dem Dorfe Spula unweit 
Grabow aus dem Walde mit einer Bürde Spreu kam, wurde er 
don einem ruſſiſchen Offizier, der ſich auf einem Patrouillenxitt 
befand, in der Meinung einen Schmuggler vor ſich zu haben, 
ohne jedoch den Bauern anzurufen, niedergeſchoſſen. Der Bauer 
iſt verheiratet und hinterläßt eine Witwe mit 7 Kindern. — Am 
vergangenen Donnerstag vormittags brach in Prosnau Feuer 
aus, das einen großen Umfang annahm. Drei Landwirte wur⸗ 
den dadurch ſchwer geſchädigt. Hab und Gut des Landwirts 
Sigmund wurden ein Raub der Flammen; bei den Landwirten 
Thiel und Brutkowski äſcherte das Feuer die Scheunen und 
Stallungen ein. Die Frau Sigmund hat ſchwere Brandwunden 
bei den Rettungsarbeiten davongetragen. Da das Dorf dicht an 
der Prosna gelegen iſt, trafen auch ſofort aus den ruſſiſchen 
Dörfern Oſtrowice, Kraſchowize und Podgrabow die n 
Feuerwehren an der Brandſtelle ein. Um ſchneller dort zu ſein, 
durchſchritten fie die Prosng. Heldenmütig arbeiteten die ruſſi⸗ 
chen Feuerwehren und verhinderten ſo, daß nicht auch die beiden 
andern Wirte ihr ganzes Hab und Gut verloren. Beſonders 
2 70 ubeben iſt auch das tatkräftige Eingreifen der Zollbeamten 

ill, Sturzbecher und Rohnke, die don Anfang bis Ende die Ret⸗ 
tungsarbeit unterſtützten. ' 


* Bromberg, 7. April. Die Bromberger Gemeindeſteuern 
find unter dem 27. März d. Is. in der von den bein Kör⸗ 
perſchaften ame: Höhe genehmigt worden. Danach wer⸗ 
den für das Rechnungsjahr 1914 bekanntlich erhoben: als Ko m⸗ 
munalabgaben a) 195 Prozent zur Staatseinkommenſteuer 
und zu den Normalſteuerſätzen von 240 Mark und 4 Mark, 
b) 195 Prozent der ſtaatlich veranlagten Grund-, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer, e) 125 Prozent der ſtaatlich veranlagten Betriebs ⸗ 
feuer; als Kanalgebühr a) 40 Prozent Zuſchlag zur Ge⸗ 
nung 1 7 des en der Räume; als 
enmäßiger ilitärſerviszuſchuß 2 Bro 
en veranlagten Gebändeitener. er Re 2“ 


Breslau. 9. April. (Privattelegram m.) Der Bureau 
vorſteher Müller, der die Maſchinenſchreiberin Rupprecht er) 
ſcho ß, iſt geſtern in Trebnitz verhaftet worden. n 


iere Ne. 37 hält feine: 


2 


Liegnitz, 7. April. Auf dem Pansdorfer See wurde ein 
gab ler kreten anftefiſch, mit dem ein junges aus 
Liegnitz kurz vorher eine Kahnpartie unternommen hatte. Jackett 
dt 2 des Mädchens wurden in den Kahn vorgefunden 


und 25 5 
Die Handtaſche enthielt einen Zettel mit den Worten „Ich bin 
verunglückt.“ 

neues vom Tage. 
Berlin, 8. April. 


Gasvergiftung eines greifen Ehepaares. Der 91 Jahre alte 
Serwalter des Hauſes Münzſtraße 17. Julins Noack, und deſſen 
Frau wurden Dienstag morgen in ihrem Schlafzimmer beſinnungs los 
aufgefunden. Das 16. Polizeirevier alarmierte die Feuerwehr die mit 
Sauerſtoffapparaten Wiederbelebungsverſuche anſtellte, aber bei dem 
Mann keinen Erfolg hatte. Die Gran konnte zwar ins Leben zurück⸗ 
geruſen werden, doch beſteht wenig Hoffnung, fie zu retten. Wie man 
feititellte, war durch die undichte Röhrenleitung Gas in das Schlaf⸗ 
zimmer des greiſen Ehepaares geſtrömt. Noack pflegte niemals den 
Haupthahn zu ſchließen und mußte nun feine Unterlafjung mit dem 
Leben büßen. 

Tödlicher Unfall auf dem Bahnhof Hallenſee. Auf dem Ring⸗ 
bahnhof Hallenſee hat 5 vor den Augen vieler Perſonen ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall zugetragen. Als ein Südringzug einlief, ver⸗ 
ſuchte eine Frau den Ja zu verlaſſen, bevor er zum Halten 
gebracht worden war. Sie fiel. geriet zwiſchen Wagen und Tritt⸗ 
brett und wurde eine Strecke weit mitgeſchleift. Erſt nach 
längeren Bemühungen konnte die Verunglückte beſreit werden. Leider 
war jede Hilfe vergebens. Der Tod der Bedauernswerten muß auf 
der Stelle eingetreten fein. 


§ Selbſtmord eines Unterofſiziers. Der Regimentsſchreiber des 
11. Feldartillerie⸗Regiments Unteroffizier Hoppe hat aus unbekannten 
Gründen Selbſtmord verübt. 

§ Das „Aufhängen“ ⸗Spielen hat wieder einmal ein Op 

fordert. Der zwölfjägrige Sohn des Arbeiters Blaſius in Hattingen 
an der Ruhr fragte ſeine Mutter im Scherz, ob er ſich einmal aufhängen 
ſollte. Nach einiger Zeit verließ die Frau die Wohnung, und als ſie 
zurückkehrte, ſah ſie ihren Sohn leblos an einem Riemen hinter der 
Stubentür hängen. Der Junge hatte den „Scherz“ auszuführen verſucht 


und dabei den Tod gefunden. 
$ in e Jr Au 
Grub ſämtliche Inſaſſen des 


Schutzimpfungen wegen Pockengefahr 
e an Poden ad 
Aſyls für Obdachloſe in Augsburg, etwa fünfzig an der Zahl, einer 


Schutzimpfung unterzogen und zur Beobach ung in der Jlolierbaracke 
untergebracht worden. Auch das Perſonal hat ſich der Impfung unter- 
ziehen müſſen. Sämtliche Räume des Aſyls wurden gründlich desinfiziert 
Bei dem Erkranklen handelt es ſich um den ſtellungsloſen Li 


1 graphen 
Tauſcher. } 

§ Keine Paſſionsſpiele. Wie aus Oberammergau ge- 
meldet wird, wurde dort in einer ſtark beſuchten Gemeindever⸗ 
ſammlung die Frage der Aufführung von ſſionsſpielen im 
Jahre 1915 einſtimmig abgelehnt, weil man in den früheren 
Se. zuletzt im Jahre 1905, DN Erfahrungen 
gemacht habe und hauptſächlich deshalb, weil in den Jahren nach 
dem Spieljahr der Fremdenverkehr ſehr zurückgegangen iſt. 


Der verſchwundene Erfinder. Noch find die behörolichen 
Nochforſchungen nach dem vermuteten Aufenthalt des verſchwua⸗ 
denen Entdeckers Dieſel in Kanada nicht abgeſchloſſen, das 
beantragte Ermittlungsverfahren iſt bisher dyne Ergebnis ge 
blieben, und ſchon treten die zahlreichen Gläubiger Dieſels gu- 
ſammen, um gegen den Verſchwundenen und nıne Familie Cr⸗ 
Inbanfgrüde zu richten. Zur Wahrung und Wenerverfolgung 
ihrer Intereſſen und Anſprüche hat ſich ein Ausſchuz der Glardi⸗ 
ger Dieſels in München gebildet, das alle Geidgeber des ver⸗ 
ſchwundenen Erfinders zum Beitritt auffordert. 


Schuß tötete, trotzdem fie ſich mit ihren Kinde 


$ Wumergejchäfte eines ruſſichen ... illion 
efunben, und das eee et großes A . 105 
9 . 
bat ſich d t beſtätigt, daß Günsb E. ® 
it, 92 ne Aan Klienten, mei "gahfefenbe Beamte Hack, 54% und 


Barone, unerbittlich ausſog. Günsburg gab gegen 
10 000 Rubel etwa 1 500 bis 2 000 Rubel in Bar. 
ſchlagnahmte in feiner Wohnung fünfzig Wechſel, die zuſammen auf eine 


Million Rubel lauteten. 

8 Freiſprechung eines deſertierten Fremdenlegionärs. Der 
ſeltene Fall, daß ein Kriegsgericht einen Deſerteur abe und ihn 
ſogar zu feiner Handlungsweiſe noch beglückwünſcht. hat vor dem 
Parifer zweiten Kriegsgericht ereignet. Der in der Fremdenlegion 
dienende Grieche Corithios hatte ſich ſeinerzeit von feinem i⸗ 
ment entfernt. da er am Balkankrieg in der Armee ſeines 


Vaterlandes teilnehmen wollte und den hierzu erbetenen Urlaub nicht 


erhalten hatte. Corinthios zeichnete ſich während des Fri aus 
und erhielt mehrere Orden. Nach Beendigung der Feindſeligkeiten 
ſiellte er ſich in Frankreich. In der Verhandlung beantragte der 
Vertreier der M ſelbſt 8 er ſtellte ſogar den Deſerteur 
als Muſter eines Soldaten hin. 

§ Die ſchönſte Frau Italiens. In ihrer Villa bei Bedand 
in der Lombardei verſtarb im Alter von 68 Jahren die Her⸗ 
40 1 Litta, die als ſchoͤnſte Frau Italiens ſ. Z. eine bedeutſame 
Rolle ſpielte. . 


$ Entlaſſung der Bild ein. Nachdem ſie 25 Tage ab⸗ 
geſeſſen hat, iſt nach einer Meldung aus London. die Stimm⸗ 
rechtlerin Richardſon, die zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde, weil fie die Venus mit dem Spiegel“ zerſtörte, auf ſechs 
Wochen beurlaubt worden. um ſich einer Blinddarmoperation 
zu unterziehen. 

Der mißhandelte Rekrut. Im 11. franzöſiſchen Linien⸗ 
regiment in Toulon wurde ein jüngſt eingetretener Soldat von feinen 
älteren Kameraden verspottet und ſogar verprügelt. In feiner Wut 
ergriff er ein Bajonett und rannte es einem ſeiner Peiniger in 


ge⸗ [den Leib. Der Schwerverletzte ſtarb nach wenigen Minuten. 


Ein Gattenmörder. In Algier begann der Prozeß gegen 
den eralſtabsarzt Battut, der in ganz Frankreich das grötzte 
Intereſſe erweckt. Generalſtabsarzt Battut iſt angeklagt, am 28. Des 
ember 1912 feine Frau und den Leutnant Gabet vom 1. afrikani⸗ 
erregiment niedergeſchoſſen zu haben. weil er glaubte. 


chen 
daß Get in fträjlichen Beziehungen zu ſeiner Frau ſtand. Battut 


f traf an dem erwähnten Tage den Leumnant im Geſpräch mit feiner 


Frau auf der Straße und es kam zwiſchen den beiden Offizieren zu 
einem lebhaften Wortwechſel, in deſſen Verlauf Battut feinen Revolver 
zog und den Leutnant niederſchoß. Frau Battut flüchtete in ihre 
Wohnung, wohin der Gatte ihr nacheilte und ſie gleichfalls durch einen 

i indern an der Hand ihm 
zu Füßen warf und ihre Unſchuld beteuerte. Das Urteil wird Ende 
der Woche erwartet. 


8 Mord eines Chineſen an feiner Wohltäterin. In der Stadt 
Vancouver in Brutiſch⸗Columbia hat ein junger Chineſe an jeiner 
Wohltäterin einen Mord begangen. In der Familie des Angeſtellten 
der Canadian ⸗Pacifie⸗Bahn Millard war der 17jährige 
Chineſe Jazwukong beſchäftigt. Jüngſt machte ihm Frau 
Millard Vorhaltungen, weil er die ihm übertragenen Arbeiten nicht 
gut verrichtet habe. Darüber geriet der junge Chineſe in ſolche Er⸗ 
regung daß er Frau Millard erſchlug. Als der Mörder ſah, was 
er angerichtet halte. zerſchnitt er die Leiche und verbrannte 
die einzelnen Teile in einem Ofen. Bei den Nachforſchungen nach 
dem Verbleib der verſchwundenen Frau fand man in dem Oſen die 
Ohrringe und andere Schmuckſachen der Ermordeten. Der junge 
Chineſe war als Kind in das Haus Millards gekommen. 
batte ihm die beſte Erziehung angedeihen laſſen und beabſichtigte 
ogar im nächſten Jahre auf die Univerfiät in Montreal 2 
ſchicken. Infolgedeſſen richtet ſich die Erregung der weißen Bevölke⸗ 
rung gegen die chineſiſche Raſſe und die Chineſen fürchten, 


ars. In Kiew daß man fie für die Tat ihres 


ieſer 


en 


Dienſtboten entlaſſen 


Es ſind auch ſchon e e Anzahl Ye 
worden. > 


er Humoriſtiſche Ecke. 

Gute Ausſichten. „Heute ſah ich das Mädchen, das id) 
Beiraten will. Ich ſtand Hinter ihr am Billettſchalter, und fie 
rauchte drei Minuten, um ein Zebnpiennig-Billett für die Hoch⸗ 
bahn zu löſen.“ — „Und deshalb möchteſt Du fie heiraten?“ — 
Ja, ich habe es mir genau ausgerechnet in dieſem Tempo könnt⸗ 
fie nie mein Einkommen ausgeben“. 


In einem Kientopp im Norden Berlins ſteigt der Film 
Großſtadtſumpf“. orde 8 


, 0 Das ae: ein N Weltkind, irrt nächt⸗ 
licherweile obdachſuchend umher; zu den Eltern wagt es ſich nicht 
J nerraum berrſch atemloſe Stille. Da ertönt 


oli die f lrgzende Chinme reiner mſtfüßtenden . 
ötzlich die uchzende Stimme einer mi enden Vierzehn ⸗ 
jährigen: a bei Deine Tante!“ il 
* Ausgeſchloſſen. Die ſpiritiſti Sitzung hat begonnen. 
„Bit, al. ken das Medium, de bers das 7 5 Klopfen 
Nan rau.“ Das Opfer: „Zartes Klopfen? Das iſt nicht meine 
rau. \ 


Mitteilungen des Poſener Standesamtes. 
£ Vom 8. April. 


Sterbefälle. 

Stanislawa Tybiſzewska 1 Jahr 2 Mon. 5 Tage. Ehefrau 
Marie Grzechowiak, geb. Szirkowska, 69 Jahre. Dachdeckermeiſter 
Ludwig ki. 50 Jahre. Wladislaus Byftrzynskl. 1 Jahr 2 Mon. 
14 Tage. Marianna Szafranska, 3 Jahre 6 Mon. 26 Tage. Eleonore 


Kaſprowiez. 3 Mon. 6 Tage. 


April 

7. nachm. 2 U 740,9 Dit 1 bedeckt + 8,2 
7. abends 9 Uhr 740,0 W leicht. Wind Regen +52 
8. morgens 7 Uhr 743,9 SB ihw. W. bedeckt + 44 


Regen: 10 mm, 
en der letzten 24 Stunden, abgeleſen am 8. Aprk, 


morgens 5 
8. April Wärme⸗Maximum: + 1120 „ 
A * Wörme⸗Minimum — 39% „ 


Leitung: E. Ginſchel. - 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil und die en 
Nachrichten: Paul Schmidt: ind das Feuilleton, den Handelsteil 
und den allgemeinen unpolitiſchen Teil: Karl Peeck; für die Lokal⸗ 
und 2 ialzeitung: R. Herbrechtsmeher; für den Anzeigen ⸗ 
teil: E. Shrin. Rotationsdruck und Verlag der Oſtdeutſchen 

Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.⸗G. Sämtlich in Poſen. 


Schluß des redaktionellen Teiles 


PPP ã Ty 
Tageskalender für Donnerstag, den 9. April. 


Theater: 
Stadttheater. Abends 8¼ Uhr: „Zeitwende.“. 
Sonſtige Veranſtaltungen: 
Alt⸗Poſen. Vergnügungspalaſt. Abends 8 Uhr: Großes Varieté 
m. en 11½ Uhr: Palais de it 5 5 


pPoſener X Tageblatt 


Handelsblatt. 
Poſen, den 8. April 1914, abends. 


preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 
555 er Berlin, 7. April. ! 


53. Jahrgang. 53. Jahrgang. 


ö Mark. geringer 15.10 Mark; Roggen, guter, 14.70 Mark, mittlerer 
13.60 Mark, geringer 13.20 Mark; Gerſte, gute 15,39 Mark, mittlere 


f Tügliche Preiſe jür inländiſches Getreide an den wichtigſten 
Markt und Börſenplätzen in Mark für 1000 Kilogramm. 


Weizen | Roggen | Gerſte Hafer 


\ 
153— 15417, 


Königsberg i. P. 190 . 146—158 
Dung . . 191 151/1524 — 142—158 
Thorn — —. Be 5 

Stettin“) eo re. — 183 — 152 — — 147 
Poſen 184—189 145 —150 B152—160 148—150 
Breslau 4 179-181 | 147—149 |B152—155| 142—144 
Berlin. 188—191 155½—156 = 149—179 
Hamburg.. . 195—197 155—157 — 154—162 
Hannover 8 186 156 . — 164 


*) Feiuſter Weizen weit über Notiz. 
b) Tägliche Vörſennotterungen auf dem Weltmarkte 
in Mart fir 1000 Kg. ausſchließlich Fracht. Zoll und Speſen. 


—— — — —̃ ̃ ͤͤß1ñ..—— 
Weizen: 7. 4. 7. 4. 
Berlin 755 h.... ] Mai — 196 25 
1 Juli — 201.50 
Neuhork Red Winter Nr. 2. .] Loo 105 Cts. 161 90 
er Mai 997/ Cts. 154 00 
Chiengo Northern! Spring 2 90% St3. 139 95 
5 a Juli J 86%, Cts. 133.75 
Liverpool Red Winter Nr. 2. ] Mai 7 Sy. 2½ d. 161.50 
Paris Lieſerungsw are April —.— Fres.—.— 
Ojeu⸗Peſt Lieſerungsw are.. Aprit 12 11 Kr. 216,15 
Sdeſſa te 9¾ 3—4 9% Bel. einſchl. 
Bordoſpeſen ũ eisen LÑoko 111 Kop. 145,60 
Buenos⸗Aires Lieſerungsware .. Mai 18,75 ctvs. p. 155,75 
Roggen: ö 
DIT g Mai — 160.00 
M 5 5 Juli — 162.75 
Odeſſa 9¼; eluſchl. Bordoſpeſen ... Yofo 84 Kop. 110,20 
Hafer: . 
Beil SER TER „„Na! — 153,25 
x Juli = 156,75 
Mais: 
Berlin Lieſerungs ware ] Mai — ee 
Chicage Lieferungsw are „ 168%, Cts. 113,40 
Buenos⸗Aitres Lieferungsware „ I4, 85 ctvs. p. 86,35 


e) Tägliche ausländiſche Offerten, in Mart für 1000 Kilogramm 
einſchl. Fracht⸗Zoll⸗Speſen. 

Rotterdam: Weizen: Redwinter U, ſofort, —— Mark, 
yardivinter II, ſofort, 214.50 — 217,00. Manitoba! ſofort 219,50 M., 
I, ſofort, 217.50 M.. Argent. Baruſſo 78 Kilogr. fojort 214.00 Me., 
auſtral., ſoſort, 222,59 M., nordruſſiſcher, 77/78 Kilogr., nach Muſter, 
ſofort, —.— Mark, Samara, 76 Kilogr., ſofort, 213 50, Mark, 10/15 
Ihr. —— Aſow Ulta, 9 Pud, 3/0 Kilogr., April⸗Mai 216,09, 10 
Pud 5, —— M., Rumän., ſofort, n. Muſt. 78/79 Kg. 214 50 M., 
9/80 Kg., ſoſort, —— M., norddeutſcher 73/79 Kg., ſofort, 193.50 
Mark. Roggen: nordd. 72/73, ſofort, 166,50 M., Südruſſ. 9 Bud 
10/15 Kgr., April⸗Mai, 166,50 M., rumän., 72/73 Ster., ſofort, —.— 
Mark. — Futtergerſte: Südruſſiſche 59/69 Kilogr., ſofort, 
12350, Auguſt⸗September —.— M., Donau, 60/61 Kilogr., ſofort, 
126 50, Hafer: Nordrnſſ. 46/47 Kilogr, Mai⸗Juni. 166,50 M., 
47/48 Kg., ſofort, ——, Clipped, 38 Pfd. —,—, La Plata, 46,47 Kg. 
jofort, —.— Mark, 48 Kilogr., ſofort, —.— M. Mais: La Plata 
jojort, 140,00 Mark. Mai⸗Jnni, 132 50 Mark, Donau, fofort, 

138 50. Novoroſſist, ſofort, — —. Odeſſa, ſofort, — — Mark. 


Poſener Handelsberichte. 


Bojen, 8. April. [Produktenbericht. (Bericht der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentral⸗Ein⸗ und Verlaufs. Genoſſenſchaft) Weiß⸗ 
weizen, guter, 188 Mark. Gelbweizen, guter. 186 Mark, Roggen, 
123 Pfd. holl. gute trockene Dom.⸗Ware, 150 Mart, Braugerſte, 
gute, 159 Mark. feinere Sorten über Notiz. Hafer, guter, 148 M. 

endenz: feſter. 


ofen, 8. April. (Amtliche Preisnotierung der ſtädtiſchen 


Marktkommiſſion für den Poſener Frühmarkt.) Durchſchnitts⸗ 
preis für je 100 Kgr.: Weizen, guter 18,50 Mork mittlerer 16,60 


14.10, Mark geringe 12.90, Mark: Hafer, guter 14.8) Mark, mittlerer 


18,90 Mark, geringer 13,40 Mark. 


Poſen, 8. April. [Städtiſcher Viehhof.] Es waren aufge 
trieben: 89 Rinder, 658 Schweine, 304 Kälber, 2 Schaſe, 4 Ziegen, 
— Ferkel; zuſammen 1057 Tiere. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: J. Nindern: 
A. Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
Schlachtwerts, die nicht gezogen haben, —, —, b) vollfleiſchige, ausge» 
inäjtete Ochſen (Stiere) von 4—7 Jahren — . —. c) junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 42—45, d) mäßig genährte 
junge, gut genährte ältere 35—39 Mark. B. Bullen: a) vollfleiſchige, 
ausgewachſene, höchſten Schlachtwerts 46—47, b) vollfleiſchige, jüngere 
42—44. c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36—40 
Mart. C. Färſen und Kühe: aj vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen, 
höchſten Schlachtwerts —. —, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe, 
höchſten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 40—42, c) ältere, ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—40, d) 
mäßig genährte Kühe und Färſen 30—34, e) gering genährte Kühe und 
Färſen 20—25 Mark. D. Gerin genährtes Jungvieh 
(Freiſer) — . — Mark. II. Kälbern: a) Doppellender feinſter Maſt 
80—90, b) feinſte Maſtkälber 64 68, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saug⸗ 
kälber 57—62, d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 50 —54 1 eringe 
Saugkälber 40—46 Mark. III. Schafen: A. Stallmaſt Be: 
a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — . —, b) ältere Mafte 
hammel geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe —.—. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) — , — Mark. — 
B. Weid maſtſchafe: a) Maſtlämmer — . —, b) geringe Lämmer 


und Schafe — , — Mark. II. Schweinen: a) Fettichwerne über 3 Ztr. 


Lebendgewicht — . —, b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgew. 
44—46, c) vollfleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 43 —45, d) 
vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 41—44, e) fleiſchige 
Schweine unter 160 Pfd. 38—41 M., 0) unreine Sauen und geſchnittene 
Eber 39 — 43 Mk. — Milchkühen für Stück J. Qual. — bis —, II. Qua⸗ 
lität — bis — Mark, III. Qualität — bis — Mark, Mittelſchweinen 
(Läufer) für Stück — , — Mark. — Ferkel für Paar — — Mark. 
Schweine wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: 48 Stück für 
46 M., 112 Stück für 45 M., 79 Stück für 44 M., 93 Stück für 43 Mk., 
48 Stück ſür 42 M., 46 Stück für 41 M., 11 Stück für 40 M., 9 Stück 
für 39 M., 7 Stück für 38 M., 2 Stück für 37 M., 1 Stück für 
36 M. 
Der Geſchäftsgang war lebhaft. Der Markt wurde geräumt. 


Amtlicher Marltbericht vom 8. April in der Stadt Poſen 
der auf Grund des Min.⸗Erl. vom 30, 11. 1908 erricht. Markt⸗Notier.⸗Kom.) 


1. Warenpreiſe 
böchſter Jagen hauſigſt. 


Gegenſtand 


Preis Preis Preis 

3 A 

Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Großh. je 100 Kg. 22,00 
Speiſebohnen (weiße) N > * 5 100 8 34.00 
inſen 5 100 46,00 
Erbſen (gelbe) z. Koch. (ungeſch.) i. Kleinh., 1 „ 0,32 
Speiſebohnen (weiße). En 2 5 0,44 
. 5 5 De 0,66 
Ehtariofieln alte. . „im Großhandel „ 100. „ 3,00 
— neue ” „1 “. * 

Eß kartoffeln alte. . . im Kleinhandel , 1 0,08 
7 neue ” * rn 

Hen altes 0 6,50 
„ nene s . 
Co T 4,00 
„ Krumm⸗ und Preß⸗ „100 „ 180 
SAbuleee . iin 2,60 
, SR ER IR 0,18 
Oguereler 2 r 1 Stück 0,07 
Pe WER tn Sl 0,60 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


= Die Oberſchleſiſche A.⸗G. für Fabrikation von Lignoſe und 
Schieß baumwolle 15 Armee und rine in Kruppamſühle 
erzielte in 193 infolge der auien Lage des Dynamitgeſchäfles 


—+ »@oiener Cageblatt. 3 


im Alter von 4—7 


— 
einen Bruttogewinn von EN 340 000 (137 8%) Mark. Daraus ii: April 9,20 Gd. 9,25 Br. 
ſollen na u. ele 10 (6) Prozent Ma 932% 9.35 Br. 

Dividende verteilt worg neuen r Juni 9,40 Pd. 9,42% Br. 
Aktien diesmal für ein halbes Ya r e Die im vorigen Nuguſt 9.55 Gd., 957½ Br. 
Jahre erworbene Spren 7 1 W. Ammendorf in Schöne⸗ für Oktober⸗Dezember 9.55 Gd. 9,57½ Br. 
beck habe ſich gut entwi für Januar⸗März 9.70 Gd. 9.72 ½ Br. 
e rat behauptet. — Wetter: regneriſch. 
Danziger Viehmarkt. Dienstag, den 14. April. geſchloſſen. 
, 7. — Alles pro 100 5 u = 8 Inn Met; — : e RER 
rtvatdisk.: . 
Bu, Kader 433 Ste, Schafe 186 Stück. Schweine 1827 Stück. Peterab. Aus 2 al 218 gu uf dt. Zu dere. f b. 200.69 au 99 
Rinder: A. Och ſen: a. Boll. ausgem. —— ——— 15 Nn e Gasmotoren 1, 
. Oſierr. Noten. 85.15 85.20 Gerbfarbſtoff Renner 389 0028 00 

die noch nicht en | 0 10111, b) voll f en, 10.215,30] Sandeieg.t. Hembs. 10 50|154 50 


3 e) ju fleiſchige ng —* e 
und ältere ausgemäſt. 4345 N. 4 A 93 junge, gut gen. ältere 
— 40 M., e) ger. genährte bis — M. B. Bullen: a) Vollfleiſch. ausgew. 
höchſten Schlachtw er 47—48 M., b) vollfleiſchige jüngere 42—45 M., 
c) mäß. * ee u gut genährte ältere 36—40 M., d) gering 
4 — €. sbrfen und ug 5 a) vollfleiſch. ausgem. 
© hingmerte 45-47 M. b) ane e 46 54 . 

Kühe. Boah Schlachtaewichts bis zu 7 Jahren 38 bis 
e) ältere N 1 und wenig gut entw. e eue — 
Füärſen 31—35 M.. ue 8 Bars M. 

i 


ai Weseke ee Mat —.— M.. b) feinfte 
M. ch) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 
geringere Maſt⸗ en gute Saugkälber 41-53 M. 
e) er ae bis 35 M. 
A Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere 
nale un * Mark. d) ältere Maſthammel. geringere Maſt⸗ 
lämmer und lee Schafe 38—40 M. c) mäßig genährte 


era und Se 8 fe) 28—30 M. — B. Weidemaſt⸗ 
3 —.— Mk. d) geringere Lämmer und 
ale —— 


: a) Fette Schweine fiber 150 Kilogramm Lebendgewicht 
— b) Vollfleiſchige von 120—150 Kilogramm Lebendge wicht 
44—47 Mort e) Vollfleiſchige von 100—120 Kilogramm 43—47 ME 
d) Vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm 42 — 6 Mk. e) Bollſteiſchige 
Schweine unter 80 Kilogramm „Lebendgewicht 40—43 Mk. 1) 1. aus⸗ 
emäſtete Sauen 40—45 Mk. 2. unreine Sauen und geſchnittene Eber 
5—40 Mark. 
Marktverlauf: Rinder ruhig. Kälber flott. Schafe rege. Schweine 
a: be, findet nächſter Schlachtviehmarkt Mittwoch, 
wegen det nächſter achtviehmarkt 
den 15. April. ſtatt. 


Berliner Schlantviehmarkt, 


: DN 8. ri Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht.) 
Auftrieb: Darunter 123 Bullen, 56 Cihfen 71 05e 
und Fiese 6897 7 Kalbe 1665 . 21 478 

Für 1 Zentner Lebend⸗ — te 


gewicht. 

90-100 129-143 
68—70 113—117 
60-65 


A. Stetimakicate: 

® — M >. 
8 f 

) 


geringere 
—— junge Schafe 
— 22 u. Schafe (Merzſchaſe) 


a) Fettſchweine über 3 Zentner Lebendgewicht. — — 
der feineren Raſſen und deren 
1 — 59—60 
3 88 
59—60 


v. 200— 
von 186300 1 Lebddgew. 46—48 58-60 
unter 160 P e 46 57—58 


2 2-13 53—51 
egen Ninder wurden auc Kälberhandel 
glatt. Bei n Schafen wurde ausverkauft. chweine⸗ 
markt anfangs lebhaft, ſchwere Schweine blieben vernachläſſigt. 
— — ———— 


wörſen⸗Telegramme. 


Magdeburg, 8. April. [Zuckervericht. 
Rornzuder, 88 Grad ohne Sad 5 .. 1 ... " 


Tendenz. ruhig. _ 
Brotraffinade l ohne Can 19.00 19.25 
Gem. Raffinade mit 18,75 19.00 
Gem. Melis mit Sack 18.25 —18,50 
: Tendenz: eigene 
Rohzucker 1. Produkt Tranſito frei an Bord Hamburg. Preiſe 
notieren für 50 Kilogramm 


ii 


808,90 


282222444 „66 


.. 
see eo „„ „„ „% „%6„% 
. * 


— — 
Verantwortlicher Redakteur: Karl Bee, — Druck und Verlag der Oſideutſchen Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt A.⸗G. in Voſen. 


N Noten 
Ruſſiſche bien - 


Ha N 

4% Biſch. gegen | 8 95 a 98 70 Hatber a. Pt 
3½% % D. Reichsanl. 
4% ee. 
ee 0. 

jo Preuß. Kon 

3005 Preuß. K Konſ. . 78, 
25 Poſ. Prov.⸗Anl. 
3 / 5 Prov.⸗Anl. 


b Zuckerf. Kruſchwitz. 
83.70) 82,7] Lindenberg Stahl . 


30% 1895 —.— — - Ludwig Leewe + 
4% K. f. Stbanl. 1900 Löhnert⸗Aktien 
40% do. 1903. 96 Maſchinenf. Buckau 
40% eder S. Norddeutſche Sprit 


Oberſchl. Eiſen⸗Ind. 
20% Oberſchl. Kokswerke ? 
Oppeln Zement 
Orenſtein u. Koppel 9 
Oſtelb. Sprit 
Julius Pintſch. 
Rombacher 5 
3 5 
S.⸗Th. Portl.⸗Zem. 
ar u. Salzer 
Schuck 
. — u. Holte a 
Spritbank 139 
Steaua Romana 
Stettiner Vulkan 
Union Chemiſche 
V Cbem.Charlottenb.] 
5B. Köln⸗Rottw. Pulp. 
Ver. Dt. Nidelwerfe |: 
Ver.Lauſ. Glashütten 
E Maſchinen 
Wanderer Fahrrad 
South WeſtAfr.⸗Sh. 


3140 
95 0 Piandor. D 2 5 30 


90 
45 gde Br. 
22000 95 W. Nl. Pfdbr. 
40% Bir. Rent.⸗Br. 
3½% do. 
40% S. Pfandbr. Anſt. 
4% ruſſ.unkonv. 1902 
4½j% do.. 1905 
40% Serbiſche amort. 
Türk. 400 Frks.⸗Loſe 
4½ Pin. 3000 ev. 104. 
Gr. Berl. Straßenb. 
Bol. Straßenbahn 

rientb. Betr.⸗Geſ. 
Arge Dampfſchiff. 
Hamb.⸗Sudamerik. 
Darmſtädter Bank 
e e ee 8 
Dresdner Bank. 


371.7 |: 
18,001118,1 0 
u Obl. Chem. Dil] 101 001101.1.0 


. 1156, 0156,50 


ef. Bortland 
. 114 251165.00 


Schimiſchower Bem. 


Nordd. Kred. Anſtalt Oſterr. Kredit ult. . [194.2 1193 775 
Oſtb. f. Hand. u. Gew Berl. Handelsgeſ. ult. 53 ¼ 154. un 
Hugger Brauer. Von [ Difche. Bank ultimo |248.'/5249,00 
Nat.⸗B. f. Deutſchl. 25 Disk. Kommand. ult. 86% 186,¾ 
Akkumulatorenfabrik »] Betrd. Int. Handels b.]! 192% 191 74 
Adler⸗Fahrrad . B. fausw. Handel 157“ 11887 
Baer und Stein Schantung⸗Eiſenb. 13440 1% /g 
Bendix Holgbearbeit. Lombarden ultimo 21. 1 
8 2 Elekrizit. 123 Baltim. and Ohio⸗ Sh. 90.¾ —— 
2. Schwartzkopff⸗ Kanada Paciſte⸗Aki⸗ N 207.¼ 


160.1 ls 160. 


Bochum. Gußſt. 
— 131 /ö&131¾ 


Breslauer Sprit 


Aumetz „Friede 
„ Deutſch⸗Luxemburg 


Chem. Fabr. Milch Gelſentirch. Bergw. 183.13. 
Daimler Motoren Laura⸗Hütte ult. . 151. ½ 151. ½ 
Dt. Gasglühl. Auer ja Ooſcht. Eiſenb.⸗Bed. —.— —— 
Diſch. Juteſpinnerei |ö i Phönix Bergwerk F Mg 
Dtſch. Spiegelglas. 286 25 Rhein. Stahlwerke . 162. ee 1 
Dt. Waffen u. Mun. 5 578.50 — DR.» 131,1/,1130 
Donnersmarck⸗Akt. 332 0.11390.00 fa Dampf. 262,21, 1175 
Dynamit⸗Truſt⸗Akt. 174.00 174.50 — — lend 114. / 114.% 
Eiſenhütte Sileſia . 130.1010. 75 Ediſon 247 12727 7 
Gieter. Licht u. Kraft 130.00 f129,00 Gef. f. elektr. Uni. 172.172, ½ 
Feldmühl Celluloſe 156.50157,001 Tendenz: beſeſtigt. 


Berlin, 8. April. Tee eee (Amtl. en 


Hafer für En: .. 0 00 15383 25 


Weizen, matt, 
— 156.75 


„ für Mai . 194.7519625 

„ „Juli 200.25 201 50 Mais amerik. mixed 

J Septbr. 194.25 —— ruhig, für Mai 
Roggen, behauptet, „ Juli 


„ für Mai 160.00 160.00] Räböl, matt, 

Juli . 162 7562.75] für ni — — 

RN peter ren ee 65,30) 60,60 
Hafer, ruhig, = = Ottober — — 


